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1 . 

Die Ohavârig. 

Vorgelegt in der Sitzung am 8. August 1901. 

1. Die Schlacht von Çiffin hatte irn Lager dcr um den Sieg betrogenen 
Sieger ein Nachspiel von folgenscbwerer Bedeutung. Es geschah ein wjeiterer 
Schritt in der Richtong, die mit der Ermordung Uthmans eingeschlagen war. 

In der Gefahr geschlagen zu werden, steckten die Syrer auf Amrs Rat 
Korane auf die Lanzenspitzen. Sie machten dâmit den gewünschten Eindruck 
auf die Iraqier, besonders auf die frommen Koranleser. Ali durchschaute zwar 
den Kunstgriif, war aber ausser Stande seine Wirkung zu vereitcln, und wurde 
sogar' personlich bedroht als er es versuchte, Er musste den Kampf einstellen 
und den siegreich vordringenden Aschtar zîurückrufen. Uiû nicht Ali selber zu 
gefahrden , geliorchte dicser widerwillig dem wiederholten Befehl ; nicht ohne 
seinem Ingrimm gegen dte Dreckstirnen Luft zu machen, die ihn zwângen den 
sicheren Sieg aus der Hand zu geben. Nachdem nun Ali wol oder übel sich 
gefügt hatte , erbot sich ihm Asch'ath b. Qais , der Fürst der Kinda von Kufa, 
zu Muavia zu gehn und das Weitere zu verabreden. Muavia schlug vor , dass 
jede Partei einen Vertreter wilhlen und die Gewahlten dann nach dcrn Koran 
entscheiden sollten , wem die Herrschaft gebühro. Ascii bath machte sich den 
V orschlag zu eigen und Uberbrachte ihn den Inaqiern. Sie erklarten sich alsbald 
einverstanden, Ali wurde nicht gefragt. Die Syrer wahlten demnachst zu ihrem 
Vertreter den Amr b. Aç, die Iraqier den Abu Musa. Vergebens protestirte 
Ali gegen diesen Mann; eben seine Neutralitat, wegen deren er ihm misliebig 
war, empfahl ihn den Anderen: „denn wovor er uns gewarnt hat , darin sind 
\Vir jetzt hmeingefallen‘‘. Darauf wurde eine Vertragsurkunde im Lager der 
Iraqier anfgesetzt, wobei Ali sich âhnliche Demütigungen gefallen lassen musste, 
wie einst der Prophet bei gleicher Gelegenheit in Hudaibia. Die Pârteien ver- 

1 * 
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pflichteten sich die Waffen ruhen zu lassen und den Schiedsspruch anzonehmen; 
die vornehmsten Manner von beiden Heeren gaben ihre Unterschrift. Nnr Aschtar 
verweigerto sic V)eharrlich und schalt auf Asch'ath. 

Dem war, als würden ihm gliihende Kohleri auf die Nase geijrückt, er horte 
uber doch nicht auf, <len geschaftigen Makler zu spielen. Nach dem Abschluss 
des Vertrages ritt er im iraqischen Hcere herum, um seinen Inhalt zur allge 
incinen Kenntnis zu bringen. So kam er zn einem Haufen baçrischer Tamimiten, 
untcr dencn sicli ürviî I>. IJdaija alHantzali bcfand, und las ihnen dio Verein* 
barung vor. Als Urva erluhr, dass die Entscheidung über die Herrschaft in 
d(ir Theokratie in die Hand zweier Menschcn gelegt werden sollte, rief er ent- 
rüstet ans ; nur Gott bat die Entscheidu '.g! and hieb mit dem Schwert hinten 
auf AKch'nihs Rcîittior, sodass es in wilden Satzen davon sprang. Die jamanischen 
Stuinrugt'noHsen dt‘8 Asch‘ath geriiden in Zorn für ilm gegen die Tamimiten, 
deren Maupter sicli jedoch ins Mittid legten und den Asch‘ath beschwichtigten. 
Als dio ]raqi(;r aber den Heimweg antraten, wurde die Unzufriedenheit über 
di<îsen Ausgang der Echlacht ullgemein. Grade die Leute, die Ali hauptsiichlich 
zum Kinsiellen des Kumpfes gedrangt hattt'n, rechneten es ihm nun zur Schuld 
an, dass er die Znkunft der Theokratie dem Gutdlinken zweier Unterhandler 
ausg(!lieferi. hiitte. Es kam zu heftigem Zank zwischen ihnen und seinen treuen 
Anhangern. Sie warlen ihnen vor, dass sie für Ali Part(n naljmen auch wo er 
auf fulschem Wege soi; sie seien Dlenschenkneehte , nicht anders wie die Syrer, 
dit' mit M'uavia dureh Dick und Dünn gingen, ohne zu tragen ob er auch Recht 
hahe. Der Einzug in Kul'a gestaltete sich klaglieh, klaglicher fast als der eines 
geschlagt'nen H ocres , da der ‘mit kostbarem Blute erkaufte Sieg so einîaltig 
preis gegeben war. Die Klage um die Gefalleiien von seiten ilirer Hinter- 
hlieltent'ii ging Ali zu Herzeii , der t)lfene Spott der uthmanidisch Gesinnten 
vt*rwiindete ihn: die Falschen freuten sieh und die Treuen waren bedrückt. 
Zwellfauscnd Mann trennten sich von Ali vind zogon nicht mit ihm in Kufa ciu, 
sie secedirten nach dem Flecken Harura *), miter der Parole des Tahkim: das 
Hukm (d. h. das Arlntriuin) gebührt nur Gott! Sie wurden darnach die Muhakki- 
mun gt'nannt. Gewühnlich heissen sie die Haruriten oder allgemeiner die 
(^havûrig ^). 

2. So lautet der Bericht des Abu Miclmaf , der weitaus alteste , den wir 
besitzen. Nach dem Vorgange von Weil sind aile Neueren iibereingekommen, ihn 
unbegreiüich zu finden. Sie wittern Verrater auf iraqischer Seite , niit denen 


1) 'AQovQirm Thooph. 421, 18. 424, 9. 439, 18 ed. de Boor. 

2) Das Verb, wovou dleser Naine abgeloitet ist , bedeutet sonst gegen einen zu Felde 
ziehen und allgemoin sich emporeu; os wird auch absolut gebraucbt (Tab. 2 83,6). Im vor- 
liegendou Fallo aber bedeutet es vielmebr vou derGemein8chaft(Gami\a) secedirap 
(643, 20. 889, 5). Ein Qemisch vou XagiyCrat und ’Agovçirai ist XccçovçyiTUi. bei Tbooph. 347, 30*.. 
Zu deutsch lassoD sich dio Chavîirig violleicht am besten als Nonconformisten oder Separatistén 
beseichneu. 
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Mua via uud Amr das Spiel zum voraus abgekartet haben sollen. Die Namen 
der Verrater kann man sich denken, sie heissen Abu Musa und Asch'ath. 

Abu Musa alAsch'ari war einer der altesten Genossen des Propheten, ein 
gründlicher Korankcnner und ein schr angeseliener Mann. Zwülf odei- dreizehii 
Jahre lang, von A. 17—29, war or Stattlialter von Baçra, in tuner sehr unru- 
lîigen, ereignisvollen Zeit. Im Jahre 29 onthob ihn Uthman des Aintes, um es 
einem jüngeren Verwandten zu geben. Er sclieint nun seipen^lufenthalt in Kufa 
genommen und sich dort popular geinacht zu haben. Denn die Kufier verlangten 
ihn zu ihrem Statthalter, an Stelle des TJmaijiden Saîd b. Ae, dem sie den Ein- 
tritt in ihre Stadt verwehrten, und sie drangtm damit bei Uthman durch. Na- 
tiirlich war Abu Blasa kein Freund Uthmans, der ihn in Baçra ohne Grund ab- 
und in Kufa nur notgedrungen eingesetzt hattiM sonst hatten ihn auch die dem 
Chalifen hochst aufsassigen Kufier sich niclit erl)eten, Er 1:)illigte jedoch den 
Blurd Uthrnans nicht, sondern sali die schlimmen Folgttn voraus und suchte die 
Kufier zu bewegen. neutral zu l)leil)en und dem Ali nicht in die Arme zu fallen. 
Es gelang ihm Beilich nicht, er wtirde zur Seitc gedrangt. Er bliel) aber un- 
angefochten in Kufa und stand dort mit seiner politiselien Gesinnung keineswegs 
allcin. Er verhehlte sie auch nicht, Ali wusste genau wie er mit ihm daran 
war ; darum protestirte er ge^’cn ihn als Schiedsrichter. Worauf gründet sich 
nun der Verdaeht, dass er bei Fiffin nicht elirlicB gt'handelt, sondern eine Rolle 
ges])ielt habe, im Einvernchmen mit den Syrern? Witï es scheint niu* darauf, 
dafi er zur lland war, als man seiner bedurfte^). Es liegt iiidessen nacli ara- 
bisclitîn BegrifFen iiichts Aufiallendes darin , dass^ ein angcsstdumer Mann nicht 
daheim bleiben mag wenn die Seinen zu Feld ziehen, und sicli doch vom Kampfe 
zufUckhalt , wenn lie Sache, fur die gekarnpft wird, ihm zweifelhaft erscheint. 
Mit Bluavia steckte Abu* BIusa sicher nicht unter einer Decke, er erwies sich 
beim Schiedsgericht nicht als seinen Freund, floh nachher vt^r den Syrern nach 
Blekka und fürchtote fur sein Leben, als sie unter Busr dorthin^ vordrangen. 
Er stand zwischen den Parteien in diesem Brader krieg, wie andere mehr; sein 
Blann war weder Ali noch *BIuavia , sondern Abdallah b. IJmar. Es ist darum 
wol begreiflich , dass die Kufier auf ihren früheren Statthalter als Vcrtrauens- 
mann verfielen, in dem B,Ioment wo sie selber zu schwanken begannen: „denn 
wovor er uns gewarnt hat, darin sind wir jetzt hineingefallcn". 

Es bliebe also nur Asch‘ath als Verrater übrig. Er eignet sich dazu nach der 
Probe von Niigaim freilich weit besser als Abu Blusa. Ihm wird denn auch von 
Weil, Dozy , Brünnow, Millier die Hauptschulcf beigemessen. In weiser Erwâ- 
gung eines moglicherweise üblen Ausgangs sollen ihm die Syrer im voraus gesagt 
hahen : wenn wir in Gefahr sind geschlagen zu werden , so stecken wir Korane 
auf Lanzenspitzen ; dann sorg du dafür dass das Gefecht abgebrochen wird ! Er 
soll es demgemass bewirkt haben, dass die Iraqier das Signal verstandeii und 


1) Er war in ürd, zwischen Tadniur und Ruçâfa , d. h. ganz in der Nilhe des ScLlachtfeldes 
(Ttib. 1, 3ù34). Hübsch Dinavari 205s. 
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bet'olgteu. Als seme Helfersbelfer erganzt Müller, ganz im Geist des Saif b. Umar, 
„da8 Gosindel" - offenbar in dor riclitigen TJeberzeugung, dass die Iraqier 
doch nicht ohne Weiteres insgesamt an seinem Drabt und nach seiner Pfeife 
getanzt haben würden. Indtissen in diesem Stadiam bat Asch‘ath überhanpt 
noGi gar nicht eingegriffen, sondern orst nacbdem xVli den Befebl gegeben batte 
dcn Kampf einzust<dlcn ; Ascbtar schimpft nicht auf ihn, als er das Schwert 
cinstecken miiss, ^stjn^crn auf andero Ixeate. So wenigstens nach Abu Michnaf. 
Dinavari and .îa(|ubi, vicl Hpiitere und minderwcrtige Historiker, berichten frei- 
ïicb andcr.s , abcr sic haben nur ibre Vermutungen zu Fakten verdichtet und 
Ubrmen damit gegen Abu Michnaf nicht aufkoinmen , der keinen Grand batte 
A.scb'jitb /U scbonen. Jaqubi gibt an, ^Vaelrath Soi von Muavia gewonnen ge- 
und habü Ali gedrangt^ Ascbtar zurüekzurufen; er habe dabei die Ja- 
rrmnior auf seiner Seite gebabt und es sei bci dieser Gelegenheit fast zum Kampf 
z\vis<dien ibm und Ascbtar gekoininen. Aber die dainanier von Kufa waren 
grade di(î liauptanbanger Ali’s (Kamil 539), und an der Spitze ihrer miichtigsten 
*Staraine, (bu* Hanidan und Mudliig, erfocht xVscbtai- bei Çifün dc.i Sieg, Es lliesst 
hier iiei .buiubi (dne Il«uniniseetiz an «lie von Abu Michnaf berichtete Episode 
«•in, in d«ïr AHcb‘ath mit dem Tarai rniten Urva I). üdaija an einander geriet. Gegen 
di«‘ Tain ira nubmen die dainanier fiir xVsclfatli, Partei, und es kam fast zum 
IvampI zwis<'.hem ihium und d«'n Tainiin. Eebrreieli ist die Anmerkung Milliers 
(1. 325), in der er nach dem bekannten Universalrecept auf die Stammcseifer- 
sucbi «Ier Nonb und Slidaral»er als den tiefsten Grand auch der Blamage von 
(^Hffm bindeutet : vvenn daiiulii Redit habe, so babe Ascb*ath die Empfindlichkeit 
seiner südurabischen Landsleute im Heei‘e gegen die in Ali's Uingebung zabl- 
reicheren Nordaraber, i nsbesondere den Malik , aufgerei/t. Müller widerlegt 
damit uriwisseiitlicb den .laqubi. Wenn dieser Rechti haben sollte , so müssto 
allerdings Ascbtar Nordaralau' gevvesen sein. Er war aber bekanntlich .larnanier. 

liei dem spiiteren Akte, bei dem Vertragsscbliiss , bat Asch‘ath in der Tat 
sicli eifi’ig lieti'iligt. Nach besiddossener Einstellung des Kampfes bot er sich 
als Untorhandler an, vvurde a,l.s .soleber bestellt , ging zu Muavia, and nahm 
dt'ssen Vorschlag an , ein 8cbie«l.sg(M’icht einzusetzen. Er tat dann auch das 
Soiuige , uni auf grund «lieses Vorscblages einen scbriftlichen Vertrag zwischen 
den beiden Parteien zu Wege zu bringen , vvobei er jetzt (aber nicht früher) 
liartt* Worte von Ascbtar zu biham bekam, und verolfentliehte hernacb den 
Inbalt des Vertrags im iraqiscben Lager: bei diesem Anlas.s crfolgte jener er.ste 
Pi’otest von seiten des Udaija ‘ ). Indessen vvo steckt der Verrat in dieser Hand- 
luugsweise des Ascb'atb ? Fr leiikte nicht die Strümuug, er liess sich nur von 
ibr «'inportragen. Er driiugte sich vor , er maehte sich wdcbtig und befürderte 
dadureb das Unbeil. Das ist aber noch kein Verrat. Nichts stand ibm im Wege 
zu Muavia iiberzugebii , wie es manche andere Kiitier tateii , und den Jadaslohn 


1) Nicht gopou di«? Kinstollung ilos Kaiupfes, sotulera erst g«'?gen «las Schietlsirericht protcstirte 
lidaija; auch or kam zu spat zur Bosiiiuuug, jedoch tVüher als die Auderu. 
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von ihm zu empfangen. Statt dessen blieb er bei Ali und nahm in Kiifa nach 
wie vor eine sehr angesehene Stellung cin ; seine Siihne und Enkel folgten ihm 
darin und hatten durchaus keine Sympathien für die syrische Herrschaft. Jaqubi 
sagt ihm allerdings noch allerlei spatere Teufeleien nach, aber nach Abu Michnaf 
tat er auch in der Folge weiter nichts als was er bei Çiffin getan hatte: er 
drangte sich vor , um sich als Saijid Relief zu gebon. Nach dem Kamil hat er 
sich sogar mehr als einmal als Freund Alis erwiesen, ihn über die Verliium- 
dungen der Chavârig unterrichtct und ihn gewarnt vor Ibn Mulgam. Schlicsslich 
fragt man, was für einen Gewiiin er denn von seinem angeblichen Verrat er- 
hoiite und erlangtc. Geld bekam er nieht , und ohne Greld leistete kein Araber 
solche Dienste. Dozy leiht ihm ein Môtiv , das er überhaupt gern und gcwohn- 
lich unangebracht spielen lasst*): im Herzen noch eiii alter Heidc habe erRache 
am Islam nehmen wollen , der ihm bei Nugaim einst übcl mitgespielt hatte. In 
Wabrheit war er aber doeh durch deu Islam in Kufa zu einer Stellung golangt, 
die er in Nugaim nie besessen hatte ; man fasste allgemein den Islam von der 
politischen Seite auf, wonach er die Araber geeinigt und zur Weltherrschaft 
geführt hatte; man konnte die Vergangenheit um der glanzenden (iegenwart 
willen verschmerzen und Asch/ath hatte dazu mindestens ebenso viel Grund wie 


irgend ein anderer von den Aid alRidda, die den Hauptbestand der Einwohner 
von Kufa une! Bai^'ra bildeten. Davon abgesehep l'eicht auch die Rache für 
Nugaim nicht ans als Motiv zu dem besonderen Akt , zu dem Verrat an Ali zu 
gunsten Muavias. 

DJe Suche nach Verratern ist vergeblich und sic ist auch ganz überfüissig. 
Es ist durchaus nicht nnglaublich , dass das Emporhalten der Korane in der 
hüclisten Gefahr van dem auskunftsreichen Amr b. Aç improvisirt war. Der 
Einfall lag nahe und hatt:e vielleicht Pracedenzfiille *), die Lanze diente immer 
als Fahnenschaft und der Koran war die Fahne des Islams. Den Iraqiern sollte 
damit zu Gemüte geführt werden : ihr kampft gegen Lente, deren Fahne nicht 
minder wie die cure das Wort Gottes ist. Sic brauchten nicht besonders bear- 
l>eitet zu werden, um dies zu verstehn, und es ist nicht zu verwundern, dass es 
auf sie Eindrnck machte. Der Kampf für das Redit in d(;r Theokratic hatte sie 
in den Kampf gegen Ilthman, dann gegen Aischa und die Ba(,;rier, und nun 
gegen Muavia und die Syrer getrieben : die Gamâa, die Katholicitat der Theo- 
kratie, war aus einander gegangen in die Schîa (Partei) Alis und die Scbîa 
l^fuavias. Diese Consequenz war an sich bedcnklich ; denn der Islam batte der 
Zerrissenheit und Selbstzcrlleischung der ArabiA ein Endc machen wollen und 
auch wirklich geraacht, und er gebot die Einheit und den Frieden d(‘r Gemeinde 
a^s kostbares Gut heilig zu halten. Durch dh; Unterredungen, die zwischen den 
einander lange Zeit gegenüber liegenden Hecren bei Çiffin gepflogen wurde.n. 


1) 7 .. B. auch bei MusHm b. Uqba. 

2) Tab. 1, 3186. 8188s. 876, 19. Vgl. den Vers bei Dinavari 182, 9. Ein spateres Beispiei 
bei Nicephorus 37, 4 ed. de Boor. 
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stellte sich noch daEu heraus, dass die Syi’er ein cbenso gates Gewissen zu Gott 
batten wio die Iraqier and von ihrem Recht ebenso überzeugt waren. Es be- 
greift sich, dass die Iriiqier dadurch an ihrem Standpunkt etwas irre warden and 
dass sie der Suggestion der aufgeBteckten Korano momentan erlagen. Sie waren 
errcgbarcr, wechselnden Stimmiingen Icichter zuganglich als etwa Nordeuropâer 
zu *Mein pflegen; sic standiui uiiter dom Eindruck eines religiosen Dilemmas und 
handelten niidit nacli (jolitis(îhen und rnilititrischen Erwagungen. 

3. Tonangebond flir die Iraqier w'aren die Koranleser ; sie vor Allen bougten 
sich dem Koran als <ieni wahren Mittler und Scbiedsricliter im Streit der Mus- 
linio, risHen die Menge mit sich fort und zwangen Ali selber nachzugel)en. Sie 
sollen daim abor aucdi diejenigon geweaen sein, w’elche iiachher.den lautesten 
l'rotest gegen den Vertrag und das Schiedsgericht erhuben; von ihnen sollen 
die r’havûrig auHgegangen sein, So sagt Abu Miclmaf mit diirren Worten bei 
Tab. 1, 3330, und es ist die herrsehende Uelierlieferung. 

llriinuow’) hait (‘inen solclum Umscblug innerhalb des selben KrcLses für 
iinmbglicb. Er vei'toilt die sich widersjirochenden Handlungswcisen an vcrschie- 
dem* Kreise: die ljes(‘r luittim den Kamjif eingestellt und die Chavârig hernach 
dagegen proii'stirt ; diese letztenm seien lied u inen gewesen. Der von Abu 
Miclmaf b^‘^iebtet(^ Vorfall zwischen Aseldath und ITrva b. lldaija zeige deut- 
lieh, dass diti Entrüstung gegiu» den Vertrag niclit von den Leseru ausgegangen 
soi. Nun ist dieser Vorfall vüllig nebensaehlich, nur ein Vorspiel zu dem allge- 
ineiiu'îi Urnscbbige, dm* spater erfolgte. Das Interesse dabei ist ein ziemlich 
furmelles, namlich, wer zuerst ,den Ruf des Talikim erhoben habe; das wa^ eine 
spüter viel (‘riVrterte Streitfrage , die sebr verscbieden beantwortet wurde ^). 
A ber davon abgesehen, wober nimmt Brünnow das Recht, dbn Urva b. Udaija 
mul ilberbaupt die alton Cliuvârig als Beduineii anzuseheii und ‘diese „echten Be- 
duiuenaruber“ , von denen er doch selber sagt, sie seien überspannt fromm ge- 
wesen imd iii das Stuclium des Koran vertieft, in ausscliliessenden Gegensatz zu 
den Li'sern zu bringon? Er geht von irrigen Voraussetzungen ans. In dem 
8inne waren die Aniber voii Ivufa und Baura beinah aile Beduinen , dass sie 
von Htiimmen der W liste herkameii; darait ist also nichts besonderes für die 
Cluivurig gesagt. Sie liatten aber tatsaohlich ihre Verbindung mit den Wüsten- 
sliimmeu gelüst dnrch die Higra, d. h. durch die Uebersiedlung in die Heerstadte 
und die Aufnahme in die Heorrolle*). Die liigra war eine Verleugnung desBeduinen- 
t.ums, als Muliugira standen sie im (legensatz zu den A‘râb ‘‘j. Sie waren kriege- 
riscbe Staatspensionare, Muqàtila, geworden, gelioben und gescbwollen von den Er- 
lolgen ibres (iihâd, von den <luroh ihre llaïul vollbracbten grossen Taten trottes, Da 

1) in soiuor luauguraldissortation übor die Charidschiteu, Strassburg 1884. 

2) Diuav. 210. Kamil 5:t8, 16 ss. 560, 1 ss. 544, Iss. Vgl, auch Kamil 566, 11, wo die Ver- 
wuudung dos lloittieros eiues Friedensuntorhaudlcrs durch eiueu Cbarigiten bei ganz auderer Ge- 
legenbeit erziUdt wird. 

6) Jahia b. Adam, lutàb alCharHg 59. 

4) ïab. 2 864. 9. 
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sie nun Musse hatten und an den Centralstatten wolintim , wandten sie ihr In- 
teresse den offentlichen Angelegenheiten der Theokratie zu. Die richtigen Be- 
dninen, die in ihrem alten Wesen verharrten, blieben dern religiîis - politischen 
Getriebe und Parteiwesen ebenso lern wie die Bewohner der Dorfer. Der 
Islam reclinete sie nicht fur voll, sie galten ihm als Kameldiebe. A'rabi wurde 
ein Schimpfwort für einen uncivilisirteii und irreligiosen Meuschen ; wenn ein 
solcher nach Kufa oder Bacra kam , geriet er in (TOîfahr ^ehitnselt zu werden *). 
Die im Divan eingetragenen und in den Hecr.st!Ïdten angesiedelten Muqâtila 
würden sicli den Namen schon verbeteu liaben. Sie empfanden es schwer, wenn 
sie etwa zu ihren Stiimmen in der alten arabisehen Heimat zurückgescliickt 
wurden; es war eine Strafe*, eine Vei'i)annung *), Und nichts fiihrt darauf, dass 
die altesten Chavârig , die sich ans Kufa und ]^a(;ra rekrutirten , in dieser Hin- 
sicht von den ülirigen Kufiern und Baeriern verschieden waren. Im Gogenteil, 
wahrend die Anderen wenigstons an der Blutsverwandtschaft und an der alten 
genealogischen Gliederung der Blutsverbande noch lange zali festliielten , taten 
sie das weit weniger und jedenfalls nicht grundsiitzlicli. Sie rissen sich von 
ihren Familien los , und wenn sie von diesen wieder eingefangeii wurden , was 
oft vorkam, so horten sie damit auf Charigiten zu sein. Sie nahmen zu ihrer 
Zufluchtsstatte nicht die arabische Wiiste , sondern unarabische Gegenden , die 
Landschaft Gucha jenseit des Tigris , Ahvâz , ^^edien und Fars ^). Nur dann 
hatte Briinnow Redit, wenn er weiter nichts sagen wollte, als dass die Chavârig 
nicht aus den Quraisch oder den Thaqîf und don Ançâr hervorgingen , sondern 
aus den politisch minder berechtigten, mcist erst nach der Ridda durch die Er- 
oberungskriege dem Islam wahrhaft einverleibtcn Qabilen von Kufa und Baçra 
Nicht minder scheint Briinnow von den Lesern ((^urrâ, im Singular Qâri) 


1) der Ahl alAhva (Kamil 54G, 7). 

2) Tab. 2, 94s. 505,5. 508, 11. 5!'O,0. 825,11. Agh. 17 111,24. 

3) Das Ichrt die Gescbichte von dem Tâiten Abdallah b. (5ialil'a Tab. 1, 3280s. 2, 148ss. 

4) In Arabien selber fasstey die Chavârig besonders in Jamâina und im J aman Fuss , unter 
einer ansâssigen, nicht noniadisclien Bevolkerung. Das geschah indessen orst in einer spâteren Zeit 
und kommt für uns hier noch nicht in Bctracht. 

5) Wir wissen natürlich nur über die Ilcrkunft der Führer einigermassen Bescheid. Es waren 
manche Tamimiten dabci. So aus Ba(;ra, wo die Tamim überhauj)t das Uebergewicht hatten, Mis‘ar 
b. Fadaki, llurqû(; b. Zubair, Urva b. Udaija und sein Bruder Abu Bilâl ; aus Kufa Schabath b. lUb‘i 
(der bald zurücktrat), Mustaurid und Ililàl b. Ullafa, letztero beiden von den Taim Ribâb, die 
den Tamim aggregirt waren. Aber ebenso viele aus andgreu Stiüumen. Von anderen Mudariten 
Farva b. NaufaI alAschga'i, Schuraih b. (Abi) Aufa alAbsi , Abdallah b. Schagara al Sulami (Tab. 
1, 3377. 3382. Dinavari 210, 13. 221,0), Hamza b. Sinan alAsadi (Tab. 3304. Din. 215, 17), und 
mehrere Muharibiten (33098. 33618.). Von den Taiji Zaid b. Iluçain, Muâdh b. (.Tuvain , Tarafa b. 
Adi b. Hâtim. Von anderen Jamaniern Jazid b. Qais alArhabi (der bald zurücktrat), Ibn Vabb 
alRasibi , der erste Chalif, und Ibn Mulgam alMurâdi , der Mürder Alis. Von den Rabîa treteu 
anfangs wenige hervor, z. B. Ibn Kauvâ al.Jaschkuri (der hornach zurücktrat); spâter wurde das 
sehr anders. Charigiten von den baçrischen Azd kommen ursprünglich überhaupt nicht vor, weil 
die Azd erst nachtraglich in Ba(;ra einwanderten. Als die drei ersten Führer der Haruriten werden 
genannt die angesehensten Mânner der grossen Stâmme Tamim, Bakr und Hamdan in Kufa. 

AbhdJgo. d. K. Ges. d. WUa. zd QfiUingen. Pbil.-hist. Kl. N. F. Btnd 6,*. ^ 
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cigcne Begriiï’e zu haben ^). Man darf sich darunter keinen geschlossenen Stand 
vorstcllon. Sie hatten schr unbestirnmtc Grenzen, selbst i\Iuiiner wie Qais b. Sa‘d, 
Haschim b. Utba und Ibn Budail werden gelegentlich dazu gerechnet. Sie waren 
aucb keine politisehe Partei mit ft*stem Programra, es gab sie unter den Syrern 
ebenso wie unter den Iraqiern, und von den iraqischen Lesern, die in der Mehr- 
zahl zu AU standen und mit ihm auszogen, hielten sich doch vierhundert zurück 
und blieben daheim, veranlasst durch den berühmten Abdallah b. Mas'ud , der 
wie es scheint ebenso gesinnt war wie Abu Musa (l)inav. 175). Sie standen in 
Verbindung mit den Schriftgelehrten, den Fu(|aha, und verhielten sich zu ihnen 
wie ein weiterer Kreis zu einem concentrischen innern. Sie waren aber nicht 
vorzug8w<dse theoretiseh und literari.sch gerichtet (Tab. 564, 16s). Der Koran, 
nach dem sic den Namen hatten , war nicht zum Studiren da , sondern für die 
Praxis und für die Krbauung. Seine Satze wurden als Gebete recitirt, sowol 
iu der Moschce wie im Kiimmerlein. Die Lesor, d. h. Recitirer, konnten auch 
als Beter bezeichnet werden. Sie führten den Koran im Munde, konnten grosse- 
StUcke davon auswendig und sagten sie mit Inbrunst ber, ofïenGich und sonder- 
Uch, laut und leise , bei Tago und in der Nacht. Sie heissen die Dreckstirnon, 
wegen des Kifers, mit dem sie bei den (Tcbeten das Gesicht auf die Erde schlugen 
(Sur. 48, 2b). Sie waren jedoch keine Stillen im I^ande und behielten ihre From- 
miglicit nicht lu.u sich, .sondern dem Wescn der Theokratie gemass griffen sie 
damit richtend und weisend in die (ilfentlichen Angelegenheiten eiiî. Sie suchten 
uml hatten Kinfluss auf die Monge. Al.s der Aufstand gegen Uthman in Kufa 
sich vorbereiteto , führten sie das gro.sse Wort; neben der Aristokratic der al- 
testen (irenossen des Propheten werden sic als die Hauptschuldigen an deih ver- 
hjingnisvüllen Chalifenmordc bezeichnet. Als gute Muslime gingen sie auch mit 
in den Krieg; vor der Sohlacht hielten sie Reden, urp die Fenge anzufeuern. 
Wenn sie auch nicht in erster Idnic Manncr der Aktion waren, so wussten sie 
doch, dass es die beste Théologie sei, Gott mit dem Schwerte zu helfen (Tab. 
2, 1086). Schon bei Jamàma taten .sich diejenigen am mcisten hervor, die den 
Koran im Gediichtnis hatten und ihn recitiren konnten ; diese frommen Mediner 
konnen als Vorlaufer der spüteren Leser gelten. In der Kamelschlacht , dann 
wieder bei Çiffin und in allen spüteren Kampfen, namentlich gegen Haggag, 
waren die Leser voran. Die eigentlichen Anstifter und Leiter der grossen Be- 
wegungen waren sie nicht, sie lieferten nur den mas.senbewegenden Enthusiasmus. 
Selten schwammen sie gegen den Strom; meistens waren sie Chorfiihrer, Baro- 
nieter und Sprachrohr der i>fter.t;lichen Meinung. Die Opposition war der dank- 
bar.ste Büden für ihr Kritisiren und Rüsonniren. Sie gediehen darum weniger 
in Syrien als im lra<] ; in Kufa und Ba^ra hatten sie am meisten zu bedeuten. 
Die Fahne, der sie folgten, war Gott, der Koran und die Sunna, das Recht und 
die Ueberlieferung. Als politisehe Partei hielten sie nicht Stich ; auch für einen 


1) oder wenigstens gehabt zu liaben, als cr seine Dissertation verfasste, deren er sich übrigwis 
nicht zu schünien braucht. 
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Fiihrer, den sie selber auf den Schild gehoben hatten, waren sie keine zaver- 
lassige Stütze. 

Waren die Leser so beschaffen, so wird man zugeben müssen, dass sie recht 
wol den Mutterboden für die Chavàrig abgeben konnten. Die ultrirte From- 
migkeit wird bei diesen grade so hervorgehoben und mit don gleichen Aus- 
drücken beschrieben : der Koran kommt ihnen nicht von den Lippen , sie beten 
ihn und sinnen darliber Tag und Nacht, ihre Augcn sind rot von Nachtwachen 
und ihre Stirnen wund von den ewigen Prostrationen, sie rcilektiren liber die 
Principien der Religion und disputiren darüber mit (xewandtheit. Ein besonderes 
Abzeicben eifriger Asceten jener Tage war der Burnus, die lange Kapuze ; eine 
Sebar solcher Burnusleute ader Kaptiziner, unter Abdallah b. Scliagara alSulami, 
betand sich bei den altesten Cbavârig. 

Soll man nun bloss zu dem Zweeke eine Kliift zwischen Ijesern und Cbavârig 
befestigen, um die Rollen des Fallens und des Aufstebns an verschicdene Par- 
teien verteilen zu konnen ? Ist es denn unbegreiflich , dasa die selben Leute 
zuerst sich das Gcwissen verwirren liessen und dann wieder zur Besinnung ge- 
langten? Ohne das sind vielmehr die Cbavârig gar nicht zu verstebn. Erst nach. 
einem Sündenfall baben sie die Entscbiedenbeit und Gewissbeit gewonnen, welche 
ibnen dann als das eigentlich^ Wesen der Frommigkeit galt. Sie botrachteten 
ihr vorübergehendes Scbwanken als eine scbwere Schuld und setzten nun aile 
Energie daran sie wieder gut zu machen. Das Motiv ihres Auftretens und Ge- 
babrens ist die Reue ‘). Sie selber legten die Roue mit der Tat an den Tag 
und sie verlangten ein Gleiches von Ali und don Anderen; bei jeder Gelegenheit 
tritt das hervor. Wârc das nicht der Fall , Vare die nicmals unterbrocheno 
Consequenz des Handelns das Mcrkmal der Chavàrig, so batte ihr grimmiger 
Feind Malik alAscbtar den besten Ansprnch auf den Namen, da er allein sich nicht 
irre machen Hess , den Protest gcgen den Vertrag mit den Syrern zuerst erhob 
und dabei verblieb ! Schliesslich sagt die alte Tradition nicht bloss im Allge- 
meinen, die Cbavârig seien aus dem Kreise der Leser bervorgegangen, sondern sie 
nennt bestimmte Namen. •Mis‘ar b. Fadaki alTamimi und Zaid b. Humain alTâi 
mit anderen Lesern zwangen Ali, sich mit den Syrern zu vertragen und drohten 
ihm mit dem Schick.sal Utbmans, wenn er nicht der Aufforderung entsprache, 
das Buch Gottes als Schiedsrichtcr anzuerkennen — eben diese beiden Mânner 
wurden aber hernach die rabiatesten Charigiten. Eine so bestimmte Angabe 
lâsst sich nicht durch Vermutungen widerlegen , die noch dazu innerlich ganz 
haltlos sind. * 

4. In aller Kürze mag an dieser Stelle noch auf eine neuerdings aufge- 
friscbte Ansicht eingegangen werden, die den Ursprung der Chavàrig bei den 
Sabaîja sucht, der Spur des Saif b. Umar folgend. Die Fiihrer der ersten 
Chavàrig waren nâmlich, wenigstens zum teil, auch bei der Opposition gcgen 
die Statthalter Uthmans und gegen ihn selber dabei gewesen, und sie aile nahmen 

1) Was Reue im musl. Sinne ist, ersieht man aus Tah. 2 332, 2s. 

2* 
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dio Verantwortung fiir seiii(» Ermordung auf sich und machten sich daraus eine 
Ehre: darurn iniisscn e« nach »Saif .Sabaiten gewesen sein. Eiriige von denen, die 
bel Harura und bei Nahravan hervortreten , nennt er ansdrücklich so, auch den 
Ibn Mulgarn — Asrhtar macht ihrn allerdings einen Stricli durch die Rechnung. 
Indes, '-en wird in Walirheit dur îsame stets nur anf die Schiiten angewandt, 
eigentlich nur auf' eine extrerne Sekte, aber auch als Scliimpfname auf sic aile *). 
Die (Jliavârig selber belegen damit .schimpfender Weise ihrc schiitischen Gegner 
in Ktifa (43, 13). Wena man mm auch annehrnen wollte, die Sabaija scien die 
eigentlichen Mërder IJthman.s und darum die gemein-same Wurzel sowol der 
iScbîa abs der (’havûrig gewesen, so bleibt doch zu erklaren, warum der Name 
hinterhcr nur un der extremen Schîa haft^m blieb. ,I)as würde denn doch be- 
weis(>n , dass die Chavârig erst durch den Abliill von den Sabaija , die sie einst 
gewesen sein solh?n. zu (Jhavûrig wurden. Dadurch würde man also darauf zu- 
riickgeführt , dans ihr Anfang als Chavàrig el)en bei C'iffin liegt und aus den 
Vorgangen bei Diffin erkliirt w(irden muss. Im Uel)rigen habe ich bereits nach- 
gewiesen, dass die iîewegung gegen llthman nicht von den Sabin'ja ausgegangen 
iftt und dass sic dabei nicht die Bedeutung gehabt haben, die Saif ihnen zu- 
Hchreibt; doch wollte ich dies Argument nicht gebrauchen, um die Discussion 
liber ibr Vurhültnis zu den Chavàrig von vornherein abzuschneiden. 

Die Chavàrig sind kein heimlich von dem Juden Ibn Saba eingesiites Un- 
kraut, sondern echt islamisches liewiichs. Sie machten Ernst mit ‘der Idee der 
Theokratie und brachten nichts Fremdes und Absonderliches herein. Sie ent- 
standeii nicht im Dunkeln als kleine Sekte, sondern in voiler Oeffentlichkeit und 
auf breitester Grundlage. namiich auf grand der allgemeinen Stimmung/ die 
dus iracjischc Heer bei ÇifRn beherrschte. Grade zuerst waren sie am zahl- 
reichsten und am wenigsten scharf abgegrenzt. Es fand tpn schwankender ZuHu.ss 
und Abtluss statt: man wusste nicht genau, wer zu ihnen gehorte und war 
üherrascht, dass Asch‘ath keiner von ihnen war. Ihre Anfange unterschieden 
sich sehr wesentlich von denen der abbasidischen und fatimidischen Partei, Sie 
brauchten nicht die Mittel der Conspiration und der weitverzweigten Werbung, 
sie wurden nicht durch eine gchinme und verzwickte Organisation zusammen- 
gehalten. Sie hatten nur Principien . aber diese waren von unversieglicher 
Worbekraft und führten ihnen ungesucht die Anhanger zu, wenngleich diejenigen, 
die in Aktion traten, spiiter immer nur ganz weuige waren. Sie rekrutirten 
sich immer neu. W'enn das Feuer an ciner Stelle ausgetreten war , achlug es 
an t'iner andern Stelle wieder au.'- dem Boden, ohne sichtbare Communication*). 
Die Spannung war überall vorhanden und bereit sich zu entladen. Das zeigt, 
wne tict .sic in der Natur des Lslams und der Theokratie begründet war. 

5. Der allgemeine Anfang des Schismas im Islam war die Emporung gegen 
Uthman: lür Gott gegen den Chalilen, für Recht und (jerechtigkeit gegen Ver- 


1) Tab. 2. 43. 130, lU. 62S, 14. 7. 703, 17. 704, 11. Tah. 3, 29. 

2) Daher die l.obre von den Fataràt, den Eklipseu des Olaubens (Agh. 20, 98). 
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kehrtheit und Unrecht (1er Regicrung. Biese Parole Hess sich nnn nicht allein 
gegen Uthman kehren, sondern auch gegen jedcn andern Regenten, der vom 
Wege des Rechten abwieh. Bie Chavârig machten sie gegen Ali geltend, dadurch 
trennten sie sich von seiner Schia und wurden Chavarig. Bie Révolution, die 
den Ali emporgetragen hatte, durfte vor ihm selber nicht Hait inachen, aïs er 
«inen falschen Schritt tat. Man kann es unverschamt finden, dass die Chavârig 
ihm diesen Schritt vorwarfen, da grade sie ihn dazu veranlasst hatten, und dass 
aie ihm zumuteten ihn sofort zurückzutun , obwol das iîim als Herrscher fa.st 
unmoglich war. Aber logisch inconse(j[ucnt war es nicht. Ob willig oder wider- 
willig, Ali hatte mit dem Teufel (d. h. mit Muavia) paktirt und wollte den Pakt 
nicht brechen. Er gab das gottliche Redit, welches den Kampf gegen Uthman 
und Muavia notwendig machte, preis, um einen Vertrag mit Menschen zu halten, 
der jenes Redit dahingestdlt sein liess. Bamit hatte er den Grund unter den 
Füssen verloren und den Chalilat verwirkt. Biejenigen, die dennoeh an ilim 
festhielten, machten seine Person ziim Gbtzen. Sie führten nicht die Sache 
Gottes , sondern die Sache Ali’s , ebenso wie die Syrer die Sache Muavias. Sie 
standen nicht auf anderem und festerem Boden als die Syrer; wenn sie auf 
den Spruch des Schiedsgcrichtes wartetcn, so verziditeten sic auf die eigene ent- 
schiedene religiës - politische JJeberzeugung , die in der Theokratie fiir jeden 
Muslim unerliisslich war. Barum bcgannen sie auch sich dc.«> Mordes Uthmans 
zu schamen, weil ihnen die giittlichc Gewissheit fehlte; darum konnten sie sich 
nicht entschliessen , die Syrer von der Gemein.schaft des Islams einfach auszu- 
Kchlieseen. Ben ('havârig gingen mehr und mehr die Augen auf über Ali und 
seine ^Ànhanger. Bas Recht war ihm nur Vorwiûid, er wollte die Macht. Bas 
war freilich von v'^rnhercin so gewesen und nicht erst hinterdrein so geworden. 

Bie Chavârig sind also eine ausgesprochcne Revolutionspartei, wie auch ihr 
Name andeutct , und zwar eine fromme Revolutionspartei. Sie sind nicht aus 
dem Arabismus entsprungen, sondern aus dem Lslam und verhalten sich zu den 
Virtuosen der islamischen Frommigkeit, zu den Lesern, formell etwa so wie die 
jüdischen Zeloten zu den Pharisâern ^). Materiell besteht indessen der Unter- 
schied, dass die Zeloten für das Vaterland kainpften, wahrend die Chavârig nur 
für Gott. ^ 

Bie Frommigkeit ist in der Theokratie überhaupt politisch geriehtet, und im 
hochsten Grade ist sie das bei den Chavârig. Allah verlangt von den Seinen, 
dass sie nicht dazu schweigen, wenn sein Gebot auf Erden misachtet wird. Sie 
müssen nicht bloss für ihre Person das Gute tun und das Bose meiden, sondern 
auch dafür sorgen, dass das überall geschehe; sie müssen das Gute heissen und 
das Bose verbieten. Bas offontliche Auftreten gegen das Unrecht ist Pflicht 
des Einzelnen. Er muss seine Gesinnung durch Wort und Tat aussern. Ber 
Gnindsatz ist allgemein muslimisch, die rücksichtslose Betatigung desselben zur 
Zeit und zur Unzeit kennzeichnet die Chavârig. 


1) Theoph. 439, 13 ed. de Boor. 
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Die Pflîcbt des Einzelnen, Gott zu helfen wenn er beleidigt wird, führt 
zum Oonflikt mit der Obrigkeit. Die Theokratie , nicht sie allein aber sie be- 
«onders , leidct an einer inneren Antinomie. Die Herrschaft über Menschen 
gebiUirt nur Gott; ein menschlicher Besitzansjjrach darauf, ein Mulk (Konigtnm), 
ist widergottlich ; kein MenHch bat vor einem andern in dieser Beziehung Rechte 
voiaus, die an «einer Person liaften und etwa vererbungsfahig sind. Recht- 
miissig ist eine Obrigkeit nur, wenn und ho lange sie im Namen Gottes und 
nacb aeinem Willen rtîgiert, sie unterstebt also dem Din (dor Religion) und 
unterliegt der Kritik des Din. Das ist der négative Fol der Theokratie, sie 
bat aber auch einen j)08itiven, Sie begründet dieGamâa, eine aucli ausserlich 
organisirte GeineiiiMchal’t aller Mu.slirae, «i der Friede und Einigkeit und keine 
Anarchi»' berr.seht, und stellt zu diesem Zweck als Ausdruck der Einheit der 
gesamten Muslimenaebaf't einen irniim an die Spitze, zunacb.st don Propheten als 
vollmüehtigen Stellvertreter Gott(*K, «lann den (Uialifeii als des.sen Nachfolger^ 
der éboulai l.s geheiligte Autoritüt ist (wenn aueh nur abgeleiteter Weise) und 
Hoine AutoritUt anf die von ilim ernannten Beamten übertnigt. Jn diesem Wider- 
sprueh zwiseben Din und Gamâa , zwischon der Pliicht, (iott und das Recht 
liber Ailes zu .stellen, und der l’iiieht, bei der Gemeinschaft zii bleiben and 
déni linâm zu gehorcben, treten die (yliavârig eptsehlossen auf die Seite des 
Din. Ueber de.s.s«n Inlialt sind sie mit den üebrigen im We.sentlichen einver- 
atanden und so sind aueh ihre Gravainina die gleicluoi *). Nur durch die Energie, 
worait sie das Din jeder andereu Rücksicht vorangehn la-ssen und keine Kom- 
promisse maclien, untersehoiden sie .sich. Keine Gamâa auf kosten dos Din. die 
nur durch Gewohnbeit und üuftere Ordnung zusammengehaltcn wird und gleich- 
mü.ssig Ihikraut und Weizen umfusst ! Die Cliavârig erkennen «die nur bistoriseh, 
diireh die 'ratsaclie ihres Bestehens legitimirte Gamu» nicht an; zur wahren 
(iremeirule gehüren bluss die aufriehtigen Muslime, einerlei ob Vornehm oder 
Gering, Araber oder Maula, und der oberste Platz darin gebührt dem Frommsten. 
Sie bedenkt'U sicb darum nicht, die Gamâa zu zerreissen. Sie rühmen sich der 
Ermordung IJthmans und machen das Bekenntnis zb diesem Fundamental-akte 
der Révolution zum Schild)olcth, sie stellen mit jedem zwcifelhaften Kunden 
eine peiuliche Prüfung (^imtihân) darauf hiii an. Sie vergiessen ungescheut das 
Blut ihres muslimischen Gegners; ihr Gihâd, der heilige Krieg den sie fUhren, 
richtet sich nicht mehr gegen die Heiden, sondern gegen die katholischen Mus- 
lime. Demi sie sohen diese für die sehliinmsten Heiden an*), schlimmer als 
(’hristen, Judeu und Magusier, und halten den Krieg gegen das innere Düppel 
îiir die wichtigste PHicht. Sie allein sind die w^ahren Muslime und nehmen 
aueh den Namen fur sich allein in Anspruch; bei den Anderen heissen sie Cha- 
vftrig etc., sie selber nonnen sich stets die Muslime oder die Gliiubigen und ihr 
Oberhaupt den Emir alMuminîn. Sie trennen sich auch ausserlich von der 


n Tab. Os-l. Ss. Ash. 20 104, ITss. 100. 7. 22. 107, 7. 

2) m U s c h r i k II n , a h /. ii b (f K c h à t i rt n , oder genauer a h l a 1 r i d d a. 
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massa perditionis , nach dom Beispiel des Proplieten, der von dem heidnischen 
Mekka sich losriss. Ans dem Feindesland, der Bar alHarb oder der Bar 
alC'bâtiîn, zielien sie aus in die Bar alHi^ra oder die Bar alSalùm: so bezeichnen 
sie den wechselnden Ort ihres Hanptquartiers. 

Bei alledem sind sie doch nicht etwa erklarte Anarchisien. Bie Einheit 
der Gemeinde der Glaubigen wird reprasentirt durcb ihr Feldlager, Und sie 
halten aiich fest an der Notwendigkcit eines Imâm an der Spitze der Tbeokratie, 


der den Gottesdienst leitet und den Heerbefehl bat. B)e lalschen Imame, wie 
Uthman und Ali und Muavia , verwerfen sie nui* , um einen richtigen an die 
Stelle zu setzen. Baran, dans es der riclitige sei, ist Ailes gelegen. Bie ewige 
Seligkeit hangt davon ab; die politisehe Stidlungnahme aul Erden entscbeidet 
über Himmel und Huile; unter der Fahne, für die man hienicden gefocbten bat, 
erscheint man auch vor (rott. Ber Irriam ist der Irnam im Diesseits und Jen- 
seits , im Leben und nach dem Tode, naeb allgemeiner islamischer Anschauung. 
Je mehr aber von ihm abhangt, um so sehwieriger ist es für die Chavarig ihn 
zu finden. Ob er der richtige sei, nuiss er immer durcb die Tat bewahren; 
sobald er eine otfenbare Uebertretung begebt, mag sic noch so geringfUgig 
scbeinen, ist er ein Kâfir (Unglaubiger). Ueber die Frage nacb dem Imam ge- 
raten die Chavarig darum nicht bloss mit den iibrigen Muslimcn, sondern bald 
auch mit sich selber in Zwiespalt, und sie zcrsplittern sich über untergeordneten 
Differenzen in verschiedene Sektcn. Sachlich isf es also zutrcffend, wenngleich 
formell unrichtig , wenn ihnen vorgeworfen wird , sie wollten überhaupt keine 
Jmâra (Herrschaft, Kamil 555, 18) anerkennen, Bie Idee, wenn sie solche An- 
sprüdhc macht , zerstort immer wieder die Gcm(?inschal’ten , die bestimmt sind 
sie Z U realisiren '). 

Als Muhamipad in ^Tti'rûna die Beute von Hunain vertcilte und dabei recht 
ungleichmassig verfuhr, trat der Tarnimit Bhu ’lChuvaiçira herzu und ermahnte 
ihn, gerecht zu sein. Umar bat, dem Unverschamten den «Kopf abschlagen zu 
dürfen, aber der Frophet wehrte es ihm. „Lass ihn, es werden von ihm Leute 
ausgehn, die so eifrig bet«n und fasten , dass euch euer Gebet und Fasten ver- 
gleichsweise gering vorkornmen wird; sie dringen so tief in die Religion ein, 


1) Die poJitische Stellung der Chavarig wird beleuchtct duroli den Oegensatz der Murgiiten, 
welche sich freilich nicht nur gegen sie, .sondern auch gegen die Schia (Agh. 7 11, 24. 16, 1288.) 
richteten und den iilteren Parteien die .Spitze abbrachen. Sie protestirten dagcgcn , dass die Cha- 
vârig nur sich fur Muslimc hielten , ilass sie überhaupt über den Glaubensstand aller Menschen 
stets ihr testes Urteil hatten und dainit dem Urteil Gottes vorgriffen. Sic meinten , auch solche, 
die einem falschen Imam folgten , künnten darum doch gute Musliine sein. Die t rage „Ali oder 
Uthman V“ überliessen sie Gott. Das uinaijidische Régiment verwarfen auch sie, in dieser Négation 
standen sie mit den Anderen auf gleichem Iloden. Sie stellten aber nicht sofort positiv den einzig 
richtigen Gegenchalifen auf, sondern hegnügten sich ein.stweilen , für das unpersonliche Recht ein- 
zutreten. Ein aktiver Vertreter ihrer Sache war Harith b. Suraig in Churasan, und ihre Gruud- 
satze sind dargelegt in einem Gedichte des Thahit Qutna, welcbes van Vloten in der Ztschr. der 
DMG 1891 p. 162s. übersetzt bat. 
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daws sie auf der anderen Seite wieder herauskommen’), wie darch ein Wild ein 
scharfiîr Pfcil , an dem keine Spur von Blut und ünrat haften bleibt'^ *). Die 
Erzahlunjiç ül)cr dieson verfrühten Vorlaufer der Chavârig ist natiirlicb Legende. 
Abor wahr i.st es, dass schon MuUammed mit der Beate and dem Staatsver- 
niog«m grade 8o willkiirlicb verfahr wie Utbman und sein Nachfolger and dass 
die Vorwlirfe gegon jeue mit gleichem Recht gegen ihn hatten erhoben werden 
kënnen. Worauf es mir aber vor allem ankommt, das ist die treffende Kritik 
der (îhavArig, die bi<»* gegelien wird. Durcb die Verscharfung der Principien 
des Islams werden sie iiber ihn selbst hinausgeführt. 

Die Religion der (/Imvârig ist zwar politisch , sie hat das gottgewollte 
(îemeinwesen zum Zweek. A!»er ihre Po^itik ist picht àuf erreichbare Ziele 
gerichtet und vollkommen kulturfeindlich : fiat iustitia, pereat mandas! Das ist 
ihnen selber nicht unbewusst. 8ie glaabeii iiicht an iliren Sieg auf Erden. Sie 
sind zufrieden dumit, deu Tod irn Kaiiipf zu finden ; sie verkaufen ihr Leben, 
sie tragtm dire Haut zu Markt urn den Preis des Pariulies(^s Den Hinter- 
grund dioser froniTmin Aponoia bildet die lebendige IJeberzeugung nicht bloss 
von der Wertlosigkeit der Diinia (de.s Diessidts), sondern aucli von ihrer kurzen 
Duuer: die Stunde steht vor der Tiir. Mit Kinsetzung der hüchsten kriege- 
risehen Kuergie tr(dl»en sie also eine in Wirklichkeit ganz unpolitiscbe Politik, 
die Hi(' zum Hiinmel fiiliren soll. Sie wollen ihre Seele salviren, indem sie mit 
üusserster IMieksichtldü.sigkeit gegen sich und Andere die gottlofee Gramaa be- 
kiimpfen. Sie sind altgesagte (regiier der Katholicitat, richtige Nonconformisten 
und Sepuratisten. Der Einzelne steht in Wahrheit fiir sich. Er inuss aufs 
fe.ste.st»' von d(‘m Recht seiner religiüs-politisehen Ue])erzeugung durchdrdngen 
S(‘in. Er muss mit allen Kraften dafür eintreten, immer die Wahrheit sagen 


1) lluuiit wird die Uezeiclinun}? orkliirt, welche lïleichbodeutcnd mit Chavilrif^ 

gobraucht wird; don» das Vorb kann aucb hoissc*»: transfodit et ab altéra parte exivit (sa^itta). 

2) Hllisoliam H44. Tab. 1, 1082. Van. ^^'7. Kamil 54.'». Buch. 2, 15i>. 101s. 1878. 22Gs. 3, 02. 
114. 130. 4, 03. lois, 1838S Der Boinume Dhu 'lChavai<.ira wdth.selt mit Dhu ’lThudaija und 
alMucbdag. Ailes droi bodeutet das solbe, oinon Maun mit verkrüppeltem Arm, dosscn oine Iland 
ein Klumpon Floisch ist wie eino Weiborbrust (Vaq. 377 zu eorrigiren nach B.Vtbir 3, 232 und 
Masudi 4,410). Nach Kamil 535, 18 u. a. soll es der Tamimit JIu.xp'ii; b. Zuhair gewesen sein, 
uber den Tab. l, 25 Uss. 2355. 33008. 330 iss. 3380. 3382 zu verglcicben ist. Aber in Wahrheit ist 
es der grosso Anonymus. AU li(î.ss die Leiche dos Dhu ITliudaija auf dem SchlacLtfelde voa 
Naliravan suchcn (Tab, 3383s). Ali hafte so vicl von eincm Muchdag als Kennzeiohen der Cha- 
vàrig orzilhlt, dass ein gowissor Nàii, Yclcber muchdag (d. h, am Arm verkrüppelt) war, sich 
scbliosslich einbildete, er soi der (temeinte und unter dem Zwang dieser Einbildung handeltc 
(lab, 3,188). lu \ erson dos Scbiiten Saijid allliiniari (Agh. 7, 13) boisst es: die Menschen er- 


scheinen bei der Auterstehung unter fiinf Fahnen; vier davon sind verkehrt, die des goldeneu 
Kalbes, des l'harao, dos Samariters und des Muchdag; die fünfte richtige ist die des Ali. Dieser 
logendarisclio l'.rzcharigit ohno Namen soheiut also eino sehr alte Vorstellung zu sein. 

3) Daher ihr Namc alSchurüt, di»> Vorkaufcr (altarabisch z. B.^Urva b. Vard 3,2), der 
sich auch hoi 1 hoophanes 3(itt, 28 lindot. Denu xaçâfiovlog steht fur naçà^oXog und kommt her 
von tt;p sein Lebon preisgebeu. 
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(Agh. 16, 157), besonders darch das Bekenntnis der Tat. Wer zweifelt ob er 
im Recht sei, ist ein Unglaubiger (Agh. 20, 98. 105). Aber auch wer durch die 
Tat vom rechten Wege abweicht, ist ein Unglaubiger, besonders wenn er be- 
bauptet, das lasse sich gar nicht in allen Fiillen vermeiden (Agh. 20, 104). 
Wer auch nur einen falschcn Schritt tut, ist vom Islam abgefallen, in den er 
lann nur durch ottene Reue und tatkraftige Umkehr wieder eintreten kann. 
Das strengste Prüfen (m i h n a) und Richten des (Tlaul^ensstandes ist vorge- 
schrieben ; es richtet sich naturgemiiss nicht allein gegen die eigene l'erson, 
sondern mit Vorliebe gegen die Anderen; Adiaphora werden (im Gegensatz zu 
den muhillûn) nicht zugegebcn. Die Chavarig sind also in Wahrheit Individua- 
listen sehr gesteigerter, wenn auch sehr besonderer Art. Und obgleich es sehr 
bezeichnend fiir sic ist, dass sic dire Ueberzciigiing in Tat iimsetzen und mit 
dem Sclnvert darein liauen , sobald ein j»aar Uleicligx'sinnte sich zu.sanimen ge- 
funden liaben, so liaben sic doch auch die theoreti.sche Ketzerei, will sagen die 
Théologie, begründet. 8ie liaben zuerst religibse Fragen, die über die l)los.so 
Ueberliel'ernng hlnau.sgehn , aufgeworfmi und mit ihren (-iregnern diskutirt ; sie 
liaben niemals ihren Ursjirung von den Ijesern verleugnet. Von ihnen sind ohne 
ZweiiV'l die altesten Theologeii des l.slams angeregt. 

6. Der llaupterzahler dj^r weitm'en Gescbichte der Chavarig, besonders 
der kutischen , Ideibt zunachst Al)u Michnaf. Vyri dem Ilodi'n der Schia , au! 
d(*m sic erwachsen waren , hatten sic sich dadiirch gelb.st, dass sic dem Ali 
zürnten. weil er die durch den Ikikt mit dem 8yrcrn liegangcme Verleugnung 
des (Uaubens, nanilich dim Uelierzeugung von dem unbedingtmi Recht der Sache 
des Islâm.s gegen die gotllose Sache Uthmans umî ]\Iua\'ia.s, niclit durch sofor- 
tigen Jlruch des Vé'rtrages wieder gut maclien wollte. Sic waren indessen an- 
t'angs niclit so wnver.sbknlic.li gegen ilin , scmdern liesseii sich ül)erreden , ihr 
liager in Harura aufzugcbeii und in sein llauptquartier naeh Kufa zurückzu- 
kehren. Kr bercitete ihiien aber daim iieiie Fnttauschungen , und nmdi etwa 
einem .labre kain es zu einer zweiten Sécession. Wenngleich daran laiigii nicht 
so Viele teilnahmen wie an* der ersten, so waren sic dafiir desto eiit.scdiiedener. 
Sie setzten ihm jetzt einen eigeiien Clialil'en (mtgegen. Die Wahl liel auf den 
Azditen Abdallah b. Valdt alRàsibi, den Mann mit den Karnelschwielcn, .so ge- 
nannt, weil ihm, wie .lakobus dem (Terechten, die Kniee von dem vielen Beten 
ganz scliwielig geworden waren’). IJnter seiner Führung wollten sie den heiligen 
Krieg gegen die Unglaubigen, zu denen auch Ali und seine Anhünger gehbrten, 
aufnchmeii. Sie entl'ernten sich in khdiien Abteilungen heimlich aus Kufa, uni 
sich in Nahravàn jenseit des Tigris zu samrneln. Dorthin begaben sich auch 
ilire baçrischen Gesmnungsgeiiossen , fünf hundert Mann unter der Führung 
des Tamimiten Mis‘ar b. Fadaki. Diese trafen unterwegs den angesehenen 
Abdallah b. Chabbab. Sie .stelltcn mit ihm ein Examen an, in Betreff seiner 
StcUung zu Uthman und zu Ali, und waren nicht befriedigt von seinen Ant- 


1; Eusel). il. K. 2, 2S. 

AbhdlgD. d. K. Gdé. d. Wiss. zu Gôttingen. PMl.-List. Kl. N. F. Band 5, t. 
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worfcen*). Bio hatten in anclercr Hinsicht ein sehr zartes (rewissen; einer spie 
(iine aufgoltîsono Dattel wieder ans, weil sic ilim nicht gehorte, ein anderer be- 
zahlte dern christlichen Eigentümer ein Schwein, das er nnrechtmâssig getotet 
Imtte, Aber gegen einen Muslim, der nicht den rechten wahren Glauben batte, 
waren nie riicksichtsloH. 8ie f'iihrten den Ibn Chabbab zu einem Wasser iind 
Hcldachtoten ihn dort ab, ebenso seine Frau, die ihn begleitete. Nocdi andere 
Morde ühnlichei’ Art l^egingen nie. 

Dadurcli gorieten die KuHer in Harnisch. Ali führte sie, angebîich nur 
gedrhngt, gegeii die Uebeltütor in Xaliruvân; als Führer seines zablreichen 
Heeres wtn’den genannt dit? Tarnirniten MaNpl b, (^ais und Schabatli h. Ril)‘i 
(der selber zu don Jlaruriten gohîîrt batte) und die Aneârior Abu Aijub, Abu 
Qatftda und Qais b. Sabl. Sein Ansinnen , die Mordor horauszugeben , lehnten 
die (Miavarig ali; nie aile seien die Mürder. Sie wollten keine Friedensunter- 
luuHlIungen, si(i suchten den Tod ini Kanipfe mit der Ueberniacht: „lasst euch 
nul’ keine Redon ein. i)(‘reit(d. eucb, vor (Toites Ang(‘sieht zu treten, aut'W'ieder- 
sehen lunite Abend im l’anidise!“ Doeb selnvenkit'U einige ab in die Berge, 
denen es sehwer liel das Scbwert geg«‘n Ali zu ziidien, andere gingen zu ibm 
liber oder driiektc'U sich und kehrten b(*im nacli Kuia. Ain b. (/afar 87 (17. .luli 
t)5H) karn e.s zum ^badlen. Von urs|)riinglieh Mann waren nur 2s()() Viei 

alRusilti goblieben. Diesi* ficdpn znni grüssten Teil mit iiirem C’iialiren: die 
Verwundeten wurden von d(m Siegern mit nach Kufa genomrnen und in iliren 
Familieu .sorgsarn gi'pllegt. 

Die verniobtende Xiederlage inaebte den (’havàrig keine.sweg.s ein Ende, sie 
.sprossen non liervor ans dem iMute tl(*r Martynu*. Nur die Wirkung liatt** sie, 
dass ilir Brueb mit der (laïuâa nun t’ür alli» Zeit unheilbar wiirde, \vi<' spiiter 
der Brueb zwisdien Kalb und (|ai.s durcli die Schlaclit von Marg Ràliit. I)as 
vornebmsle Opter der Raclu» iiir Xahravan wurde der (’halit Ali .selber : denn 
dm* Mërd(‘r wurde zu seiner Tat angetrieben tlurch seine Braut Qatànii. die in 
jenem Blutbade Vaitu* und Brader verloren batte. Ein ]\Iuradit übernahm die 
Raelie einer Tamimitiu ; sit' war niebt Sache de.s Staminés, sondern der Partei 
odiu' der Sekte. 

Ibn alAthir (8, 8I8.s.s.) t'rwahnt einigt' Xachspiele, die alsbald auf Xahravan 
i'olgten. Aseliras b. Auf alSchaibani, der sich mit 2iH) Mann naeh Da-slaira l)e- 
geben batte, fiel im Rabî 11 8S; llilàl b. Ullafa von Taiin Ribâb und sein Bruder 
Mugàlid, die sich an der Spitzt^ von rnehr als j\Iann in Màhsabadan befanden. 
tteleii im (TUinàda 1 8S ; Aschhab b. Bischr von Bagîla , der 180 Mann hinter 
sich batte, fiel bei tlurgaraja ain Tigris. Dann wagte sich Abu 3Iariam von 
Sa*d 'rainini bis vor die Tore von Kufa, schlug einen Hauptmann Alis. und 
erlag ibm selber im Ramadan 88. Seine Schar bestand fast nur ans Mavâli. 


l) Nach einer amleron .Vugabe w.aron sie tosh.ilb gereizt gegen ihn, weil er \ erbroirete. cb r 
Proplu't habe gesagt , inan solle ain Bürgerkriege sich nicht aktiv beteiligen und lieber si( h âl>- 
scblachten lasson. als selber musl. lUut vcrgiessen. 
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sie waren schon damàls die tapfersten und verwegensten anter den Cha- 
vàrig ‘). 

Abu Michnaf bei Tab. 3380 weiss mir, dass 500 berittene Chavârig unter 
Farva b. Xaufal alAschga‘i dem Gemetzel von Nahravan entkamcn, dadurch 
dass sie am Kampf überbaupt nicht teilnabmen , sondern sicb nach Bandanigân 
bei Daskara in Schahrazur verzogen. Ihnen schloss sioh auch Chanthara b. 
Ubaida alMubâribi an, der bei Çiffin zu Tode vervuindet war (3309s.). Sie 
mochten gegen Ali und ihre kuftschen Brüder nicht kampïen ; um so energischer 
traten sio nach seinem Tode, wie Bakkâi von AvAna (Tab. 2, 10) erzâhlt, gegen 
Mua via auf. Als dieser sich des Iraq bemiichtigt hatte und in Nuoliaila bei 
Kufa lagerte, griffen sie ihii dort an und schlugen eine Abteilung seines Heere.s. 
Da kündigte er den Kuflern den Fri(‘den, wenn sie ihm die.so Frechen nicht vom 
Halse schalïten. Die Kufic'i* gehorchten ihm nnd machten die Chavarig nieder, 
die zn spat erkannten, wie sehr ihre bei Nahravan gofallenen Brüder Recht 
gehabt hatten. Farva b. Naufal jedoch war sehon vor dem Kampf von seinen 
Verwandten cingeheimst D* 

Einen Chalifen wühlten sieh die Chavarig von Kufa nach dem Fall des 
Ràsibi erst wieder, als Mughîr-a Statthalter gew(jrden war. Es war Mustaurid 
b. Ullafa von Taim Ribàb, (lessen Brüder Hilal und ]\Iugalid nach Ibn Atliir 
in den Gefechten nach Nahravan den Martyrertod gefiinden hatten. Abu Michnat 
erzahlt iiber ihn hauptsachlich naeh zwei Augenzcnigen , die nur durch Einen 
Mittelsmann von ihm selber getrennt sind ; er hat die beiden Versionen so abge- 
stirnmt. dass sie vollig in einander greifen und sich zu ('iner Einheit erganzen, 
(diwol sie aus entgeg(mgesetzten Lagern stammèn. J>(U’ eine Zcmge ist ein bei 
der Affare aks genz junger Mann nicht unwesentlich ijeteiligter Charigit, der 
spiiter die Bartei verlas >en hatte, Abdallah h. Uqba al Ghaiiavi. Seine Rer.son 
ist aiiziebend und sein Bericht entwirft ein anschauliches Bild von dieson âltesten 
Chavârig, .so das.s er lelirreich ist, oltwol er nur einen episodischen Putsch 
betritft. 

Unter den bei Nahravan verwundeten Chavârig , derien Ali die Rückkehr 
nach Kufa gestattet batte, befand sich Haijan b. Tzabian alSulami. Nach etwa 


1) V-rl. .Jafjubi 2, 202. 

2) r>er Kaniil unterscheidet zwei cliarigitisclie 'rrofieii l>ci Nucliaila, 1) Ali iiuter 

Mustaurid f')70fj., vgl. da^'Cfien 54S), 2) tretren M ua via unter Ilautliara alAsadi (.'77,s,). Die 
Nennuug von Mustaurid ist vcrfrüht, Ilautliara alAsadi ist Cliantliara alMuliûribi. Die Leute von 
Nucliaila I. die gegen Ali fochten , sollen diejeuigen gewe^en sein, die Iiei Naliravan nicht gegen 

Ali hatten fechten mogen. Danu ist es uher vicl natürlielicr, dass sie auch l»ci Nucliaila 1 nicht 

gegen Ali. sondera gegen Muavia auftreten wollten. Wirklich hezieht Janut (2,\oô) die Verse, 
üie nach Kamil 577 auf Nuchaila I gehu, vielmehr auf Nucliaila II; tait uni so grosserein llecht, 
da es schwerlich dem Ali zugetraut werden kanu, dass er sich die ahgeschnittenen Kojife der 

Chavârig haufenweise hringen liess. Mithin hesteht in Wahrheit kein Lnterschied zwischen Nu- 

cliaila I und Nuchaila II. Wenn Saijid alllimiari (Kamil 577) den Kanijif daselhst als gegen Ali 
geriebtet ansieht, so wurde er ja in der Tat gegen die Schia, die Kutter, geführt, die Ireilieh 
dem Befehl Muavias gehorcheud gegen die Chavârig auszogen, aher sicher nicht ungern. 
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einem Monat zog er von Knfa fort nach Rdi, mit einigen zehn Grenossen. Aber 
auf di(3 Kuiide von Alis Morde „darch unseren Brader von Marâd“ kamen sie 
hoch erfreut aus ihrem Schlupfwinkel zurtick nach Kufa, nm Rache zu nehmen 
für Nahravan, bffentlich einzutroten für die verlassene Sonna gegen die gottlosen 
Regenten, ond wenn sie keine Erfolge hiitten, wenigstens Êntschulcligung für 
ihr<< Seelo bei Gott zu finden. Bas gescbah noch uiiter Hasan b. Ali. Unter 
Muavia wurde Mughîra b. 8clia‘ba Statthalter von Kufa. Er lie.ss die politisch 
IJnzufriedenen gewahren, Solange sie nicht von Worten zu Taten übergingen: 
„Gott bat verbüngt, dass ihr iminerdar inneren Streit haben sollt, und nicht mir, 
aondern ihm liegt es ob , dernialeinst die Fragen zu entscheiden , die euch ver' 
uneinigen". Nach diesem Grundsatz drüikte er auch gegen die Chavârig ein 
Auge zu. Sie Ibierten das Gedaclitnis der Martyrer von Nahravan. m^hten 
sich Vorwürfe Uber ihr Stillesitzen und erklarten den Krieg gegen die Aid 
aK^ibla , d. h. gegen die katholi.schen Miislime , für ihre heilige ^ufgabe. Sie 
hielten regelmassige Versammlungen al) im Hanse des Haijan b. Tzabian. Noben 
diesem waren zwei andero pardonnirte Verwimdete, der Tait Muâcîh b. Gu vain, ein 
Vtdter de.s l)ei Nahravan gelallenen Zaid b. Huvain, und der Tamimit Mustaiirid 
ihre angeseheiisten Mîinner. Keiner war eifer.siiohtig auf don andern, if'der gonnte 
dem Jindern die Führersehaft. Schliesslich empling Mustaurid als (Ut Ilteste 
die Hubligung. Bas gescdiah imlTiimada 11., es war das Zeichen zum Losschlagen. 
Am l. Scliaban 43 beschlo.ss inan auszurücken \). ^ 

Mughira al)or bekam Wind davon und liess eines Tages eine Vorsammiuiirr 
etwa zwanzig rersonen, bei Haijan abfassen ; dessen Fraii batte eben noch. Zeiti 
die Schwertcr unter dem Teppiche zu verstecken. Ba die Ausrede der Vindiaf- 
teteu , sie trioben bei Haijan den Koran , ihm nicht geiiügte , so bcliielt er sie 
im Geiangnis, etwa ein ,jahr lang«). Badurch gewarnt verliesK Mustaurid Kufa 
und begab sich nach der benachbarten C’hristenstadt Mira, in ein Gehüft beim 
Schhi.ss der ‘Ada.siten. Seine Genos.sen kainen ihm nach und rüsteten sich zum 
Auszug. Sie wurden dort überrascht durch Haggàr 1). Abgar, einen vornelimen 
HaUriten chri.stlicher Herkuntt»). Kr versprach zwar nichts zu verraten und 
hielt auch Wort, aber sie verlie.ssen nun doch die Stelle und bargen sich in 
Kufa. Mustaurid mit sech.s oder sieben Begleitern fand Unterkunft bei dem 
Abdcpiisiten Sulaim b. Rlahdug, der mit ihm verschwagert , doch kein Charigit 


1) l'ab. 2,21. Wcan (1er 'rermiii dos Losschlageus auf das .lahr 43 g(‘setzt wurdo, so fiel 
oloe Z\v('ifel auch dio lluldijïunjr in dies und nicld, wie es nach Tabari sebeint , in das v’orherge- 
Inuule Jabr. Douu ein Zwisoheuraum von M Monaten kann nicht von vornherein in Aussioht go- 
nonunon sein. Dagegou ist es moglich , dass vvegc'n der eingetroteuen llindernisse der Tennin des 
bosscblagcns Idnausgoschoben wurde. Dann wàre das dabr 43 vielloicht das Datum des wirk- 
1 le ben l.osschlageus, wiibrend es urspriinglich schon auf 42 verabredet war. Das Jahr 43 becraim 
Ain 15, Ajiril tî(>3. Vgl. .lacpibi 2, 2fi2. 

2) Vgl l'ab, 2.3(1 dio Verse des mitgefangeneu Miiàdlj, worin er die anderen Farteigonossen 
atiim Aufbrucb aus dem Oobiet der Gottlosen auflbrtlort und bedauert selber nicht mit zu künnen 

3) Tab, l, 3400. 2, 235. Dinav. 228. 
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war. Der Statthalter hatte etwas munkeln horen, ohne Genaiieres zu erfahren. 
Beim nâchsten Hauptgottesdienste erklarte er auf der Kanzel, er wünsche keine 
Gewalt zu gebrauchen und nicht die Unschuldigen in die Schuld einzelner 
Friedensbrecher zu verwickeln, müsse aber verlangen, dass die Verstandigen die 
Unverstandigen zurückhielten , deren Namen er nicht kenne. Die Staramfiirsten 
beriefen nun ein jeder seine Stamraverwandten und verpflichteten sic, Anzeige 
zu machen wenn sie etwas wüssten. So auch Ça‘ça‘a b. Çulian die Abdalqais. 
Er hielt ihnen vor, sie waren imiiier getreue Anlianger Muhammads und Alis 
gewesen und darum Feinde der Cliavàrig, sie hattcn keincn Anlass um ihret- 
willen es auf einen Conflikt mit der Regierung ankommen zu lassen und sollten 
ihnen also keinen Schutz gewahreu. Aile Anwesenden stimmten eifrig zu, nur 
Sulaim b. Mahdug schwieg. Er rnochte die Charigiten, die sich zu ihm gefliichtet 
hatten, nicht austreiben, wollte aber auch nicht gcrn sich mit ihnen ins Unglück 
stürzen, Mustaurid half ihm aus seinen Niiteii, durch den Entschluss, freiwillig 
abzuziehen. Er forderte die Seinen auf, ihre (^uartiere in kleinen Abteilungen 
zu verlassen um! sich in der Stadt Sura zusammen zu finden. Das geschah denn 
auch, von dort gingen sie weiter nach Çarât. Es waren Ailes in Allem drei- 
hundert Mann. 


Als der Statthalter dies , erfulir , bcrief er die Stammbaupter und fragte, 
wer von ihnen gegen die Emporer ausriicken wolle. Schiitisuh gesinnt wie sie 
waren brannten sie aile vor Begi(‘r. Besonders beflissen bot sich Ça^îa'a b. 
Çuhan von Abdalqais an, aber Mughira Hess ihn abblitzen, weil er nicht bloss 
im Stillen, sondern ëffentlich auf Uthman schalt und Ali lobte. Er wiihlte viel- 
raehr den Tamimiten Mabpl b. Qais und gab ihîn 30(X) Mann mit, die aus den 
eifrigsten Schiiten ausgesucht waren, 

„ALs wir aile in Çrjrât bei einander waren‘^ , lasst Abu Miclmaf den gewe- 
senen Charigiten Abdallah b. Uqba alGhanavi erzahlen, „gingen wir von da 
nach Behrasir , um dort über den Tigris zu setzen. A*ber Siraâk b. Ubaid 
alAbsi, der Vogt von Madâin, brach die Schiilbrücke al) und wehrte uns den 
Uebergang. Mustaurid diktirte mir nun einen Brief an ihn; „wir sind unwillig über 
die Ungerechtigkeit in den Richt(;rsprüchen und die Nichti)eachtung der Straf- 
gesetze und die willkürliche Vertcilung der Staatsgelder ; wir fordern dieh auf, 
das Buch Gottes und das Beispiel des Propheten und die Regierung Abuljakrs 
und Umars zur Richtschnur zu nehmcn und dich loszusagen von Uthman und 
Ali, die in der Religion geneuert und das heilige Buch verleugnet haben; wenn 
du das nicht willst, haben wir das Unserc getan und sagen dir Krieg an“, 
Diesen Brief sollte ich dann auch selber überbringen, Der Auftrag war mir 
peinlich. Ich hatte rnich auf Mustaurids Geheiss sofort in den Tigris gestürzt, 
aber ich war in Geschaften unerfahren und fiirchtete auch , Simak würde mich 
gefangen halten, so dass ich dann am Kampf nicht teilnehmen konnte. Mustaurid 


1) {'cgenübcr Madâin (Ktesiphon); griechisch Sel eu ci a. Bei Theophanes 323, 18 (de Boor) 
Guedesir, wie Adesir fur Ardesclnr. Vgl. Noldekes Tabari p. 10 n. 3. 
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belehrto mich indessen, ak Gesandter sei ich onverletzlich , und so ging ich mit 
dem Briofe ab , iiber eine Fart durch den Fluss. Als ich an Ort tmd Stelle 
kam, vcrwiiTten mich die auf mich gcrichtoten Blicke; als mm gar zehn Mânner 
aat mich zn kamon ara mich zu untersuchen, zog ich mein Schwert mit den 
Worten: ich bin der (Tesandte Mastaurids, des Flirsten der G-laubigen! Sic be- 
ruhigton mich und flihrten mich vor Simâk, seine Gefahrten umgaben mich und 
hielten raeinen Arm iiiid meinen Schwcrtgritf fest. £r las den Brief und sagte : 
ich hatte en dora sant'ten und domlitigen Mustaurid nicht zugetraut, dass er das 
Schwcrt gcgen dio Muslimo zioht und mir ansinnt, mich von Ali und Uthman 
losKUsagcm und ihn als Herrscher anzuerkennen ! mein Sohn, bestell deinem 
Horrn, er mî>ge soinen Sinn andern und iu die (iemeinschaft der Muslime zurück- 
kehren , ich wtdlo ilim Sieherhoit boi Mughirti erwirken, der zum Frieden und 
zur Verzeilmng gern l»er(3it ist. Ich war damais Charigit mit Leib und Seele 
und versetzte: wir traebten nur nach Sieherhoit bei Gott am Tage der Auf- 
erstehung ! Br waudt(! sich zu soinen Gelahrten und sagte: sic haben don Juiigen 
vorgononiraen und ihin Koransprücbe hergebotet und zerknirscht getan und ge- 
weint und ihn mit ihrer frommen lliilirsoügkeit verführt ! leh liol ein , ich sei 
nicht gt^kommen, um mit ilim zu zanken und sein Geredo anzuhoren ; er solle 
nùr sugem , ob er das was in dtnn Briele stebe, annehrne oder nicht, damit ich 
meinem Herrn Besclieid bringim künne. Er wunderte sich, dass ich, noch ein 
ImlluîS Kind, sedebo Spracho gegen einen l\laun fiihre , der alter an Tagen sei 
aïs m«'in Vater, und entliess mich mit denWorten: mein Sohn, wenn die Reiter 
eueh umzingeln und die Lanzen g<'gen eucli einlegen, dann wirst du wünscben, 
du warc^at bei deiner Mutter! Darauf kehrte ich zuriick und erstattete dem 
Mustaurid Bericht *)“. 

Den liai, in Behrabsir den Kuliern Stand zu haltcn und das Martyrium zu 
erwerben, land Mustaurid zwar schon, demi diese W»dt sei ihm nicht mehr wert 
aïs soin Sehuhrionien. Er zog es aber doch vor, die Verfolger dureb schnelle 
Kr»'uz* und ^uerzüge zu ermüden und zu zersplittern. Er ging den ïigris 
hiuHb bis gegeuüber von (iargarèja und sotzte dert iiber den Fluss ins Land 
(lueha, bis er iiaeh ]\Iadhar gelungte, das schon zum Gebiete von Baçra gehorte ^). 
Als naeh drtn Tagen die Kutier iiber 8ura und Kutha nach Behrasir kamen, 
waren sic enttanscht . die (’bavàrig incbt mehr vorzufinden und sich auf eine 
bingwierige Vt'i'folgung gefasst machen zu müssen. Ihr Führer Ma‘qil b. Qais 
sandte den Abu Ra\ftgh alSchàkiri mit 3(X) Reitern hinter ihnen her, um sie 
lestzuhalten. Er erroichte sie bei Madhâr, konnte zwar ilirem Angriff nicht 
widerstehn, blieb ihnen aber doch zur Seite-), bis Ma’qil mit dem Hauptheere 
nachkam. Nun erfolgte bel Sonneuuntergaug ein wiitender Znsammenstoss. 
Die (^havarig wunlen von der Uebermacht in die Hauser von Madbar zurück- 

n Ks scheint demuach, *l;vsâ M&dliùr, <?iuo wiohtigft Station, am 1 inken Ufer des Tigris lap 
Mie ( «argarüja. ’ 

J) Man riel ünn , îdoh als gesohlagon *u bekeniicn und das Feld zu raumeu , da aucb tiott 
dei Wahrheit sioli nicht schÂme. Aber iiolebat sibi veruin conûteri — um mit Trimalchio zu redeo. 
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gedrangt, uncl da sie horten, dass auch 3000 baçrische Schiiton, rneist den Rabîa- 
stammen angehorig, unter dem Befehl des Scharik b. A'var alHarithi') im An- 
zuge begriffen iind schon ganz in der Nahe waren, so gingen sie noch in der 
Nacht unbemerkt auf einem ümwege zurück in kufisches Gebiet nach Gargaraja. 
Sie waren gewiss, dass die Baçrier ihnen dorthin nicht folgen würden. Diese 
ûanschten anch ihre Erwartung nicht; sie liessen sich von ihrem Fiilircr nicht 
bewegen den Kufiern zu helt'en; da sie daheim dringenderg Geschâfte hiitten, so 
wollten sie nicht einer Mutter gleichen, die iiber fremden Kindorn ihre eigenen 
vernachliissige. Ma‘qil sandte nun wieder den Abu Ravâgh mit 000 Roitern 
voraus, um sich den Chavârig an die Fersen zu heften. Er stiess schon ain 
frühen Morgcn bei Gargarâja mit ibn»^ zusammen, Da sie ihn nicht rasch ab- 
zoschütteln vermochten, so bracfien sie auf und zogen über den Tigris zurück 
nach Sabât und lagerten dort an dem nach Kufa zu liegenden Ufer des Nahr 
Malik. Ihnen nach Abu Ravâgh, er schlug ihnen gegenüber arn andern Ufer Lager. 
Da fasste Mustaiirid einen raschen Entschluss. liidem er den Ai)u Ravâgh 
tauschte, wandte er sich gegen Ma‘([il selber, der mit d('m kufischen Hauptlieer 
nachkam und bei Dailamâja lagerte , drei Parasangcn abwarts von Behrasir. 
Ma'qil wurde überrascht . sein Hecr zerstol». Nur 300 Mann blieben bei ihm, 
knieien nieder mit vorgestrecicten lian/.en und wehrten sich verzweifelt gegen 
die Angreifer. Die Chavârig waren dem Siégé n^h , als plëtzlich Abu Ravâgh 
erschien und sie im Riicken fasste. J)as Ende war. dass sie fast aile getëtet 
wurden, freilich nachdcm sie ihr lieben teuer vefkauft hatten. Mustaurid durch- 
bohi'te dem Maâjil den Riicken mit der l^anze , Ma'qil spaltete ihm mit dem 
Schwerte den Kopf. Abdallah b, Uqba, der uns bekannte jugendliche Bote an 
Simak, rettete sich auf eimnn eingefangenen Pferde nach Kufa und brachto 
dorthin die erste *Xachri( ht von dern Ausgange der Schlacht ; zum Lohn dafür 
wurde er begnadigt. Miighira hatti» übrigens gern allen Chavârig Pardon ge- 
geben, wenn sie zu ihm gekommen waren. 

Ijange Jahre hielten sich nun die kuhschen Chavârig ruhig, bis sie wieder 
einen Chalifen wahlten. Das bi*deutete immer die Wiederaafnahnni d(!r Aktion 
gegen die Gamâa. Der Gewabrsrnann des Abu Michnaf für seine Erzahlung 
darüber ist wiederum Abdallab li. U<iba alGhanavi. Der Aufstand crfolgte im 
Jahre 58/0, als Ibn Umm Hakarn alThaqali Emir in Kufa war, und ging ans 
von denjenigen, die an dem Unterncdimen des Mustaurid sich nicht hatten betei- 
ligen kënnen, weil sie hinter Schloss und Riegel sassen. 8ie emjifanden bittere 
Reue über ihre bisherige Untatigkeit ; Gott bat uns deswegen Herz und Sinne 
gegeben , damit wir gegen das Unreclit protcstiren und die Frevier bekâmpfen ; 
nur im Sterben liegt unsere Entschuldigung vor Gott. Haijan b. Tzabian 
alSulami wurde zum Chalifen gewahlt. Sein alter Genosse Muâdh b. Guvain 
war der erste , der ihm huldigte. Er machte den Vorschlag , nach Hulvân zu 


1) Er war ein eifriger Schüt Tab. 1, 3417. 2, 1%. 241 — 40. 

2) wie Behrasir eine von den Stadten gegenüber Ktesiphon. 
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gohn unrl dort allô GresinnungsgiïnosHea xwiftchen Kufa und Rài*) an sich zn 
ziehoQ. Indussen Haijan widursprach : dazn werden sie ench nicht Zeit lassen, 
wir wollen hier an Ort und St(dl« iin heiligen Kampfe fallen, denn wir «ind 
kuine liundert Mann «nd kdrmun nicht lioffen, irgcnd otwas auszurichten. Obwol 
ihnj cntgogcngehalten wurdc , das nei duch zu zwocklos und man befreie damit 
nur dit*. Feinde von aincrn l*tVihI iin Flcisch, blieh cr doch bei seiner Meinung, 
und dio Andcrcn mochtcn ihin nicht zuwddcr sein. Sie wollten indessen nicht 
in Kufa selber loshddagen, «la nie dort tiefnhi’ liefen, von Weihcrn und Kindern 
mit Stcinéii von den Ihirhern horab zerschinettcrt zu wtirden, sondern «ie gingen 
nach Baniqin in der Nîihe und Ichnten dcn Itiicken an die Haa.sc>r des Ort.s, so 
dasH Hic dcn Fcind nur in der Front luiticn. Sic wurden, wic sie es wollten, 
aile nicilergciriucht, iin Rahi 1 5!»^). 

7. IbcM ist dus Kndc der Iculi.schen Chavârig. Es waren ernste und ül)er> 
zcaigtc Liuitc , W(dt edh r als die jiidischcn Zclotcn und darurn nicht schlcchtcr 
uls chriHllitihe Ketzer und llcilige , wcil sic Münner der Tat waren , die das 
Matdyrium nicht uuf dcn» Sc hatb.t fauden. sondern auf der WaYstatt. Wer sie 
von dcin prtduncn Slandjuinhte d(*r modcrtien (’ultur beurteilt, wird ihnen nicht 
gerecht. lu Kul'a doiniiiirie hintbri die Scliia <dinc Rivalcn ; die Chavârig waren 
dort Musgestorben. Ibn so rnehr regten sic sicli Ibrtan in Ibivra. Taluiri mJleht 
■/.U Anlang die bUet'iseben ( ’lur àrig sehr knrz ab . eu setxt 2, 3b<» etvvas als 
Verhin erzilhlt vorau.s. was cr gar nicht crziililt hat. Er Insst .sicdi ans lîAtliîr 
ergünzcn. wiihrcnd der Kainil liit'P b(‘sscr imberiicksichtigt l^lcibt. 

Sehou A. Il rTholnni sicli iu Ibivra die Churigiten Salim b. (ibalil* von 
Hbimitn and uK’luitîm von Hulula mit 70 Mann: sic tüteten cinen Muslim, der 
ilnu n in die lliindc licl , an der Hriiclo* iilicr dcn Tigris. Ifcr Stattlialtcr Mm 
Amir /.wang sic sich /.u crgcbtni . gewalirtc ihnen aocr l’artlon (Tab. 2, I5s. 
BAthir d, doO.s.), Als /iud b. Abihi StattbalU'i' wiirdc, traute Sahm dem Fricilen 
nicht imdir, ging juu h Alnàz und rief zur Eiuiibning auf. Er tütctc wiederum 
einen Muslim, tlcr sich nicht vcrlcugtu'tc, wiihrcnd er andere, die sieh für Juden 
nusgahen. lautmi Hess. Er wagte sieh schlicsslieh nach Baçra, wurde uhcr dort 
Ven sciiu'u Anhiingcrn vcrlasscu und musstc sich vcrstcckcn. Er hotilc nochinals 
uut Fanion . indessen Ziâd Hess ihu tbten und vor der Tür seine.s Hanses auf- 
hùngen, A. 40. l>en ('hatiin, d('r .<ich auch inausig machte , verbannte er nach 
Ituhrain. gestattcle ihiii jciliteh hald hcimzukehrcn unter der Bedinguiig, dass er 
nuchts sein liuus uiclit verliesse. Er tat es uber docii. wurde von seinem 8tamm- 
vorstohor, Mu.slini h. Amr alBuhtli, dem Vaier des borülunten Qutaiha , pHicht- 
miissig angezeigt und nunmehr hingeriehtet (Tal). 2, 83. B A. 3, 351. 379). Ein 
dritter und gaiu iihulielu'r Fall trug sieh A. 50 zu. Qùril» von Azd (lâd, Kami! 


1) I‘ss war dio («reusstadr des kutisihen Oebiots. 

2) llm t'min itakam tr!\t unA.cs und al» A.fC.t, l>ic Tragodio von Itaniqia tiel in sein letztes 
Jahr. l>as kann tjur heissen in da.s /weito Jaiir der lligra, das er in Kufa erlebte; donu seinu 
eigene liogieruug dauerto kein gïuizos ,Iahr. Also Uabi 1 W = Jauuar t>7S. 
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677, 11) and Zabhâf von Taiji, Schweaterkinder, zogen nachts mit 70 Anhangem 
ans, erschlugen einen Mann von Dnbaia and zerstreaten sich dann; Qarib kam 
aber nicht lebendig davon. Nach diesem Ereignis warde Ziâd (and sein Leu- 
tenant Samura b. Gandab) streng gegen die Chavârig and verpfiichtete die 
Baçrier, mit ihnen aafzuraumen (Tab. 2, 91). Er soll viele Tausende von ihnen 
getütet and gefangen gesetzt haben (Tab. 2, 459). Solche grossen Zahlen ver- 
dienen aber nicht den geringsten Glauben. Von irgendwelcher Grausamkeit 
Ziads gegen die Chavârig kann keine Rede sein; er tat»nur was .seines Amtes 
war and was sogar der Koran ihm zur Pflicht machte (Kamil 694). Er bchan- 
delte Morder als Morder. Diese baçrischen Chavârig hatten einen râubermâssigen 
and meuchlerischen Zag ; die Anarchje , die damais in Baçra im Gegensatz zu 
Kufa lierrschte ^) , war der riclitige Boden für sie , und sie konnten sich nicht 
wundern, wenn .sie von der Poli/.ei mit anderen Friedensbrechern über einen 
Kamm geschoren wurden. Ihre edleren Parteigenossen woUten nichts von diesem 
Treiben wi.ssen, Abu Bilâl verfluchte e.s und gab damit dem Statthalter Recht. 

Nicht Ziâd. sondern sein Sohn Ubaidallah, der im Jahre 65 Statthalter von 
Baçra wurde , ist der Hauptverfolger der dortigen Chavârig. Er liess anfangs 
Milde gegen sie walten and befreite .sie aus dem Gefângnis ^). Da aber die er- 
holfte Wirkung ausblieb , zog er andere Saiten auf. Eine Rotte unter einem 
gewissen Gidâr brachte er in seine Gewalt und lie.ss darauf die Einzelnen mit 
einander kâmpfen; derjcnige sollte frei kommen*, der einen andern erlegt hatte. 
Zu denen, die einen ibrer Brüder getotet und dadurch die Freiheit erlangt hatten, 
gehort der Abdqai.sit Tauvàf. Ihm und den Anderen, die in gleicher Lage sich 
befanden, wurden schwere Vorwürl'e wegen ihfcs Verhaltens gemacht und sie 
suchten ihre Schuld durch tatige Reue auszugleichen. Sie boten den Verwandten 
der von ihnen (yetoteten zuerst Geld, dann ihr eigenes Blut an. E.s war ver- 
gebens. Da beschlossen sie, nach Sur. IG, 111, ihr Unterliegen in derVersuchung 
durch erneute rücksicht.slose Anstrengung wieder gut zu machen und den Kampf 
gegen Ubaidallah zu wagen. Es waren 70 Mann, aile aus dem Starnme Abd- 
alqais. Sie mussten verfirüht lo.sbrcchen, da sie verraten waren, und wurden 
von den buchârischen Leibwachtern des Statthalters niedergehauen, am Fitr des 
Jahres 58 d. i. am 27. Juli G78 (BAthir 3, 427). 

Weiterhin schritt Ubaidallah mit vorbeugenden Massregeln scharf gegen die 
Chavârig ein. Er sperrte solche, die ihm gefahrlich schienen, auf blo-ssen Ver- 
dacht hin ein, was sein Vater nicht getan hatte (Kamil 594). Das hochste An- 
sehen unter den Chavârig in Baçra genoss der schon erwâhnte Abu Bilâl Mirdâs 
b. Udaija von Tamim. Er misbilligte die Beteiligung der Weiber am Kampf*) 

1) Tab. 2, 7388. 88. 

2) Kamil 594. Anders aber anrichtig Anon. .4hlw. 79, 6. Kamil CIO, 1. 

3) Der charigitische Eifer der Weiber wird oft bezeugt. Beriibmt ist namentlich Umm Hakfm, 
die unter Qatari kâmpfte. Sie strebte nacb dem Martyrium in der Scblacht; „ich mag rneinen 
Kopf nicht lànger wascben und salben, ist niemand da, der micb dieser Last überbcbt ?“ (Agh. 6, 6s.). 
Ibn Ziàd sacbte angeblich den Mârtercifer der Frauen dadurch abzukühlen, dass er ihre Leichen 

Ahk41t«. d. K. Om. d. WiM. n OittiacM. PUI.-bût. Kl. N. F. Band 6, t. 4 
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wid vernrteilto das Isti'râd , d. h. das untorHchiedslose Morden jedes nichtchari- 
gitischun Muslima, der des Weges kam. Ubaidallah steckte nun auch diesen 
Matin mit Anderen ins (Tefangnis. Er bekam aber von dem Kerkermeister Er- 
laubni» luicbts seino iTamilio zu benachen. Eiiies Abends nun hattÆ ein Frennd 
von ifmi in Erfahrung gobracht, die gefangenen Chavârig «ollten am folgenden 
Morgen hingerichtet wcrden und nicldete das in seinem Hanse, ohne zu wissen, 
dans er «elber darinnen würo. Er kehrte trotzdom seinem Versprechen gemass 
murgens l'rUh in das Geltingriis zurück. l)cr Kerkermeister war davon gerührt, 
erztiliUe es dem Ubaidallaii, dessen Witrter er gewesen war, und erwirkte, dass 
dor edtdiaiitige Mann froi kam, wahrend die Anderen den Tod erleiden mussten. 
So erziildt Urnar b. .Sehabba bei Tab. 2, IHOs. die bekannte Gesehichte, die in 
dieser Fassung doeh aueh dem Statthalter zur Elire gereicbt und darnm spater 
corrigirt wird. 


l)er üruder des Abu Bilal, jencr Urva V). Udaija, der zwanzig Jahre frliher 
bei ÇilTm zuerst den Ruf des Tahkim erhoben haben soll, kam nicht so glimpflioh 
«lavon. Er hatti* ein Wettretnien, bei dem Ubaidallah unter deir Volk erschien, 
flir eine gnte Gelegenheit gehalten, an ihn heranzutreten und ihm fiinf Tod- 
sUttden vorznhalten, die er liegangon habe. Der Statthalter deutete dieses Auf- 
treten als Einleitung zu oiner Emporung und verliess erschreckt den Schauplatz. 
Der Andero «‘rsohrak seinorseits über die Wirkung seiner Worte und verbarg 
wieli. Er wurde aber entdeckt iind grausam bingerichtet, seine Tochter mit ihm. 
Er starb mit den Worten: du ha.it mir das Diesseits verdorben und ich dir das 


denseits ‘). Ein ühnliches Sehieksal traf eine zelotischo Fraii, die Bathgâ “*). Sie 
batte Hut'reizende Reden über Ubaidallah und seine Tyrannei geluhrt. Sie wurde 


gewarnt, er luibo bbse Alisichten gegen sie. 


Aber sie versteckte sich nicht vor 


ihm, uni nicht Andert? in Ungolegeuheit zu bringen, lie.ss sich ebfassen 


und auf 


dem Markt von Bavra zu Tode martern ’), 


Auf Abu Bilal macbte die Hinrichtung dieser Fraii, die er mit ansah , noch 
einen tieferen Eindruek als die seines Bruders. Das Mas.s war voll, er konnte 
es nicht inehr mit ansehen. Im Jahre 60 machte er sich mit 4() Anhângern auf 
nach Ahvùz, weil er unter diesem Régiment in Bavra nicht leben zu dürfen 
glaiilite. Er tut kcinem etwas zu leide, von den Steuern nahm er nur so viel 
wio «îr als Pension für sich und die Soinen beansprucben durtte. Er wehrte 
sitdi nur gegen Augreifer, und zwar mit erstaunlichem Erfolg. Bei Asak, 
zwischen Riunhurmuz und Argàn, schlug er mit seinen vierzig Leuten ein Regie- 
rungsheer von 2(HK) Mann in die Flucht; die Zahlen werdçn schon in gleichzei- 


«ackt aus*û>l»«n lies» (Kamil 5S2). Oies Mittel soU schon vide Jahrhanderte früher mit gutem 
Krfoltf angewandt soin g<*gen eine Selbstmordmanio der Madchen von Milet, wie IMutarch berichtet. 

1 ) Tab. 2, IBôs. iiad» ^■ahb b. Garir , der ein Buch über gewisse Charigiten verfaset bat 
(Agb. l 11.281, 

2) So B.Vtiiir 3, 42Bs. Im Kamil fv84 heisst aie Balgà. 

3) Noch eine ttlmliche Gesehichte Kamil Iî02, 15 — 004, 7. 
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tigen Versen angegeben ^). Im Jahre 61 erlag er aber einem grbsseren Heere 
unter dem Tamimiten Abbâd b. Aobdar; keiner der Seinen rettete sich. Als 
der Sieger heimkebrte und eben in die Burg einreiten wollte, kamen vier Manner 
auf ihn zu and trugen ihm ibre Angelegenbeit vor ; ein Brader von uns ist er- 
mordet, wir baben beim Emir Klage gefübrt, er bat uns abgewiesen, was sollen 
wir tan? Er antwortete: totet selber den Morder, Gottes Fluch über ibn! 
I)a erbuben sie das Tahkim, lielen über ihn ber und erscblugen ibn samt 
seinem Sbhnchen, das binter ihm auf der Kruppe sass* Es waren Cbarigiten, 
an ihrer Spitze Abîda b. Hilâl *). 

8. Der Schlachtruf dieses Abîda, der nachmals noch viel von sich boren 
liess, war (Kamil 679, 12): „icb biiv der Religion des Abu Bilâl!“ Abu Bilâl 
wurde der wahre Heilige der baçrischen ChavArig, wenn sie aucb seine MUde 
nicht nachahmten. Sein Martyrium brachte ibre Entrüstung auf den Gipfel. 
Docb konnten sie in Baçra nichts machen, so lange Ubaidallah b. Ziâd dort fest 
im Sattel sass. Anders wurde es erst in den unruhigen Zeiten, die mit dem 
Tode des Ohalifen Jazid I. einsetzten. Abu Michnaf bei Tab. 2, 513—520 gibt 
darüber folgenden Bericht. Ubaidallah verstand es in Baçra Ruhe zu stiiten *). 
Ura seiner Verfolgung auszuweieben , zogen die Cbavàrig, nach dem Fall des 
Abu Bilâl, von Baçra nach Mekka und halfen dem Ibu Zubair gegen die Syrer. 
Aber nach dem Tode Jazids*!. und dem Abzuge der Syror, machte sich die 
Verschiedenbeit ihres politiscben Standpunktes vdn dem des 11m Zubair geltend 
und sie verliessen Mekka. Die Bakriten Abu Talut, Abu h udaik und Ibn Asvad 
gingen nach Jamâma und bemachtigten sich dieser Jjcindscbalt die Tamimiten 
Kâti Ibn Azraq ‘‘), Abdallah b. Çaffâr, Abdallah R Ibâd, Hantzala b. Baihas, und 
Abdallah, Ubaidallah und Zubair , aus der Familie Mâhûz , gingen nach Baçra. 
Die Flucht Ubaidallahs ,und die Stammfehde in Bayra verschaffte deii Cbavàrig 

1) Der Aiiführer der RegieruDgstruj)iicn bei Asak war nacli \ ahb b. (.«arir bci Ial>. 187 der 
Tamimit Ibo liiçn, nach Abu Michnaf bei Tab. 300 der Kilabit A«lam b. Zur'a; so audi nach 

Kamil 587. 604 und Dinavari. Vgl. DA. 429, 19. 

2) Tab. 187. 390. BA. 3, 42888. Kamil 58.568. Ibn Ziâd 8oll geiiusscrt haben (Kamil 604, 2): 
80 oft ich einen von ihnen toten lasse, meucheln sie den von mir Beauftragten. Kamen bcrvor- 
ragender baçrischer Cbarigiten im Kamil und in den \er8en BA. 3, 428. 

3) Er hielt die Cbavàrig im Gefàngnis und leitete daraus einen Arisprudi auf den Dank der 

Baçrier ab (Tab. 2, 433). 

4) Vgl. KamU 604, 18—608, 12. 

5) Ibn Azraq war in Wirkliohkeit kein Tamimit (Haiitzalit lab. 2, sonderii oin Bakrit, 
von Hanlfa (Kamil 541, 16. 604,12 Anon. Ahlw. 78, 1). Auch Abida b. Ililal war Bakrit, aber 
von Jaschkur. 

6) Er heisst Tab. 2, 573 irrtümlich Zubair. Er war der Sohn des Ali b. Mahuz, wahrcrid 
Abdallah und Ubaidallah Sobne des B as ch îr b. Mahuz. Ueber die Familie s. Anon. 80. Kamü 609. 
Ihr Ilaupt soll nach Kamil 609 Hassân b. Bahdag gewesen «ein , der auch Anon. 149, 4 erwàhut 
wird. Aber dieser war Bakrit (von Hanlfa) , der Bruder des Abdalrabmen b. Bahdag , der erst 
unter Nagda focht und sich dann in Fars herumtrieb und dort dem Umar b. b. Ma‘mar zu schaffen 
machte (An. 137, 16. 14888.). 
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litijft, <Ue gefangenen bracben a«s. Ibn Azraq ward das Haupt einer Bande 
von 80() Mann und zog damit ans nacb Abvaz*). Nachdem die Baçrier sicb 
wieder geoinigt batten, unter dem Qoraischiten Babba als Emir, machten aie 
gtimeinsame Sache gegen die noch in der Stadt befindlichen Chavârig und ver- 
anlasaten nie, zn tliehen und sich dem Ibn Azraq anznschîiessen. Nur wenige 
blieben zurllck, mit Ibn Çafï'ûr und Ibn Ibâd. Sie trennten sicb dadurcb vor 
Ibn Azraq, der «len Grundsatz betonte, ein riohtiger Musliin dlirfe nicbt unter 
den (Ilîtzendiencrn verweilen, sondcrn musse sicb ganz und gar von ibrer Ge- 
meinscbaft lossagen. Unter sicb waren die V)eiden aber auch nicbt ganz einig. 
Die meistcn Anbtïnger batte Ibn Azraq. Er rückte bis nahe an die Brticke 
von Baçra vor; der Stutthnlter Babba srmdte ihm den Quraischiten Muslim b. 
ITbais entgegen. 

Nacb anderen Autoritaten, denen Brünnow (p. 38) folgt, wiiren die Chavârig 
von übaidallab selber ans dem (iefHngni.s entlassen, und zwar den Baçriern zu 
lieb, und sie hiitten in der baçrischen Staminfehde mit den Tamim zusammen- 
gohalten gegen die Azd. Dadurcb wird aber ein ganz fâlscbes Licht auf die 
8t(dlung der Baçrier zu den Cbavârig geworfen. Sie waren ihnen von Herzen 
feind, und aueh die Tamim machten davon, trotz Brünnow, keine Ausnahme. 
Den Tamim halfen in Wahrheit nicbt die Chavârig gegen die Azd, .sondern die 
Asâvira, und mit der Befreiung der charigitischen Gefangenen hâtte Übaidallab 
den Bavriern keinen Gefallon, sondern nur einen Tort antun konnen, wenn nicbt 
die Angabe de.s Abu Michnaf vitd wahrscheinlicher ware, wornach sie vielraehr 
ausbraclum *'). 

Die lîauptabsicht des Abu Miclinaf ist, die Spaltung der Chavârig ’zu er- 
zHblen. Die Namen, die er anfübrt, sind (mit Ausnahme der drei Enkel des 
Mabuz) Namen von Partei- oder Sektengründern : von Tbn Azraq kommen die 
Azftriqa ber, von Ihn Catlâr die (,’ufrîja, von Ibn Ibâd die Ibâdîja, von 
Ibn Baihas die Baihasîja (Tab. 1897,20). Die Genesis der Spaltung wird 
indessen von ihm nicbt erklürt, und ebensowenig von andern Berichterstattern 
(z. B. Kamil 604,7 — 12); die vier Sekten treten im gegebenen Augenblicke zu 
gleicher Zeit fertig in die Welt. Von den spiiteron Dogmenhistorikern werden 
aie als tboologiscbe Schulen angeseben. Bei Abu Michnaf und auch bei Madâini 
(im Kamil und im Anon. Ablwardt) tritt ein geineinsamer Gegensatz der Uebrigen 
gegen Ibn Azraq hervor, so dass dessen extrêmes Anftreten and vielleicht auch 
die Eifersucht auf ihn der Ansgangspunkt der Differenzen gewesen ist. Er 
nmss seiner Zeit den groBten ElnHuss gebabt haben , obwol er nicbt vor A. 64 
an die Spitze gelangte und sebon A. 65 tiel. Nacb Kamil 604s. wurde er durch 
Abu Vàzi alRnsibi ans der Rube, die er bi.s dabin beobachtet batte, in Bewe- 
gung gesetzt und veranlasst, die Zunge mit dem Sebwert zu vertauschen. Um 

l) Nadi Anon. Ablw. 79, 15 gcschah das Ende Schauval 64 (Miite Juni 684). 

3) Tttb. 433.20. 441, 1. 442, 6. 517, 20. In Wahrheit sebeint übaidallab bei seinem Antritt 
die Gefan|^>nen frei gdassen zu baben (Kamil 594), nicbt bei seinem Abgang. 
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îhm zu zeigen , wie man es machen musse , kaufte sich Abu Vâzi ein Schwert 
bei einem Waffenschmid, erschlug damit zunachst diesen selber, weil or auf die 
Chavârig schlecht zu sprechen war, babnte sich dann einen blutigen Weg durch 
die erschreckt ans einander stiebende Menge, wurde endlich im Quartier der 
Banu Jaschkur unschadlich gemacht*) und nicht zii deren Freudo dort auch 
begraben: denn sie fürchteten, sein Grab würde zu einem Wallfabrtsorte seiner 
Gesinnungsgenossen werden. Dios gute Beispiel machte den Ibn Nâii aus einem 
Qâ‘id zu einemCH*ârig oderSchâri; seitdem war es Ijfei ihm oberstes Prinzip, 
dass man unter keinen XImstanden in der Mitte der Unglaubigen sitzen bleiben 
dürfe, sondern (in eine Dar alHigra) auswandern und im Kampfe gegen sie sein 
Leben Gott verkaufen musse. Diejenigen, die in Ba^Ta blieben, trennten sich 
eben dadurch von ihm; irgend einmal wollten sie freilioh auch losschlagen, nur 
nicht zu ungelegener, sondern zu gelegener Zeit. Die Differenz drehte sich also 
bloss um eine Opportunitatsfrage. Sie war auch nicht grade neu , denn immer 
ging eine Minoritat von Aktiven aus einem weiteren Kreise von Inaktiven hervor ; 
aus der Asche, worin die Kohlen warm gehalten wurden, loderte von Zeit zu 
Zeit das offene Feuer. Aber sie trat doch jetzt stark in den Vordergrund. In 
Verbindung damit standen ahnliche Differenzen, wobei Ibn Azraq immer die 
schroffste Stellung einnahm. Er billigte das Isti'râd, das bei den Chavârig von 
Baçra alto. Praxis, aber von Abu Bilâl verworfen war; er übertrug den Bruch 
mit der Gamâa auch auf die Familien- und Erbgemeinschaft ; er unterzog die 
Muhâgira d. i. die neu zur Partei Uebertretenilon einor strengcn Prüfung und 
Hess den Uebertritt aus Taqîja, d. h. aus Furcht und ohne innere Ueberzeu- 
gung, nicht gelten ^). Die Anderen waren auch iti diesen Punkten milder, wenn- 
gleich in verschiedenem, nicht mehr angebbarem Grade. Der Hauptunterschied 
bleibt immer, dass sie çs sich gestatteten, zeitweilig latent zu sein und nicht 
immer im offenen Kampf gegen die unglaubige Gamâa begrifïen. In der Aktion 
selber, wenn sie darin eingetreten waren, erwicsen sie sich «Icaum weniger rück- 
sichtslos, als die Azâriqa. 

Die im Gegensatz zu Ibn Azraq entstandenen Sekten verbreiteten sich spâter 
von Baçra aus über aile Chavârig im ganzen Gebiete des Islams. Es hat aber 
ausserdem noch eine andere charigitische Sekte gegeben, die wegen ihrer Kurz- 
lebigkeit und lokalen Beschranktheit gewohnlich nicht mit berücksichtigt wird, 
namlich die Nagadât in der zu Baçra gehorigen arabischen Landschaft Jamâraa. 
Sie bestanden aus Bakriten, besonders aus den trotzigen Bauern von Hanîfa, 
die dort wohnten. Ihren Xamen haben sie vpn Nagda b. Amir alHanafi. Er 
und kein Anderer veranlasste es, dass die Chavârig dem Ibn Zubair in Mekka 
Hüfe brachten (Tab. 4018. 425, 14). Nach der Aufhebung der Belagerung von 
Mekka schloss er sich nicht denen an, die nach Jamâma heimkehrten, sondern 


. 1) Ein schones Beispiel der Mordmanie, des Isti‘râd. 

2) Diese Grundsitze des Ibn Azraq kommen gegenüber Nagda zor Sprache in der Erzàh- 
laog des Anon. Âblwardt. Die Bedeutnng von Taqîja (nicht Baqtja) erhellt ans Ânon. 142,4. 
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ging mit Ibn Azraq, seinem Stammgenossen , nach Baçra, im Jahre 64. Kr 
trennto sich aber bald von ihm, weil er nicbt mit ihm einverstanden war nnd 
wol auch hintor ihm in don Schatten trat. Er ging dann zuruck nach Jamâma. 
Uobor «oin Treiben daselbfit baben wir zwei übereinstimmende Berichte, die 
woHentlich auf Madâini zurückgehn , einen aosführlicheren im Anon. Ahlwardt 
125«8. nnd einen kürzeren bei BAthir 4, 166s8. 

Die Chavârig von Jamaina hatten den Abu Talut zu ihrem Führer gewahlt, 
jedoch anadrUcklich nrr auf aolange, bis sie einen besseren fiinden. Er setzte 
«ioh im Jahre 66 (Anon. 127) in Chadârim fest, einer von Muavia okkupirten 
groBsen Bositzung in Jamâma, die mit 4000 Sklaven bestellt wurde. Im Jahr 
darauf aber musHto er vor Nagda zurücktreten, diesem wurde A. 66 (BAthir 166) 
gehuldigk uml zwar als Chalifon*}. Er veranlasste, dass die Sklaven von Cha- 
dârim, w'olclie als Beuto verteilt waren, wieder wie friiher gemeinschaftlich das 
Land bostellten, auf Rechnung der Bartei. Er fing bei (labala eine Karawane 
von Ba^ra ab, die filr 11m Zubair in Mekka bestimmt war (Anon. 127). Er 
überflol V)ei l>hu IMagâz die Amir b. Çaça'a und nahm ilinen nach blutigem 
Kampf die Vorriite an Korn und Datteln ab, die .sie auf dem dortigen Markt 
erbeutet hatten: manche Verse bezeugon die Tat nnd den Eindruck den sie 
machte (Anon. 128 •-31). Von solchen Razzien ging er, almlich wie einst Mu- 
hammad in Médina, dazu über, die arabischen Lânder, vor allem die fruchtbaren 
Kllstenstriche im Nordo.sten und SUdwesten, .sich untertan d. h. tributpflichtig 
zu machen. Die Schwiiche der Rcgierung des Jl)n Zubair kam ihm dabei zn 
statton, Abdalmalik tat freundlich gegen ihn und versprach ihm die Provinz 
Jamama zu bestütigen, wenn e" es mit ihm halten wollte (Anon. 143). Er* liess 
«ieh aber nicbt kodorn, sondern tat, wozu seine Hand langte. Indem er Jamâma 
einem Statthalter überliess, zog er selber A. 67 (Anon. 13i)^ nach Bahrain^), 
gewann die Azd für sich, sehlug bei Qatif die Abdalqais und setzte sich in der 
ÎStadt fost. IJm ihn von dort zu vertreiben, sandte nocli in dem selben Jahre*) 
Hamza b. Zubair b. Abdallah, der damais im Namen seines Vaters in Baçra 
regiorto, 14iKH) Bavrier unter Abdallah b. Umair alLaithi gegen Qatif; er aber 
Ubertltd und verscheuchte sic und erbcutete das Lager ; Farazdaq stellte in vor- 
wurfsvollen Versen die Fliichtigen an den Branger (Anon. 134). Darauf unter- 
warf Atija b. Asvad alHanati in Nagdas Auftrage auch Umân, aber die dor- 
tigen Dynasten, die Banu Gulanda, eutrissen es ihm wieder; er entzweite sich 
mit Nagda, führ Uber das persische Meer und setzte sich in Karmân fest, musste 


n Vgl. Anon. 139. 6. 6 mit HA. 108, \Ss. 

:i) Kr 8oll (tamais orst 30 .lahr ait guwosen sein (HA. 166, 6), aber sein Sobn Mutarrah war 
srhon erwaclison (166, 20). Vgl. Jaqut 2, 460s. 

3) Kr batte schon frübor einmal eine Expédition dortbin vorgehabt (.Vnon. 128). 

4) A. 67. So ricbtig Tab. 752, ,3 und Anon. 133,8. Die Angabc, dass es erst A. 69 unter 
Muçab als StattbaUer von Ha(;ra gesohohcn sei (Anon. 133, 5. BA. 166, 23), passt nicbt in die Chro- 
nologie des /.usammenhangs ; die Verwechsluog crkUrt sich leicht und auch die Zahlen steben und 
neun siud in der arabischen Sclirift schkcht zu unterschciden. 
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jedoch vor Muhallab nach Sagistan und weiter nach Sind fliehen und wurde in 
Qandebil getotet \). Inzwischen dehnte Nagda selber seine Herrschaft über das 
nordliche Bahrain (Kâtzima) ans und zwang die Tamim, ihm die Steuer zu ent- 
richten. Nun ging er von Jamâma zu der anderen, westlichen vSeite Arabiens 
über, unterwarf selber einen Teil von ,Iaman mit der Hauptstadt Çan‘à und 
Jureb seinen Hauptmann Abu Fudaik das angren^ende Hadramaut. iin Jahre 68. 
Am Schluss des Jahres erschien er mit seinem Heere^ von 860 Mann beim 
mekkanischen Fest, friedlich machten damais vier versehiedene Parteien iinter 
verschiedenen Fahnen neben einander die Procession von Arafa*). Die Absicht 
Médina anzugreifen gab er auf, als er hürte, dass Abdallah b. TJmar sich gegen 
ihn wappnete; denn für dessen Vater,*don Chalifen TJmar L, batte er, wie aile 
Chavârig, die grosste Verebrung, Dafür soll er sich von dem Sohne Umars 
schriftlich Belohrung über allerhand Fragen des geistlichen Rechts erbeten 
haben ; diesem waren sie zu fein und er überliess die Antwort dera Tbn Abbas, 
der sich nicht wenig wunderte, dass ein Mann, dei* sich nicht scheute das Blut 
von Muslimen ii. Stromen zu vergiessen, in untergeordneten Dingen solche 
Skrupeln habe. Demnachst finden wir ihn wieder in Tâif, wo der Vertreter 
der Regierung sich freiwillig unterwarf, und weiter siidlieh in Tabula. Er traf 
Verwaltungsmassregeln in jene»’ Gegend und setzte seine Beamten ein*). Dann 
kehrte er zuriick nach Bahrain. Wahrend er gegen ^die lieiligen Stüdte Mekka und 
Médina Watfengewalt nicht anwenden mochte, scheute er sieb doch nicht, ihnen 
die Zufuhr von Bahrain und Jarnàma zu sperren* l)is ihm Ibn Abbas aus dem 
vorbildliehen Verhalten Muhammads den Beweis lieferte, dass dies unzulassig 
sei. Er war auf dem besten Wege, seine Herrschaft iU)er ganz Arabien aus- 
zudehnen ; Ibn Zubc.ir batte dort wenig zu .sagen. Da lockerte sich seine Herr- 
schaft durch innei'e Zwiste und brach zusainmen. Auf die Dauer konnten die 
Chavârig keine Autoritat über sich ertragen. Natürlicii ojiponirten sie aus 
religiosen Gründen, wie sie es nannten. Nagda batte einigen Truppen mehr 
Sold gegeben als andern; deshalb war schon früher der oben erwahnte Atija 
b. Asvad mit ihm in Zwist geraten, indem er ihm zugleich ein heirnlicbes Ein- 
verstandnis mit Abdalmalik insinuirte. Er batte eine gefangene Enkeltochter 
des Chalifen Uthman vor jdem Gcschicke zu bewahren gewusst, welches erbeu- 
teten Weibern drohte ; das war wieder ein Verstoss gegen das gottliche Recht 
aus menschlichen Rüeksichten, angeblich sogar aus Furcht vor der Drohung des 
Ibn Zubair (Anon. 138, 6. BA. 168, 13). Einen anderen Greuel beging er da- 
durch , dass er einen tüchtigen Mann nicht deshalb au.sstossen wollte , weil er 


1) Wann das gesebab, ist unklar. Vgl. auch Ibn Bahdag, oben p. 27 n. G. 

2) A. 68 Tab. 782,8. Anon. 137,6. BA. 168,2. Dies ist die Ueberlicferung, dagegen A. 69 
oder 70 falsche Correctur. 

3) Dies muss ira Jabre 69 gewesen sein. Von nun an boren die Jahreszahlen auf bis zum 
Tode Nagdas A. 72. Unter seinen Beamten in Jaman ragte Hârûq hervor, der in den Versen 
Anon. 140 auch Iluràq genannt -wird. Vgl. BA. 166, 19. 
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Wein getrunken hatte. Je lânger, je zahlreicher und lauter warden die Vor- 
wdrfe. verspracli sich za bekehren and zn bessern, jedoch die Unznfriedenen 
fanden immer neae Aniâsse. Sie setzten ibm endlicb einen anderen Emir eut- 
gegen. Ihre Wabl traf zuerst auf einen Mania, den Dattelhândler Tbabit; sie 
fanden aber bald, es müsse doch ein ecbter Araber an ihrcr Spitze stehn, nnd 
beauffcragt^ den Mania, ihnen den geeigneten Mann ausznsucben ‘). Er be- 
zeichnete den Abu Fndaik und dieser empfing die Huldigung. Nagda versteckte 
sicb vor ihm in einem Dorfe von Hagar, und da er dort verraten wurde, bei 
seinen mütterlicben Verwandten von Tamîm. Er hatte die Absicht, sicb zn 
Abdalmalik (nach Kufa?) zu begeben; aber seine Feinde kamen ihm zuvor. Er 
wurde gestellt und getîîtet; einen ihm zrr Flucht angebotenen Renner hatte er 
verschmaht. Dies geschah nach Tab. 829 im Jahre 72. Ara Ausgang des selben 
Jahres schlug Abu Fudaik die Baçrier unter dem Brader des umajidischen 
Statthalters schimpflich in die Flucht (Tab. 829. 861, 10). Im Jahre 73 aber 
erlag er einem vereinigten Heere dcr Baçrier und Kufier und fiel. Sein Heer 
wurde in Muschacjqar eingeschlossen und zur Ergebung gezwu’^gen; 6000 Mann 
aolleu îiber die Klinge gesprungen sein (Tab. 852s.). Bas war der Sturz des 
Reiches der Nagadât in Jamâma und Bahrain*). 

9. Wir kehren zu dem Jahre 66 zuriick rnd zu den Azâriqa in Ahvâz, 
die zwar von eiuein Hanafiten den Namen hatten, aber doch wesentlich aus Ta- 
inimiten beatanden, soweit sie überhaupt Araber waren. Der Bericht des Abu 
Michnaf ist oben bis zu dem Punkte wiedergegeben, wo Ibn Azraq gegen Baçra 
vorrtickt und Babba, der Statthalter von Baçra, ihm den Abdschamsiten Muslim 
b. Ubais b. Kuraiz entgegensendet. Muslim, heisst es nun weiter bei Abu 
Michnaf (Tab. 681s8.), driingte den Ibn Azraq zuriick bis nach Dulâb am Dugail, 
dera bekannten Grcnz- und Schlachtenfluss. Da kam es zu einem erbitterten 
Eampfe am bstlichen Ufer des Fiasses. Muslim fiel und ebenso Ibn Azraq: 
bat der letztere trotz oder vielmehr wegen seines baldigen Endes einen so 
nachhaltigen Eindruck gcraacht ? Auch die nachsten Fiihrer fielen , Haggag b. 
Bah alHimiari auf baçrischer und Abdallah b. Mahuz auf charigitischer Seite. 
Nun übornahmen dort der Tamimit Rabîa alAgdham and hier Ubaidallah b. 
Mahuz das Commando. Im kritischen Moment bekamen die Azâriqa Verstarkung, 
das verschaffte ihnen den Sieg. Rabîa wurde getotet, seine Truppen flohen 
über den Flnss nnd manche ertranken dabei. Doch deckte der Tamimit Haritha 
b. Badr, der die Fahne übernommen hatte, den RUckzug und blieb mit einer 
tapferen Sohar, die bei ihm ausharrte, am anderen Ufer stehn. Diesem Berichte 
des Abu Michnaf stehn gemeinsam gegenüber drei parallèle Berichte im Anon. 
Ahlw. SÔss., im Kitab alAghani 6, 3ss. und im Kamil 616ss. Deren HauptqueDe, 
Madaini, liegt am reinsten im Anonymus vor. Obwol Madaini in den Namen 


1) Es ist merkwürdig, wie vcit auch sie von einer Volkswahl im griechisch-rômischen oder 
modernen Sinne cutfemt waren. 

2) Vgl. noch BAthir 6, 88s. 
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der Fiihrer und in ihrer Reihenfolge ein wenig von Abu Michnaf abweicht, 
stimmt er doch im WesentUchen mit ibm überein, erganzt ilm jedocli durch 
genauere Angaben. Der Kampf dauerte nach ibm einen Monat lang, bis znm 
zwanzigsten Tage nach dem Falle des Ibn Azraq. Die Baçrier zahlten ur- 
sprünglich 10000 Mann, es hatten sich aber manche verlaufen. Die Azâriqa 
waren 600 Mann stark, die Verstarkung, die von Jamâma herkam, betrug 40 
oder 200 Mann. Die Schlacht fand statt im Gumada II 66 (Dezember-Jannar 
684/5), sechzehn Monate vor der Schlacht von Sillabra. IiË Kamil und im Aghani 
ist der Bericht des Madaini durch anekdotische Zutaten vermehrt, die nach 
Brünnows Vermutung auf Ibn Chidâsch zurückgehn. 

Babba musste nach diesera Schlqge abgehnj an seine Stelle trat Umar b. 
Ubaidallah b. Ma‘mar, auch ein Quraischit, aber ein tüchtiger Mann. Abu Michnaf 
ignorirt diesen ganzlich und lâsst auf Babba sofort den Quba^ folgen (582, 19), 
mit Ueberspringung von etwa einem halben Jahre. So kommt es , dass er auch 
eine Schlacht unerwâhnt lasst, die unter Umar den Azâriqa geliefert wurde -~ 
fur baçrische Dinge ist er überhaupt bei weitem keine so gute Autoritat wie 
für kufische, Nach Madaini (Anon. 97ss. Kamil 623ss.) sandte Umar alsbald ein 
neues Heer von Baçra gegen sie j statt aber den Haritha b. Badr dariiber zn 
setzen, der bei Nahr Tira mit seinen Tamimiten aushielt und den Chavarig den Ueber- 
gang liber den Dugail wehrte, gab er den Befehl seinem eigenen Bruder Uthman. 
Der holte sich eine schwere Niederlage und deJ, worauf nun wieder Haritha 
einspringen musste, um den Rückzug zu decken und an der alten Stelle Wache 
zu halten. Dass Madaini Recht hat, wird durch Verse eines tamimitischen 
Dichters (Anon. 99) entscheidend bezeugt ; es ist «uch begreiflich, dass den Azâ- 
riqa gleich wieder ein neues Heer von Baçra entgegen geschickt wurde, um die 
Hauptstadt zu scbützen. Da aber beide Schlachten in das selbe Jabr (65) fallen, 
beide am bstlichen Ufer des Dugail gefochten sind i) und in beiden Haritha 
selbe Rolle spielt , so ist es auch nicht zu verwundern , ^ass sie verselbigt 
worden sind. Wie Abu Michnaf, kennt auch Vahb b. Garir (Anon 84. Tab. 680s. 
vgl. 466s.) nur eine Schlacht am Dugail gegen die Azariqa im Jahre 66, aber 
umgekehrt wie jener nur die unter Umar, nicht die unter Babba; als Oberbe- 
fehlshaber der Baçrier stellt er Uthman oder Muslim b. Ubais oder Haritha b. 

Badr zur Wahl! , , . 

Auf die neue Niederlage erfolgte ein neuer Statthalterwechsel m Baçra, 

nach Tab. 601 im Ramadan 65, nach Anon. 99 erst (Anfang) 66. Quba‘ trat an, 
ein Quraischit und weiter nichts. Haritha b. Badr, der mit einem Rest des 
geschlagenen Heeres sich wieder in Nahr Tira festgesetzt hatte, war für ihn 
nicht vorhanden; seine Soldaten durften ihn verlassen und ungestraft nach Baçra 
zurückkehren. So fiel der tapfere und edle Tamimit *) den Azâriqa endlich zum 


1) Der Name von Dulàb kommt aber nur der ersten Schlacht zu. Als Ort der zweiten 

wird im Kamil 671, 9 Dans angegeben. 

2) Vgl. über ihn Agh. 21, 20 88. 

d. K. Ge». d. Wlas. >n OdttiDgen. Phil.-Urt. Kl. N. F. Band b,». 
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Opfer, Er ertrank im Dngail aaf der Flucht vor ihnen, denn das Schiff, auf 
dem er aicb ratten wollte, schlag um, als noch ein Krieger in voiler Rtistung 
vom steiîen Ufer hinebtîprang. Sein Tod bahnte den Feinden den Weg nach 
Bavra. 

Abu Michnaf weiss auch hiervon nicbts, er erwâbnt den Haritha noch spâter 
nnter den Lebenden‘). Auf den Scbrecken von Dulab er sofort die Er- 

mmnung MubullabH xum KriegHobersten und dessen Sieg von Sillabra folgen; 
der duzwiscben liogenle Zeitraum von secbzehn Monaten schrumpft bei ihm arg 
ansainmen. Wenn man den Bericlit Madainis irn Anun. und im Kainil zu grande 
legt und (lamit du; Angjiben bei Taljiiri verbindct, ko ergil)t sieh folgende 

Voratellung iiber die Vorgünge , die zur Ernennung Muhallabs fUhrten und in 
der Scldueht von Sillabra ihron Abscbluss fanden. 

Ubtiidallah b. Mahûz , der Emir der Azâriqa, verlegte sein Hauptquartier 
nach Nahr Tira, wo ehedem Harith b. Badr Wache gehalten batte. 1 )rei Monate 
nach desson Tode erschienen seine Boiter in Fiirât, d. h. an dem der Stadt Baera 
gegonliber liegendon Ufer des Tigris. Sie stellten die Schift‘brUcke iiber den 
grbKBoron Ann des Elusses wieder ber und rückten vor bis zum Werder, nur 
durch den kloineron Arm v(jn der Stadt getrennt. Von dort wiirden sie freilich 
bald wieder vortriebcn, bielten sich jedoch am anderen Ufer, nachdem die Brüeke 
wieder abgerissen war“). In dieser Not wurde, auf Dningen der Bat/rier, Mu- 
ballab mit der Kriegfiihrung b''auftragt; die Bedingungen, die er stellte, wurden 
ihm gevviilirt. Er vertrieb die Aziiriqa vom Tigris, verfolgto sie aber nieht 
HOgleicli, K(mderii zog zunüchst vierzig Tage lang Steuern jenseit des Tigris ein; 
denn er batte sieh für inebrere ,Iahrt‘ die Ennkünfte der Provinzen ausbedifngen, 
die er vun den Eeinden aiiubern sollte. Sobabl er Geld batte, stromte ihm wei- 
tere Alannsclmft zu. Darauf riickte er nach Osten vor und drangte die Azariqa 
langsam zuriick, duch nieht ohne selher empfindliehe Schlappen zu erleiden. 
Soin Bruder Muârik bel ihnen in die Hando imd wurde ans Kreuz geschlagen. 
Kin blutiges Tretfen bei Sulâf, noch diesseit des Dngail , blieb unentschieden 
Jedoch fanden es die Feinde darnach geraten, iiber den Fluss zurückzugehn, 

Muhallab folgte ihnen und bei (Silla und) Sillabra, tistlich vom Dugail, 
gewann er einen entscbeidenden Sieg iiber sie, im Schauval 66 (Mai 086). Der 
Hergang wird von Al)u Michnaf, der hier wieder einoctzt, anders gesehildert 
als von den Andern, trotz gelegentlicher Uebereinstimmung in einer auffallenden 
Kinzeîheit. Es erhellt aber, dass die Wage eine Zeit lang bedenklich schwankte. 
Ein Teil der Regierimgstruppen Hoh und machte erst in Ba^ra Hait. Muhallab 


1) Tnl». 2, 585. I)or Vers 580, 17. 585, 0. Anon. 100, 12 wird verscliieden und beliebig placirt. 

2) Furat ist nieht der Kuphrat (Bnuinow p. 72), sondern da« Land ani linkenllfer desTigri'- 
gegenuber von l{at,in, das ru Mrsene gehurt. In der Mitte des Fiasses lag cine Insel, über welcbe 
die ScbitVbrDcke ging. Der grosse Am> heisst die grosse und der kleine .\nn die kleine Brüeke 
uml Kwar auch dann wenn dio Brüeke /eitweilig abgerisseu ist. — Vgl. Tab. 590s. Kamil 626 ss. 

îU Der Fùhrer der l'amim war jeut Hariseb b. Ililftl, vgl. die Register zum Kamil und zum 
Anonymus. Vorher tinden wir ibn in Cburasan (Madàini bei Tab. 595s8.). 
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selber und seine Stammgenossen , die Azd Umân , retteten die Ehre des Tages ; 
sie wetteiferten mit ihren Rivalen, den Tamim, die bis dahin das Beste im 
Kampf mit den Azariqa getan hatten. Diese letzteren wnrden arg mitgenommen ; 
Lente, die sonst an fiinf oder sechs Feuern gelagert hatten, fauden jetzt Platz 
an einem einzigen; Ubaidallah b. Mahuz selber war unter den (refallenen. Es 
hatten sich ihnen sehr viele Nichtaraber angeschlossen, Landeseingeborene, die nr- 
sprünglich vielleicbt nur ihre Bedrücker und Unterdrücker abschütteln wollten, 
hernach jedoch die fanatischsten unter den Fanatikern wurden, sie wuchsen nach 
wie eine Hydra (Kamil 680). Darum waren aber die Azariqa kein Lunipen- 
gesindel , wie sie von ihren Gegnern betitelt werden , ira Gegenteil zugestan- 
dener inaassen viel besser bewaffnet ifnd versehon als jene. Namentlich waren 
sie aile vorzüglich beritten. Naturlich war dann auch fur ihre Gegnor die 
Reiterei die Hauptsache ; wenn sie ihre Pferde verloren hatten , wie einmal ans 
Mangel an Futter gescbah (Tab. 828), konnten sie nach Hanse gehn. Von Ma- 
hallab wird erziihlt (Kamil 675) , er habe die eisernen Steigbügel eingeführt, 
weil die holzeriAen zu leicht zerbrachen und dann der Reiter keinen Stützpunkt 
mehr batte, um einen kraftigen Stoss oder Hieb zu führen. 

Des Weiteren lege icb den Bericht des Abu Michnaf bei Tabari zu grunde, 
weil er einfacher ist, und bringe nur ein paar leicht sich einfligende Erganzungen 
an, die ich kenntlich mâche. Nach dem schweren Schlage, «der sie betrofion 
batte, râumten die Azariqa Ahvaz und wichen woiter nach Osten in die Berge 
zurück. Sie standen jetzt unter dem Befehl de*^ Zubair b. Mahuz, eines Vetters 
seinee beiden Vorgünger Abdallah und Ubaidallah b. Mahuz. Sie stiessen noch 
einige male mit Muhallab zusammen , namentlich an der (rrenze von Fars und 
Ahvâz *). Als jedoch Ende 66 oder Anfang 67 Miie‘ab Statthalter von Baçra 
geworden war uud den Xampf gegen Muchtar begann, bewog er Muhallab daran 
in leitender Stellung teilzunehmen. Nachdem Mucbt.ir erlegen war (14. Rama- 
dan 67 — 3. April 687), sandte er ihn nicht zurück nach F^îrs*), sondern .setzte 
ihn nach Moçul, um die Grenze des Iraq gegen die Syrer zu verteidigen. 
Gleichzeitig wurde sein Sohn Mughîra, der ihn bis dahin in Fars vertreten 
batte (An. 111. Kamil 643), seiner Stellung enthoben und an seiner statt Umar 
b. Ubaidallah b. Ma‘mar eingesetzt, wol noch im .Jahre 67 oder Anf. 68. Dieser 
schlug die Azariqa unter Zubair bei Sabûr (und Istachr). Sie verzogen sich 
nun ins Land Ispahan und Karman*), brachen aber nach einer Weile unver- 
sehens wieder ans und zogen quer durch Fars und Ahvaz in der Richtung auf 
Baçra. Umar, erschrocken, dass er sie batte dmrchkommen lassen, setzte ihnen 
nach; von Baçra aus rückte Muç‘ab selber ihnen entgegen. Da wichen sie ans 


1) Anon. 110. Kamil G41. Bei einer soU hen Gelegenheit verfinsterte sich die Sonne (K. 641,8); 
es müsste im Sommer 686 A. D. geschehen sein. 

2) Falsch BAthir 4, 232. 

3) Karman war wie es scheint ganz in ihrer Gewalt ; von dort zogen sie aus und dortbin 
kehrten sic zurück. 
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aaf kufische^ nach Madâin za, der Emir von Hadâin nabm Reissans. 

Si« wüteten fürchterlich in dieger Gogend gegen die Muslime, auch gegen Weiber 
nnd Kindor; ira Kampf mit ihnen fiel Abnbakr b. Micbnaf, der dort einen 
Pogtfm batte ‘). In Kufa war tiuba* Statthalter , seit Muv‘ab von dort nach 
J}a<;ra zurückgegangen war. Ei* batte keinc Eile gegen die Azâriqa einza* 
ecbreiten; Ibn Anchtar erlxit nich ibm, aie anzugreifen , batte jedoch die Eifer- 
ancbt dor tibrigen BtaramhUupter gegen sich. Als Qoba den Unholden endlidh 
aut'rüekte » wiehen am ^hne Karapf zurück auf bavriscbes Gebiet , wo er aie zn- 
frieden Hosg. Sie zogen nan darch die mediachen Berge, überfielen Rai®) and 
belagerten Igpahan. Aber der kafiache Tamirait Attàb b. Varqâ verteidigte die 
Btadt hartniickig mehrere Monate lang. Dnrcb einen kiilmen Au.sfall bemacb- 
tigte er «ieh emllieh ihres Lagers nnd zwang «ie abzaziehen. Ihr Emir Zubair 
b. lilahuz war getallen, zu Heimmi Nachfolgcr macbten aie abermals einen Tami- 
iniïîiiten, den kiilmen nnd begabten t^atnri b. Fugâa, der auch ala Dicbter 
bekannt i.st®). Dieser fithrte aie zurlick naeh Karinân, damit sie sich dort er- 
holten und «tarkten. Naclniein das geschehen war, mnebte ercsich auf, braeh 
dorch iHpahan in Ahvuz ein und drang übor den Dugail vor bis nach Sulâf. 
l)ie Baerier gerieien in Angst; ibre Stadt war sehr gefahrdet, da Mnr/ab wie 
gewühnliéb gegen dio Hyrer zu Felde lag. Sie schrieben ibm, Muhallab musse 
kummen *). Muv‘,Hb snndte ihn denn auch wirklich zuriick , nachdem er Ibn 
Aschtar an seine Stelle gesctzt batte. Muhallab rüstete nun ein Heer in Bayra, 
riicUte damit den A/.Ariqa entgegen un<l seharmützelte mit ihnen acbt Monate 
lang Itei Sulâf, bis zur Scblacht von Maskin, in der Mav*ab gegen Abdalmalik 
erlag und fiel. Den Feindtm kam die Kuude von der entscheidenden Katastrophe 
früber zu, uls ihm. Sie benutzten das, um die politische Qesinnungslosigkeit 
der Bft«,u’bîr ins Licbt zu setzen. AV'as sagt ihr, fragten .sie sie, ttber Muç'abV 
,Er ist der Imàm, der den recbten Weg vurangeht, unser Haupt ira Dies.seits 
und im Jenseits, und wir .sind seine Anhanger im Leben und im Tode“. Und 
was sagt ihr liber Abdalmalik? verHuehen ihn, wollen nichts mit ihm 

geraein haben ira Diesseits and im donseits, .sind seine Feinde ira Leben und im 
Tode, und wUrdeu sein Blut noch frcudiger vergiessen als eares!^' Aber Maç*ab 

1) VielU'ioht ein Verwandtcr dee Abu Micbnaf, denn nach den Versen des Axditen Suràqa 
(Tab, 7f»78,) war or ein Sai jid der Axd, und Abu Micbuaf selber gehbrte zur Saijidfainilie der Azd 
von Kuf.t. 

î\ ()b 810 dio Kxpcdition nach Rai, die bci Abu Micbuaf fohlt, vor der Bclagerang Ispahans 
c*der walironil dersolben unternahmen , wird ans An. 11 S. Kami! 6‘17ss. nicht klar. Nach BAtbir 
4, ifiti sctieint es, daas sie vou don Kinwohnern hergerufen oder wenigstens gegen die Kegierung 
begUnstigt wurtleu. 

iâ l>er llauptdichter der Chavàrig war Imràn b. liittAn, ein gottseliger nnd in Koran und 
Tradition bewanderter Mann (Agh. 10. 152ss.). Sie w’aren abo keineswegs abgesagte Feinde der 
Poésie, trou ihrer FrOmniigkeit , und bewegten sich dabei in dem bergebracbten , eigentlicb beid- 
uiscbeni Stil. 

4) Als Statthalter Muç'abs in Baçra wirtl Tab. 764, 10 Quba‘ genaont, der iba sonst ût Kufa 
eertrat. Man darf xweifeln, ob mit llecht. 
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îst voB Abdalmalik getotet, und raorgen werdet ihr den Sieger als euren Imâm 
anerkennen , den ihr heute verflucht und weit von euch weist *). Die Azâriqa 
liatten ihre Gegner ricbtig geschatzt. Als die Nachricht von Muç‘abs Untergang 
sich bestatigte, Hess Muhallab seine Truppen dem Abdalmalik huldigen (Tab. 
7638S. 821s.). 

Diese Vorgange füllen einen langen Zeitraum, von Ende 66 (Sommer 686) 
bis Anfang 72; denn Muv‘ab fiel im Clumada 72 (Herbst 691). AbuMichnaf gibt 
nur wenige Daten an. Nach dem Falle Miiclitars am 14.*Ramadan 67 (3. April 
687) blieb Ma<;;‘ab ein ganzes dahr in Kufa, wahronddem in Baçra eine Weile 
ein Anderer (sein Nefie Hamza b. Abdallah b. Zubair) die Regierung Hihrte 
(Tab. 752, 13. 14); er kehrte also int Ramadan 68, etwas früher oder etwas 
spater, nach Baçra zurUck. Der Einfall der Azûriqa in das kufische Gebiet 
kann dann erst gegen Ende 68 angesetzt werden , und nicht vor 69 werden sie 
nach Ispahan gekommen sein, lu dieser Landschaft verweilten sic lange, sie 
belagerten die Hauptstadt mehrere (nach Kamil 649 sieben) Monate. Demnach 
ist Qatari nicht vor Ende 69 Chalif geworden , vielleicht noch spater. Man 
kann annehmen, dass er da.s folgende Jahr in Karmân ruhte, um seine Truppo 
zu reorganisiren , und dann etwa Anfang 71 sehlagfertig wieder in Ahvâz auf- 
tauchte. Die Vorbereitungen Muhallabs und seine durch acht Monate sich hin- 
ziehenden Kampfe bei Sulâf würden dann das Jahr 71 und den Anfang des 
folgenden Jahres ausfüllen. Tabari , gedankenlos wio ëfters, packt wo moglich 
aile diese Begebenlieiten ins Jahr 68 und sprinjft zum Schluss von da auf A. 72 
über 
lasst 

wie schwierig die Chronologie der Période ist, welche unter dem Zeichen der 
Kampfe Abdalmaîiks mit Muc/ab steht. 

Die parallèle Erzahlung im Anon. und im Kamil enthalt wie gewohnlich 
mehr Detail als die des Abu Michnaf. Sie diiferirt namentlich in drei Punkten. 
1) Als Zubair b. Mahuz Ba(;ra bedrohte und dann nach Madain abschwcnkte, 
stellte sich ihm zuniichst Hamza b. Ibn Zubair entgegen, der damais grade 
Statthalter von Ba<,;ra war , dann noch einmal Muç'ab , nachdem er von Kufa 
auf seinen alten Posten zurückgekoramen. Um den Statthalterwechsel abzu- 
warten, ware also Zubair in sehr gefahrlichcr Position, im Rücken bedroht von 
Umar b. Ibn Ma'mar, merkwürdig lange stehn gebüeben. 2) Muhallab wurde 
schon bei dem Ausbruch Zubairs aus Karman nach Ahvaz, nicht erst spater bei 
dem ganz ahnlichen Ausbruch (^ataris, von Mo^ul nach Baçra zurückgeschickt. 
In Aktion trat er freilich erst A. 71. Ausserdem befand sich sein Nachfolger 

1) Obgleicb diese Geschicbte vielleicht zu gnt ist um wahr zu sein, so ist sie doch nicht 
unmôgÛcb. Wenn die WafFen eine Weile mhten, setzten die Parteien ihren Streit mit der Zunge 
fort, wie ans Agh. 6, 6. 7, 39 erhellt. Hier wird au«;h erzâhit , dass ein im Lager Muballabs ent- 
hrannter Streit, ob Garir oder Farazdaq besser dicbte, einem Charigiten zur Ëntscbeidung über- 
tragen wurde, dem Abida b. Hilal, and dass dieser fbr Garir entschied. 


: die Fâcher für 69 und 79 bleiben bei ihm überhaupt leer. Die Erfahrung 
sich übrigens nicht bloss in diesem Punk te , sondern allgemein machen, 
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in Moçnl, Ibn Ajobtar, nocb Ënde 68 in Knfa. 3) Ber Kriegschanplatz im 
Jabre 71 war nicbt béi Sulâf, sondern jenseit des Dngail an wecbselnden Orten, 
in der (legend von Eamburmuz. Hier wird Abu Micbnaf wol eine Verwecbslung 
begangen haben, nm so leicbter, da er die Kâmpfe Muballabs bei Salât im Jahre 
66 ignorirt. 

Der UeViergang des Iraq in die Herrscbaft AMalmaliks besserte die Situation, 
aoweit sie durcb die Chavârig bedingt war, nicbt. Er setzte Umaijiden ala 
Stattbalter ein, welche Muhallub zurUckdrângten , um sicb bervorzutun. Nach 
Baçra kam Cbalid, der ürenkel des Asid. Er übernahm persünlicb das Ober- 
kommandu gegon die AzAriqa, mit dem Erfolge, dass er sein Heer bei Nahr 
Tira in eine sehr geffihrliche l^age bracbLe und froh sein musste, durch die 
Wacbsamkeit Muballabs gcrettet zu werden. Hernach zogen sicb die Chavârig 
naeb Karman zurück und er aelbst ging wneder nach Baçra, nachdem er das Heer 
und die Fortaotzung des Krieges seinem Bruder Abdalazîz übergeben batte, 
der von ibm an Stelle des Umar b. Ibn Ma‘mar nach Fars gebracbt war. 
Abdalazîz erlitt bei Darâligird eine scbwero Nîederlage , er reltete sicb solber, 
verlor aber don grossten Teil seines Heeres und liess aucb seine schone Frau 
gefangen in den Handen der Feindo zurück: es war ein (îlück fur sie von ihnen 
getütet zu werden. Gleichzeitig wurde aucb ein enderer Brader Chalids, Umaija, 
in Bahrain von Abu Fudaik geschlugen, der mit seinen Nagadât wol im Ein* 
verstlnduis mit Qatari operirte. Die siegriûchen AzAriqa setzten den flüchtigen 
Bavriorn nach über die Brücke von Arbuk, eroberten ganz Ahvaz und drangen 
vor bis Forât MaisAn, gegenUber von Barra (Kamil 663, 9). Die Situation 
(A. 73/74) war wiedor so wie im Jahre 66 nach der Schlacht von Dulâh. 
Muhallah, der mit seiner Handvoll Leute die Feinde nicbt batte autbalten 
krmnen und den Flilchtigen nach Haçra gefolgt war, hitte seme Schadenfreude 
an dem Unheil, da» diese vorwit/.igen und hochinütigen Prinzen von Umaija 
angeriehtüt hatten; er wusste, dass nun seine Stunde gekomrnen war. 

So lautet der Bericht im Kamil 664ss. Abu Michnaf bei Tab. 821 ss. er- 
ztthlt in umgekchrter Folgo, zuerst den unglücklichen Feldzug des Abdalaziz, 
dann den glUcklicheren des (îhalid, der freilicb aucb ein iibles Naclispiel batte, 
jedoch nicbt die Wirkung, dass die AzAriqa durcb Ahvàz bindurch bis an das 
Baçra gegenüberliegende Tigrisufer gelangten. Dies Letztere wird aber be- 
stütigt durch gleichzeitige Verse des Ka*b alAscbqari bei Tab. 1010s.: die 
Ba^rier waren in grosater Gefahr, sie wagten sicb nicbt über die Brücke bin- 
über, bis endlicb Muhallah den Befebl erhielt und die AzAriqa bis nach Ram- 
Imrmuz zurUckdrangte. Dadurch wird zugleich bewiesen, dass die Darstellung 
des Kamil hier vor der des Abu Michnaf den Yorzug vcrdiont. 

Hernach stimmen die Berichte des ‘Abu Michnaf (Tab. Bobss. 873ss. 1003ss.) 
und de.» Kamil (661 ss.) soweit überein, dass man sie synoptisch wiedergeben 
und jenen aus diesem erganzen darf. Abdalmalik setzte den Chalid Ibn Asid 
ab und \'erlieh seinem Bruder Biscbr b. Marvàn aucb Bayra zu Kufa hinzu. 
Vor allem betraute er Muhallub mit dem Oberbefebl gegen die AzAriqa und 
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awar so, dass er darin von dem Statthalter unabhiingig war, und gab ihm das 
£,ecbt, in Ba^ra Truppen auszuheben. Bischr musste ihm auch ein kufisches 
Heer znr Verfdgung stollen, instruirte jedoch don Befehlshaber desselben, den 
Azditen Abdalrahman b. Michnaf'), er solle den Anweisnngen Muliallabs zu- 
widerhandeln nnd dessen Unternehmiingon 'vereitoln, denn er war demselben 
gram, weil er direkt vom Chalifen eriiannt war und ihm nicht imterstand : zum 
Gluck wusste Ibn Michnaf besser, was seine Pflicht war. Die Azàriqa wurden 
nun über den Dugail bis in die Berge zorückgetriebon ; die Bayrier und Kurter 
bezogen ein festes Lager bei Rambiirmuz. Naclidem sie dort zehn Tage golegon 
hatten, traf die Nachriebt ein, dass Bischr in Ba^ra gestorben sei. In Folge 
davon verliessen die meisten Kuficr^und auch viele Bayrier das Lager und 
gingen heira ; sie liessen sich von ihren Fiihrern nicht lialten, die nun nur wenige 
Lente bei sich behielten. Diese Wirkung eines politisehen Ereignisses wirft 
Licht auf die militarischo Disciplin der iraqischen Wehrmiinncr. Merkwiirdiger 
Weise zogen die Feinde. wie es scheint, keinen Nutzen aus der Lago; zur Ver- 
teidigung gegen sie liintor Wall und Graben war Muhallab also wol noch stark 
genug; die Azd, die sein Stamrn und anch der Btamm seines Heeres waren, 
werden bei ihm ausgehalten haben. 

Hinterher erwies sich der Tod Bischrs sogar als ein grosser Gewinn fiir 
Muhallab. Denn an dessen Stelle kam Anfang 75 Haggag und an diescm hatte 
er den zuverlassigen Rückhalt, dessen er bedur^'te. Das erste, was der neuo 
Statthalter tat, war, dass er die Fahnenflüchtigttn aus Kufa und aus Baçra nach 
Ramhurmuz zuriickscheuchte. Er selbcr kam in das liager und nnterdrückte 
bei (lifser (Tclegenlieit mit blutiger Strenge eine Meuterei der Abdalqais von 
Ba<;ra, Anfang Scha‘bân 75. Ende Scha‘bân 75 (Dez(;mber 094) konnte Muhallab 
zum Angrilf übergehn. ^ Die Azâriqa wichen vor ihm zuriick nach Fârs, er 
folgte ihnen über Argân und Saradân nach Kâzarûn in der Landschaft von 
Sabur. Dort verschanzte er sich mit den Baçriern in einem befestigten Lager, 
wie er immer zu tun pflegte. Die Kulier waren weniger vorsichtig und mussten 
es büssen. Bei einem nüchtlichen üeberfall d(T Azâritja, den Muhallab glücklich 
ab.schlug, wurden die KuHer grosstcnteils aufgerieben, siebzig ihrer angesehensten 
und altesten Leser Helen und auch ihr Führer Ibn Michnaf (Dinstag-Mittwoch 
20. Ramadan 75 = 12. Januar 095). Zum Ersatz beorderte Haggâg den Attab 
b. Varqa mit der kulischen Garnison von Ispahan nach Kazarun A. 70. Nach 
acht Monaten, Anfang 77, berief er ihn aber wieder ab , weil er im Iraq (gegen 
Schabib) notiger war und auch weil er einen gefahrlichen Streit mit Muhallab 
begonnen batte, der zu einer Btammfehdo zwischen den Tamim und den Azd 
im Heere auszuarten drohte. Nachdem die Kampfe in der Gegend von Sabur 
und Istachr über ein Jahr gedauert hatten, raumten die Azâriqa endlich Fars 
und zogen sich zurück auf die Provinz Karman, die seit lange ganz in ihren 
Handen war. Sie gingen zuerst nach Sîragàn ; von da vertrieben setzten sie 


1) einen Venrandten des Ueberlieferers Abu Michnaf. 
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lich in der Stadt Gtraft fest. Aocb dorthîn folgte ibnen Maballab; er batte» 
naobdem sie aos Far« beraaa waren, nocb acbtzebn Monate mit ibnen zo tim» 
ebe er aie hewfiltigte. Haggag batte ibn in Verdacht, dass er den Krieg ab> 
giobtliob in die Ldnge z5ge, nm sein Commando bebalten nnd ansnUtzen zn 
konnen. Er übte eincn Drock auf ibn, indem er die Provinz Fars, aobald sie 
pacificirt war, seiner Verwaltung nnd Bestenernng entzog, mit Ausnabme eines 
kleinen Teües, der znm Unterbalt seiner Trappen dienen sollte. Ein über das 
andere Mal scbickte e" Legaten, die ibn znr Eile treiben soUte. Mohallab liess 
siob indessen nicht irre machen: er war in diesem Falle nicht fur das Dranf- 
gebn, sondern ftlr das Abwarten ; er hoffte auf Krankheit, Honger oder inneren 
Ëwist bei dem Fcinde ‘). Der innere Zwist trat denn auch ein. Die Azàriqa 
maobten os mit Qatari genau so wio die Nagadât mit Nagda. Sie passten îhm 
aaf die Fingor, hielten ihm seine Uebertretungen vor and warden aufsSssig, 
wenn er fest blieb, seine Beamtcn in Schutz nahm, die Fragen der Mordsdogmatik 
nicht in ihrem Sinne beantworteto , and ibnen überhaupt nicht sofort zu willen 
war. Zu grande lag cin allgemeinerer Gegensatz. Die Araber im Heer hielten 
im AUgemeinon an Qatari fest, die Mavâli machten ihm Opposition and haben 
gegon ibn einen der Ihrigen auf den Schild, Abdrabbih den Jüngeren. Sie waren 
in der Ueberzahl, 8<KK) Mann stark, lauter Korankenner; einige Araber, onter 
Amr alQaiia, hatten sich ihnen angeschlosscn. Es kara zwischen den beiden 
Parteien zu blutigen (îfefechten die etwa einen Mouat lang dauerten; Mahallab 
sab ruhig za, weil cr besorgte. sein Eingreifen werde das beste Mittel sein, 
die feindlichen Brüder wieder zii vereinigen. Die Araber, unter Qatari und 
Abida l». Hilàl, zogen den Kür^ern, wurden aus der Stadt hinausgeworfen,* und 
marschirten nach einor Weile ab nach Taburistan. Nun batte Mahallab es nur 
nocb mit den Mavali anter Abdrabbih zu tun, sie unterlagen ihm schliesslich 
und wurden gUnzlich vernichtet. Damit hatte er seine Aufgabe vollhracht und 
kehrte zurüek nach Barra, wo er mit gebührenden Ehren aufgenommen wurde 
und zum Lohn die Statthalterschaft von Churasan bekam (A. 78), 

Der Krieg Muhallabs gegon die Azàriqa imter Haggag, der nach Mitte 75 
bogann, dauerto nach Ka‘b alAschqari (Tab. 1014, 1) im Ganzeu drei Jahre, also 
bis etwa Mitte 78. Die Chronologie des Abu Michnaf wird dadurch verwirrt, 
dass es Tab. 1(X)3 heisst, nach der Ahberufung Attabs, die Anfang 77 erfolgte ’), 
habe Mahallab nocb etwa cin Jahr in Fars nnd anderthalb Jabr in Karman 
gel’ochten: damit würde man bis gegen Eude 79 gelangen. Die Worte nach 
der Abberufnng Attabs sind irrig; es müsste richtig heissen: nach der 
Auknnft Attabs in Razamn. Sie stammen wol nicht von Abu Michnaf, sondern 


1) (tsn/ 80 untatig, wie es hiemach scheint) war Mahallab in Wahrheit nicht; in den Versen 
des Ka‘l) alAsoluiari (Tab. 1011-14) wcrdou nicht wenige mehr oder minder berühmte Scblachten 
geoaitnt, die weder im Kami) noch bei Abu Michnaf zu tiudeu sind. Seine Hauptaorge war wol, 
dass die Foindc an keinem Punkto dunhbracben und plutziich in Baçra crschieoen. 

2) Kami! 077, 15. Tab. 944. 
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von Tabari, der damit nach lângerer ITnterbrechung den p. 878 fallen gelassenen 
Faden wieder anknüpft; der Zusatz fehlt in dem übrigens ganz gleicU-autendên 
Passas Tab. 880. Ans den Angaben des Kamil (676, 18. 677, 15s.) lâsst sich 
ebenfalls schliessen, dass Attâb erst nach Beendigung des Feldzuges in Fars 
heim berufen wurde, und das ist aiich sachlich das allein Angemessenc. Dann 
rügt sich Ailes so ziemlich: nach Mitte 75 begann der Krieg im Ahvaz, bis 
Anfang 77, langer aïs ein Jahr, dauerten die Kâmpfe in Fars und gegen Mitte 78 
waren die in Karman beendet, die etwa anderthalb Jahr in Anspruch nahmon. 

Ueber die arabischen Azariqa, die unter Qatari und Abîda b. Hilâl aus 
Karman nach Tabaristaii gegangen waren, gibt nur Abu Michnaf bei Tabari 
lOlHss. einen zusammenhangenden Bevicht. (rcgen sie wurde Sufian b. Abrad 
alKalbi mit den Syrern gesandt, der Ende 77 am Dugail mit Schabib fertig ge- 
worden war ; die kufische Besatzung von Tabaristan (unter Ishaq b. Asch‘ath) 
und die von Rai (unter Ga'far b. Abdalrahman b. Michnaf) unterstützten ihn. 
In eiiier Schlncbt von Tabaristan wurde Qatari gestellt , seine Gefalirten zer- 
streuten sich, ei selber fiel voni l^ferde in einen tiefen Abgrund. Dort sah ihn 
ein Mann des Landes liegen , z(ïrscbmetterte ibm mit einem Steine die Hüfte, 
und benachrichtigte dann einige Kufier, die ibn toteten; Abu IGahm, der seinen 
Vater an ibm zu riicben batte,» schnitt ihrn den Kopf ab und wurde damit zum 
Chalifen gesandt, der zum Lohne seinen Kindern Pensionen aussetzte. Darauf 
w^andte sich Sutian gegen Abîda b. Hilâl und befagerte ibn in einer Burg bci 
Qumis , wo er sich mit seinem Gefolge festgd^etzt liatte. Die Aultorderung, 
sieh zu ergeben, lehnte er ab ; sein resignirtes und doch entschlossenes Schwanen- 
lied ist uns erhalten. Die Belagerten wurden ausgtdmngert und bei einem 
letzten Ausfaüe a’ie niedergemacht. Das Schicksal traf sie etwa zn gleicher 
Zeit wie ilire frliheren Parteigenossen in Giraft, im Jabrc 78. Damit waren 
die Azariqa von der Erde vertilgt. Sie bestanden auch nicht als Sekte fort, 
dazu waren sie zu sehr Manner der Tat. Aber in Uebcrlîeferung und Poesie 
blieb die Erinnerung wach, dass sie viele Jahre den islarnischen Orient im 


Schach gehalten hatten. Es ist nicht in der Ordnung, das.y sie in den neueren 
Darstellungen mit ein paar Kedensarten abgemacht werden. Untergegangen 
sind sie durch ihre eigene Zersetzung mindestens eben so sehr als durch die 


Kriegskunst Muhallabs, der durch ihre Besiegung sich seinen Namen machte. 
Die Araber und die Mavâli vertrugen sich nicht, die Natur erwies sich kraftiger 


als das Princip. 

10. Zu gleicher Zeit wie Baçra durch die Azariqa , wurde Kufa durch 
andere Chavârig in Gefahr gebracht, die von der Gegend von Moçul ausgingen. 
Als Berichterstatter über sie kommt so gut wie ausschliesslich Abu Michnaf 
bei Tabari 2, 881 — 989 in Betracht, der *sehr ausführlich erzahlt und in Allem, 


was Kufa betrifft, der zuverlassigste Gewahrsmann ist. 

In Dara, zwischen Nisibis und Mardin, lebte der fromme Çâlih b. Musarrih, 
seit lange das Haupt der Chavârig in jener Gegend, die mit Kufa in Verbindung 
standen und von dort ausgesàt waren (Tab. 881. 977). Er selber war Tamimit, 


d, K. Ge«. d. Wiâs. zn PbiL-hiat. Kl. K, F, Fând 6, a. 
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es wohiïten aber dort zn beiden Seiten des Tigris vorzugsweise Araber von 
Eabîa, namentlicb die Bano Schaibân von Bakr, die vor nicht langer Zeit ans 
ibren frliheren Sitzen am recbten Eupbratufer, in der Wüste von Knfa, ans- 
gewandert waren Unter ihnen batte er seine Anhanger , er las mit ihnen 
den Koran, nnterwies sie im beiligen Recbte und bielt ibnen Predigten, in denen 
er sie anffordorte, ftir Gott zn zlimen, die Verbrecben der Herrscber gegen di 3 
Menscben zu râcbcn and die falschen Imame samt ibren gottlosen Rotten zn 
bokâmpfen “)• 

Er batte aber keine Eile mit der Aktioii, zwanzig Jabre lang soll er im 
Stillen gelebrt und geworben baben. Nur gedrangt bot er endlicb sein Hauflein 
anf*). Auf Mittwoeb 1. Çafar 76 (Freitrg 21. Mai 695) fanden sicb 110 bis 120 
Mann bei ihm oin. Bas Erste war, dass .sie den Marstall der Regierung in 
Bara plünderten, nm sicb Pferde zn versebaffen, denn ohne die konnten sie bei 
ibrer kleinen Zabi nicbt.s au.sricbt(*n. Die Bewobner von Bara, Nisibis und 
Singara flüchteten «ich vor ibnen in die Citadellen. Sie überfielen darauf KKK) 
Qaisiten, die der Stattlialter Muhammad b. Marvan gegen .si ) entsandt batte, 
anf dem Mark te von Bbaugûn wabrend des Gottosdienstes und scbeuchten sie 
ans einander*). Vor einem zweiten Qaisitenheero aber raumten sie, nacb einem 
Gefecbto bei Amid am linken Tigrisufer, die Provinz des Muhammad und traten 
ilber auf kuftsches (lebiet. 

N un bekam Haggag mit ihnen zu tun, er schickte ibnen 3000 Kufier ent- 
gegen. Boim Borie Mudabbag, an der Grenze der Provinzen, kam es zura 
Kampfe, Bienstag 17. Gurnada I 76 (Bonnerstag 3. September 695). Er lief 
ungünstig für die Chavârig uus. Ihr Eührer Çalih b. Musarrih fiel. Sie ver- 
t‘brt.en ihn hoch und betrauerten ihn tief. Eincn wirklichen Verlust bedeutete 
aber soin Tod nicht fur sie, denn nun erst trat der r^chte Mann an ihre Spitze : 
Sebahib b. Jazid b. Nu‘aim aus der vomehmen Familie Murra b. Hammam von 
den Dhuhl b. Sebaiban. Er übernahm sofort den Befehl über die noch übrigen 
70 oder 90 Mann und schlug sicb mit ihnen durch in die zu Moçul gehorige 
Greuzland.schaft, \vo er vor den Kufiern sieber war**). Bort war er auch nicht 


1) Die Mutter dos Schaibaniten .Schabib wobnte iu der Gegend von Moçul, am Abhange des 
Borges Satidama (Bluttrinker). Zweifellos batte auch sein verstvrbener Vater daselbst gewohnt. 
Die l'amiiie war alH>r dortbin ausgewandert (über Kufa Tab. 977) vom Wasser Laçàf in der 
kutisdien WUsto (llamasa 15); ein Teil der Verwandten war dort wohnen geblieben und empting 
noch Ofters Besuebe von den Eltcrn Schabibs (Tab. 916. 978). Vielleicht war die Dislokation der 
Schaibaniten uicbt ganr. freiwUlig, sonvlom von Muavia veranlasst. 

2) Es gab eino scbriftlicho Sammlung dieser Predigten, woraus eine Probe mitgeteilt wird 
(Tab. 8818.). 

8) Der Schaibanit Fadàla b. Saijâr war schon vor ihm losgebroclien und gefallen (Tab. 8938.). 

4) Die Qais wobnten im südlicken Mesopotamien ; der Stattbalter residirte unter Umen, in 
Uarrân (887, 9. 16. 889, 2. 1377, 3. 51- 

6) Sie bat den Namen Q&l (Tab. 893,7. 94, 16. 95, 5). Der Berg Satidama scheint darin 
gelegen zu haben. Vgl. Uoffmanns Âastügo n. 1488. Der Bericht Abu Michnafs über Schabib 
entbiUt vicl goographisches Matcrial. 
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untatig, er râchte sich an gewissen, den Chavârig feindlichen Stammgenossen 
von Schaiban and Anaza. Nachdem er dann seine Mutter, die in jener Gegend 
wohnte, za sich genommen batte, erschion er wieder mit 160 Mann in dem zn 
Kufa gehorigen Gebiet von Madàin zwisclien dem Tigris und dem Gebirge, na- 
mentlich in der Landschaft Gucha 0 am Nahravan , die klassischer Boden fuir 
die Chavârig war, geheiligt durch die Gebeine ihrer âltesten Martyrer. Es gab 
dort eine Menge christlicher Kloster, die den Kriegführenden als Quartiere und 
Stützpunkte beqnem waren. Schabib batte indessen keiüe feste Position, von 
wo er ausging und wohin er sich zurückziehen konnte ; er wechselte fortwiihrend 
seincn Aufenthalt. Er fand alsbald Gelegenheit , die Scharte von Mudabbag 
auszuwetzen, indem er hinter einaiide» eine Regierungstruppe bei Chaniqîn und 
eine zweite bei Nahravan schlug. Dadurcli setzte er die in Madâin stationirten 
Kufier so in Schrecken, dass sie sich aile mit einander nach Hause zurück- 
stahlen. 

Haggag sandte nun oin 4000 Manù starkes Heer von Kufa nach Madâin, 
unter dem Befehl des Kinditen Gazl. Dieser ahrnte die Méthode des Muhallab 
nach, er beobachtete die grossie Vorsicht bei der Verfolgung des Gegners im 
Lande Gucha, liess ihn aber nicht los, sondern zog ihrn nach die Kreuz und die 
Quere, indem er sich des Nadirs stets verschanzte. So trieb er es zwei Monate, 
bis Haggag die Gcduld verlor und den Harndaniten Said b. Mugâlid an seino 
Stelle setzte, mit dem Befehl sofort anzugreilen. •Sctiahib bcfand sich in Qatitia *) 
auf dem Wege nach Barazruz und batte sich mid seincn Lcuten ehen zu esscn 
bestellt, als der Ortsvorstcher zitternd ])ei ihrn cintrât mit der Meldung, er sei 
auf allen Seiten umstellt. Er beendete ruhig die Mahlzeit, sass dann auf und 
brach durch. Als Saîd ihrn an der Spitze seinc'r Reitc'r nachsetzte , kehrte er 
um und hieb ihn vom Pferde. Die Verfolg(;r crschraken und flohen , sie rissen 
auch das Fussvolk mit sich fort, das unter dfun Bcfchle Gazls zurückgeblieben 
war. Gazl selbst wurde bei die-ser Gelegenheit schwer verwundct, Haggag 
schickte ihrn seinen Leibarzt nach Madâin*^). 

Schabib wagte sich jetzt weiter hinaus. Er zog von Bagdad quer durch 
das Land nach Kufa, schüttelte ein Heer ab, das ilim den Weg verlegen sollte, 
ging über den Euphrat nach Chatfân und Laçâf in der Wiiste und liess an dort 
siedelnden beduinischen Verwandten seinen Zorn darüber aus, dass sie sein 
Treiben als verderblich fur den Stamm verschrieen. Dann verschwand er in 
weiter Ferne. Haggag glaubte , die Luft sei rein , und unternahm eine Reise 
nach Baçra. Da erhielt er eine Meldung, Schabib sei wieder im Anzugo. 
Schleunig kehrte er um; am Abend des selbigen Tages, wo er zurückgekommen 
war, erschien auch Schabib mit 200 Reitern vor Kufa. In der Nacht gab er 

1) Zu Madâin gehôrte auch Anbâr (Tab. 980, 11) und alüstân (929, 12). 

2) nicht weit vom Nahravan 908, 2. 909, 2. Nahravan ist eigentlich cin (weitverzweigter) 
Kanal und dann auch der Name eines Ortes darau. 

• 3) Dazu eine Variante 911, 18—915, 1. Mit 915, 1 wird der 911, 18 fallen gelassene Fadea 
wieder aufgenommen. 


6* 
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«eine Karie ab. Er ritt aaf den Harki nod pocbte mit einem gewaltigen Schlage 
aainas Streitkolbom an dias Tor dar Borg ; die Bpar war noch lange za sehen *). 
Aid andern Morgen war er nicht œehr da. Zâida b. Qadâma wnrde mit einem 
betriicktlicben Heere hinter ihm her gesandt, fand ihn aber nicht da wo er îhTi 
anchte. Er batte einen Bogen gemacht , plotzlicb tancbte er wieder in Qadisia 
aul an der andern Seite von Knfa. Eine ihm rasch entgegen geworfene Reiter- 
acbar bielt nicht Stand, die Hauptstadt stand ihm offen. Doch zog er es vor, 
den Zâida l). iiitudama zu Uberiallcn, der 24 Parasangen entfernt bei Rudhbâr 
lagerte. Die Uoberraschang gclang, Zûtda bel, sein Heer wnrde teilweise zer- 
•prengt. Aber auoh jetzt vorsagte iSchabib es sieh, in Knfa einzudringen, obwol 
die Seincn ihn bestdrmten. Er ging vielmehr über Niffar, Çarât, Bagdad zurUck 
nach Chanigar jonseit des Tigris. 

BâfÇiSeg batte zurn Hohn auch nuch don Schaden: ein weites Gebiet war 
Hûiner Vorwaltung, d. h. soiner Steuorerhebung entzogon, die Sehatzbauser wurden 
ihm goplilndert. Er Hess aluTinals ©in .starkes kuüsches Heer nach Gucha ab- 
gehn und Htollte es iinter den Bei’ehl des bekannten Abdalrahman b. Asch ath 
ftIJkindi. Dioscr lios« sich von seiriem Vorganger und Stanvmgenossen Gazl in- 
atruircn und richtcte seine KriegfUhrung nuch dessen Ratschlagcn ein. Langsam 
drfîngtü er don Sclmbil» ans dem Gebieto von Madâin hinaus and folgte ihm auf 
ausdrücklicbo Autorisation auuh liber den Grenzriuss Cbaulâja in die Land- 
achnlteu Ihujiujti und hchalu*a",ur , die dcin Haggag nicht mehr unterstanden. 
Schabil) suchte ihn durch /ickzackmürsche in der nnwcgsamen Gebirgsgegend 
xu ernnideii ; eine (lolegeiiheit ihn zu iibortallen fand er nicht. Haggag aber 
wurde wieder ungeduldig und ersetzte den bediichtigen Ibn Asch'ath durch den 
ungostümen Uthmau b. (tatan alUarithi';. Diescr fasste ,den Stier bei den 
Hornern; es bekam ihm jedoeli schlecht. Am Doimerstag* Jl». Dhulhigga 70 
(Dinstag 20. Mürz OO(i) wurde er bei der Stadt Batta in der Nahe des Chau- 

getotet. Ibn Ascluath leitete den Kückzug nach Dair Abi 
Mariam and weiter nnch Kufa. 

Schabib batte in dein Winterlmlbjahr 70 (005/6) Einiges geleistet. llm sich 
nnd den Seiiion die nütige Erholung zu verschalfen, nahm er Anfang 77 (April 
090») einen Somraeraufenthalt in den Bergen von Mah Bahradban®). Wahrend 
der drei Monate, die er dort verwoilte, mehrte sich tein Anhang stark; Viele 


1) Dit» Oe«( hjclito, <J*s« Schabib durch stàn EindriDgen tn Kufa seincr Frau Ghazàla die Er- 
füUung ihrcs Oelubdos ermOgUchto , in der dortigei» Moschee zu beten, fehlt bei Abu Micbuaf (bei 
ihm hetritt îkhahib die Moachee, um einige nkchilicbo Ucter niederzomachen , die er nodi darin 
vorfindtt). hie tlndet sich Masttidi 6, $21 und Agi». 16, lf>5, und schcint bezeugt zu werden durch 
«sinen Ver» (Maaudi 5, 441), woriu OhazftU „dieFrau mit dcm Gelübde“ heisst. Vgl. indessen p. 45 
n. a. Mcrkwürdig Tab. 2, 767. 

a) Sohn dea Humain 982, 8 , namlich dos bokannteu ïloçain dhu ’Ighuçça. Die Irafiscben An- 
filfarex eind luoist die vornehmsten M&nner. 

3) Tab. 941» Die l^age ist mir unbekamjt. Abweichend heisst es Tab. 982, Scbabib sei Tom 
Saddama herab nach Madàin gekoiniDei). 
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Hefen ihm zu, weil sie wegen Geld- oder Blutscliuld verfolgt wurden. Als die 
Hitze nachliess — also wol nicht sclion im Juli oder August — , zog er herab 
nach Madâin. Dort regierte im Auftrage Haggags ein Sohn Mughiras, Mutarrif, 
der seinem Vater wenig glich. Er batte starke charigitische Anwandlungen, 
mochte sich freilich dem Schabib nicht nnterordnen, wollte ihm aber auch nicht 
feindlich entgegentreten , sondern raumte die Stadt und verzog sich in die me- 
diechen Berge, wo er seinen Untergang fand. Mit Madâin gewann Schabib eine 
sehr wichtige Position, er scheint aber nicht viel daraus ^emacht za haben. 

Die Zeit, wo der Gegner ihn in Ruhe liess , batte Haggag benutzt um ein 
Heer auf die Beine za bringen, zehnfach so gross wic irgend ein früheres. Aile 
Wehrleute ranssten heran, die im Di^jan von Knfa eingetragen waren, junge und 
alte, darunter solche, die vor sechzig Jahren schon bei Qadisia gefochten hatten. 
Auch die detachirten kufischen Truppen wurden eingezogen , namentlich dieje- 
nigcn, die den Baçriern gegen die Azâriqa hallen; ihr Oberst, Attâb b. Varqâ, 
bekam das Gencralkomniando. Nachdem Madâin den Chavârig in die Hânde ge- 
fallen war, also nach der heissen Zeit des .labres 77 ((>%), setzton sich die 
Massen in Beweguiig. Sie kamen bis Suq Hakama bei Çarât ^), südwestlich vom 
Tigris nicht weit von Bagdad; da fiel Schabib sie an, mit 60() Mann. Er batte 
leichtea Spiel mit ihnen, sie gjichen mehr eiiier Hecrde als einem Heer, und es 
war nicht ihr schlimmster Febler, dass sie die alten Kriegglieder nicht mehr 
konnten und keine Redner hatten, die sie in Hegeistcrung sotzten. Sie über- 
liessen den Kampf ihren Fiibrern und Vorfechkîrn , und nachdcm diese gefallen 
waren, darunter auch Attâb 1», Vanp'i selber, rissen sie fius. 

Nunmehr konnte Schakib daran gehn, Kufa iticlit bloss zu schrecken, sondern 
ernsthaft anzugreifen. Nachdem er noch ein kleines Heer sich aus dem Woge 
geraumt batte, setzte ^'r ungehindert über den Euphrat und schlug Lager auf 
der Sabacha vor Kufa. Er haute dort auch eine Mosclice , woraus hervorgeht, 
dass sein Aufentbalt nicht auf ganz kurzc Zeit beschrankt war Ware Haggag 
allein auf die Kufier angewiesen gewesen, .so ware es ihm übel ergangen; auch 
seine Knechte und Mavali, die er bewaffnete, hiitten ihn wol nicht gerettet, ob- 
gleich sie weit tapferer und zuverlassiger waren. Er batte aber auf aile Falle 
sich syrische Soldaten vom Chalifen erbeten, und diese waren eben noch zu 
rechter Zeit eingetroffen, 4<J<X) Mann, unter dem Kalbiten Sufiân b. Abrad. Die 
Syrer zogen heraus auf die Sabacha den Chavârig entgegen und kampften 
mit ihnen unter den Augen des Haggag, der auf seinem Stuhl sitzend von 
einem hohen Punkte zusah. Sie drangten sie Schritt fur Schritt zuriick; ein 
von dem Sohn des gefallenen Attâb mit einigen Kufiern'*) unternommener 

1) Çarât ist wie Nahravan sowol ein Kanal als ein Ort. 

2 ) Oder haute er sie nur, damit Ghazâla ihr Gelübde erfüllen konnte? Sic stand noch lange 
and trug seinen Namen. Den Kopf seiner Frau, der na^b ibrer Totung dem Haggag überbracbt 
werden sollte, liess er hcraosbauen and dort begraben. 

8) Tab. 961. 967. Daraus erhellt, dass neben den Syrem doch auch die Kufier sich am Kampf 
beteiligten ; im Widerspruch zu Tab, 956. Umar b. Sebabba, dessen Bericbt Tabari als Variante 
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Ueberfall auf <las Lager Schabîbs, wobei seine Fran Ghazâla ihr Leben lassen 
moaste, brachie endlich die Entscbeidnng. Bie Chavârig, die bis dahin za Fusa 
mit dem Schwert In der Hand gefochten hatten, sprangen auf ihre Pferde and 
fiohen til>er die Ëaphratbrlicke. Schabib verliess die Walstatt zuletzt, langsam 
ritt er znrUck und «ehüttelte in tiefen Gedanken mit dem Kopfe. Auf die 
Syrer aufmerksam gemacht, die ihm auf den Fersen seicn, drehte er sich gleich* 
giltig um, dann sank er wieder in sich zusammen und schiittelte den Kopf, 
Haggag abor riof die Vorfolger zurUck: ^überlasst ihn Gott zur Verbrennung 
im hbUischen Feucr!" Die Hchlacht fand schwerlich vor Mitte des Jahrea 77 


statt; ein genaueres Datuni wird nicht angegcbon. 

Hcbabib bostand noch ein Gefecht in Anbftr , dann zog er sich mit dem 
Rest Hoincr Ueiter — donn vi(do hatten ihn verlassen — zuriick nach Gaclia. 
Aurh da abor war seines Bloibens nicbt; er beschloss nach Karman za gehn, 
wu die Azàriqa damais noch uubezwungen waren. Er war schon jenseit des 
Dugail in AhvAz , als die Syrer unter Sfifian b. Abrad nachkanien, ging aber 
liber den Fluss zurück ihnen entgegen\). Die Syrer hielton s'Hnen wütenden 
Anprall ans, und er fand es gerateu. in der folgenden Nacht auf das andere 
Ufer überzusetzen. Wie er aber binter den Seinen her als letzter die Brücko 
pURsirto, btiumte sich sein Hengst. trat fehl und stürzte ins Wasser. Schabib 
konnte sich in seinor sehweren Itüstung nitdit helfen : or ertrank mit den Worten : 
HO ists lier Wille des Allraaclitigen, Allweison ! Es war wahrschoinlich noch 


A. H. 77 , gegeii Eude des .labres. Die gewaltige ladche des Helden errogte 
das Staunen der Syrer. Seine Mutter lebte noch, sie war eine kriegsgefan^ene 
lloraaerin. Sie halte bi.s dahin den Nachrichteii vom Tode ihres Sohne.s, die ihr 


etwa zugingon, immer niistraut : als .sie aber hürte, er soi 


e r tiC U n k e n , glaubte 


sic os. I)enu nacli einem Trauine . den sie vor 
konnte ihr Feuerbrand mir im Wasser erleschen*). 
don Fluten des Dugail schien sich so zu gehoren, 


seine»' Gebuvt geliabt batte, 
Der Ilntergang Schabibs in 
er haftete auch am festesten 


im Godachtnis der Nachwelt’). 


Es gibt Spuren, die darauf hinweisen, da.ss auch Schabib nicht bloss der 
Uebernvacht seiner Feindo erlcgen ist, .sondern zugleich der verrateri.schen Zank- 
und Eifersueht seiner Freunde. Nach Umar b. Schabba bei Tab. 967 fiel ihm 
grade im kritischon Moment der Schlacht auf der Sabacha der Dabbit Maçqala 
b. Muhalhil in den Zügel and fragte ihn ; was sagst dn über Calih b. Musarrih 
und was bezougst du über ihn V Schabib war befremdet unter die.sen Umstanden 


ï!U deiQ dos Abu Mti'lin&f aufulirt (002,5 — 9(58,17) redet überhaupt 010 “ von den Ivufiern ; erschweigt 
viellcii'ht absichtlich von den Syrern. 

1) Nach Abu Midmaf war cr schon bis Karman gekommen und batte sich dort etwas aus- 
goriUit. 

2) l^er Trauin beruht auf der (falschen) Ableitung des Nameus Schabib Ton einer homo- 
nymen W’urxel, die brenncn bedoutet. Die Mutter hiess nach Jaqubi 2, 328 Gahtza. 

8) Auch Thoophanos A. M. 0185 bat davon etwas lauten horen: Schabib trat in Choràsàn 
auf und hàtto bcluab bewirkt, daas Haggag in einem Fluss ertruuken wàre. Beinah! 
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80 zur Rede gestellt zn werden, verhehlte aber seine Meinung nicht und veran- 
lasste dadurch, dass MaçqaJa and seine zablreichen Gesinnungsgenossen nicht 
weiter mit ihm zusammen kampften, sondern sich beiseit schliigen. Auf diese 
Weise wnrde dem Haggag der Sieg leicht gemacht. 

Nach einer Variante, die Abu Michnaf selber seinem Hauptbericht hinzu- 
fugt (Tab. 975s.), war aucb bei der Katastrophe am Dugail Verrat im Spiel: 
Schabib kam deshalb nicht heil über die Brücke, weil seine eigenen Genossen 
die Seile zerschnitten hatten *). Das klingt in der TSt glaubhafter als der 
aagenhaft anmutende Zug, dass sein Hengst aufstieg, weil eine State vor ihm 
war. Es gab anter dem Hauflein, das er fiihrte, gar manche, die ihm keines- 
wegs mit Leib und Seele ergeben waren; das schickte sich ja aach nicht für 
Leute, die nur Gott als ihre Fahne anerkannten. Sie warfen ihm vor, dass er 
von der vorgeschriebenen blutigen Strenge gegen die Andersglaubigen Ausnahmen 
mâche zu gunsten seiner Verwandten, und brachten ihrerseits mit besonderen 
Eifer grade diese um. Sie verdachteh es ihm , dass er das Taqîja-bekenntnis 
annahm , dass ?r die Gefangcnen laufen Hess , wenn sie die charigitische Parole 
nur Gott h a t die E n t s c h e i d u ii g aussprachen , und ihnen dieselbe wol 
gradezu in den Mund legte, um sie zii retten (Tab. %7s.). Dass seine Milde 
zugleicli Klugheit war und z^hlreiche Kufier veranlasste, sich lieber nicht bis 
aufs Blut zu wehren, war ihnen gleichgiltig. Vor allem erregte aber seine 
personliche Ueberlegenheit den Hass der Neidef, wie jcnes Dabbitcn Maçqala, 
der die lehendige Autoritat mit der toten des Gründers der Partei nieder- 
zuschlagen suehte. 

Er überragte seine Genossen an Stator und Leibeskraft, und auch an Mut. 
Er war indessen kein blesser Draufgünger. Die mancherlei von ihm erzahlten 
verwegenen Strciche, mit denen er wie Simson die Philister und ihren Zuchtmeister 
hühnte und schreckte, beleuchten ihn nur einseitig ; er war auch überlegsam und 
vorsichtig. Er hatte nur ein ganz kleines Heer zur Verfiîgung: der Kern be- 
stand ans seinen schaibanitischen Stammgenossen , von Mavâli ist keine Rede. 
Mit seinen paar Reitern musste er hau.shalten. Er sorgte dafür, dass sie gut 
bewalfnet und versorgt, auch gut ausgeruht waren; Geld fand er genug in den 
Schatzhausern der Regierung. Den Nachteil der minderen Zahl glich er aus 
durch unglaubliche Beweglichkeit, in einem geschickt ausgesuchten Terrain. Er 
bog den Feinden aus , wenn sie ihn haben wollten , und fiel sie an , wenn sie es 
am wenigsten vermuteten. TJeber ihre Operationen war er gewohnlich unter- 
richtet, denn er stand im besten Einvernehmen mit den christlichen Eingeborenen 
des Landes; sie erblickten in ihm einen Bundesgenossen gegen ihre Unter- 
drücker, und wenn sie auch nicht otfen auf seine Seite zu treten wagten, so 
werden sie ihm doch nützHche Dienste erwiesen haben, wo sie konnten®*). Er 


1) Nach Jaqubi 2, 328 hatten die Syrer die Seile zerschnitten; dann müssten sie aber gesiegt 
haben. Jaqubi kann übrigens gegen Âbu hlicbnaf überhanpt nicht aufkommen. 

2) Als er in der Kirche von Batta, am Chaulâja, den Kahern gegenüber lagerte, traten die 
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verutand sich also gründlioh aaf die Ausnütztmg der Hilfsmittel des kleinea 
Krieges. Bei aile dom ging er nioht auf in den Geschaften; er batte etwaa 
Geistreicbes and Ungewdhnliches sn sich, welches er freilich nicht in Worten 
Susscrte. Was für lange Gosichter wird es gegeben haben, als er das schone 
Geld, das ibm ans der Steucrkasse von Samarraga in die Hand fiel, vom Kücken 
des Maaltiers herunter in den Kanal rollen liessf In der hochsten Gefahr 
konute er «orglose Gleichgiltigkeit an den Tag legen. Kach seiner ersten 
NiederlUge war er in Gedanken weit weg von dem, was am ihn vorging: dachte 
er an den Verlust seiner Frau, von der er innerlioh and ausscrlich unzertrenn- 
lich war? Vernmtlich mebr, als an den Verlust der Schlacht. An die Sache, 
die er fühiie, batte er seine Seele doch nicht ganz verkaoft; dazu war er za 
menschlieh. Das fUhlten ohne Zwelfel die Fanatiker der Partei. Was ihm die 
Synipathien der Anderen (aucb dos Abu Michnaf) eintrug, erweckte ihren Hass. 
Ks ist tragisch, dass er seine Kraft im Dionst einer solchen Gosellschaft ver- 
scjhwenden masste. lîntt;r diesen Ums^iinden befriedigt sein Ausgang. Das 
glübende Moteur verpuilte am hoben Hirninel. 


il. Nacli dem 'Pode Sehabibs batte seine Bande nichts mehr zu bedeuten. 
Aber die Cbavûrig l)estanden fort in der Gegènd von Movnl unter den Schaiban 
nnd den Ubrigen Bakriten, nnd von Zeit zu Zeit mboben sic sich zu einer Aktion. 
ihr Heiliger war freilich nicht Schabilt, sondern sein Vorganger Çàlih b. Mu- 
sarrich; an de.s.sen gesammelten IVedigten erbauten sic sich, dessen Grab be- 
Hucbten sie iind schuron .sich dabei ihr Haar ’). Çalib wird zu den Çiifriten 
gerocbnet (Tal». HHO, Dî). die nicht so sebrofi' und grausain waren wie die Azàriqa. 
lndes.sen berrscbte aucb bei ihnen die mildere Observanz nur .so lange, als sie 
friedlieh in der Getneinsebaft der katholischeii ]\Iuslimo sitzen' blieben, und ver- 
Hrbürfte sich alsbald, wenn sie aufstanden und zuin Sebwerte griffen. Der Un- 
lorschied bat nlso wenig zu lie.sagen. So wie die Çufriten, die unter Schalnb 
fochten, l»e.sehriebeii werden, tragen .sie iu allem Wesentlichen den allgemeinen 
Typus der (Huivârig an sicii. Spiiter gab es mebrere cbarigitische Sokten in 
jonor Gegend am Tigris, die sich gelegentUcb wütend zu Leibe gingen*). Einige 
hatten weisse, Audere scliwarze Fabnen oder Turbane (Tab. 1(524. 1898). 

Fast aile Charigitenanfstiinde , von denen wir in ^der spateren Umaijiden- 
periode bbren, gingen von Moçiü und den Bakriten aus. Unter Jazid II. erhob 
sich Schaudhab (Bistfun 1378, 17) mit Reitcrn von Schaiban und Jaschknr 
(Tab. 1878, 12. 15), sein Hauptrovier war das Land Gucha. Er schlug die Kufier 
nnd die Qais von Harrau, unterlag aber zuletzt den Syrern. Unter Hischam IL 


christlichen Einwohner »u Hun und sagten: du hast oin Herz fur uns unterdrückte und gewâbrat 
jodeiu Oehor und berücksichtigst seine Klage; «aber diese Kutier sind 'fjTanneu, die beino Ent- 
Bidiuldigung gelten lasson, und weim sio lioron, dass du in unserer Kirche dein Quartier auf- 
Bcldàgst, werden sio uns tôten, nacbdem du weg bist; also bitten wir, verleg dein Lager lieber an 
einen anderen Ort in der Naiie unserer Stadt. Er tat ihnen aucb den Gefallen. 

1) B(^utaiba 20^. l>ie Cbavârig ptlegten ttberhaupt den Màrt j reKuitus (Tab. 900). 

2) Tab. 16978. Neben den Vufriten (1900, 5. 1901, 10) gab es Baibasiten (1898, 20). 
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zog Bahlul b. Bischr^) von Moçul aus gegon den ira(iiscbon Statthaltor Chalid 
alQasri, besiegte desscn Truppen zwei mal , unterlag aber (‘gdlich elienfalls iu 
der Schlacht von Kuhail bei Moi, ml. Ungefahr gleichzeitig nuiclite Talidri, ein 
Sohn des berühmten Schabib . mit droissig llakriten von Gabbul “) eineu Anfall 
aut ein Landgut des Chalid, batte aber keinen Erfolg, Hoh über den Dugail 
lAid wurde bei Manâdhir niedergemacht. Der Berichterstatter über dirse drei 
Falle ist Abu übaida bei Tab. ‘2, 1348s. ia75ss. I(i22ss. lG33s. 

Kineu ganz andereii Stil nabm die charigitische Bewegung an, als das Itek b 
der Uraaiia anling zusamnien zu brechen; sie rnündete nnn ein iii die allgemeine 
ib'Vfdiition. Der Untersehied wird ausserlieh siclitbar indeiiZalilen; die kleiinni 
Hiiutlcnn, die sonst fiir die Heere der*( -Iiavàrig durcbaus charakteristiscli sind, 
sc'lmrillen an zu gewaltigen Masseu. Naeli der Ei-nionlung \%lids M. ('rboh sich 


der Schailianit 8aîd i). Balidal in I^lesepotamien , rüiuate sich zunüehst (‘iiieii 
(k)ncnrrent(m au.s dem Wege, der gieielii'alls zn den 1 tabla gehdrte. und wandte 
sich dann gegen Kuta. Ei- starh aber nnterwegs an der l’est, sein Nachi'olger 
vvur(i(‘ Dahhiik l. (^ais al.Sehaibani (19<K), I). Dii'ser batte mcdirere tansmid 
hlann unter seiner Eabne. die Çntriten von Si'haliraziu' '’) seJilossen sieli iliin an, 
verricbteten indessen den Gottesdii'nst unter ilu’em eigmien Imam, In dem 
lîeere befanden sich auch vicie «bVRiien, die in Mannerriistnng tapter rnitfochten, 
]n Kuta und Mira stritten sich seât vi('r Monaten der alte St,attlialt(‘r, ein Sohn 
Uniars 11., und dei* mau* vom (Mialifen Marvân eî'fiannie, Dm Harvischi. Gegen 
die Chavârig macliten sie nnn gemeinsann^ Sacla'. vviirden alx’r von ilinen im 
Bagali 127 (April 715) gi'schlagen und mussten K'uta l^■iumen, Ilm llarasehi 
ging zuriicK' na<‘h Syrien; llm Umar wart' sicli luicfi der' testrm Stadt V'asit. Ini 
SchaGian 127 (Mai 715) tolgte ihm Daldrak h. <^ais dorthin und b<da.gei:te ihn. 
Im Kamjit gegen die Chavârig zeichneti; sieli <lei’ Kalbit Marieur b. Gnmhur 
ans. er war aber doch der erste, der zu ihnen iiberliet und dire Glaubeiisprütung 
bestand. indem er vr'rsjirach. den Islam aiiznnehmen und d('m* Worte Gottes zu 
gehorchen. Naeb einigem Zogern , Ende Schauval 127 (Ant. Aug. 745) , kam 
au( h Ibn Umar zurn Boche heraus und huldigte dem Dahlïak In (|ai.s. Ein 
Qui'aischit von der lierrschcnden Familie betete hinter einem (’harigiten von 
Bakr b. Vail ! Und er blieb nieht der einzige , ein atiderer Umaijide tolgte, 
wie wir sehen \\aTden, bald seinem Beispiehn Dus Staunen über diese A<m- 


1) Als Soldat war er Itekaniit unter dem N'aineii Kuthàra (1025, 15), er Oezoïr eim* l’cnsiun 
von t ,, Itirliam fur den Tatt Er liess Essi^ kaufen, bekaii? statt desscn Weiu , koiinte aber den 
Iloker niclit zuin Urntauseb bewegen und den Aintmann, bei dem er sich bekiagte, jii( ht zurn Kin- 
sciireitcn. t>as war der Anlass seiner Entriistung, und naeljdem er seine tîandc gobildet batte, 
sciilug er zunacbst jencn Auitniann tôt. 

‘2) Oabl)ul ist das alte (iambul in der Tigrismarseb (Diditzsch l’aradies 240s.). Es wird oft 
crwiibnt, Z. 1). iu don Erzahlungen über den Aufstand der Zandsch. 

:)) Dics sind die Cbarigiten, die sich damais Arméniens und Adharlûgans bemaditigtcn und 
sich sregen Manan im liesitz behaupteten. So erzahit Baladhuri 201), bei Tabari und HAtbir stcht 
nichts davon. V^gl. Weil 1, 090. 

Abhdlgn. à. K. Ges. d. Wiâ£, zu Gôttingen. Phil.-hist. Kl. N. F. Baud 5 , 2 . 7 
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«lerttng fier das dch in dera bei Tab. 1918 mitgeteilten Verse ansspricht, 

lâest sich begreifea. Nofjh dazu verschmShte Ibn Umar es nicht, als Statthalter 
des Charigiten in Vasit zn bieiben und die îistliche Haifte seines Reiches zu 
verwalten. Er selber kehrto nach Kufa zuriick and woUte von da die westliche 
Hfiifte regiercn, Die Ereignisse riefen ihn jedoch nach Moyol; schon im Bhol- 
qa*da 127 verliess er Kufa, nm sich dorthin za begeben. Sq sagt wenigsteiLi 
Abu Übaida, dem dieser Bericht über Dahhâks Auftreten im Jahre 127 (Tab. 
190088. 1904 »h. 19138H.) wesentlich entnommen ist. Aber die Datirung von 
Dahhâks Abmarsch auf Dhulqa‘da 127 (Tab. 1914, 16) gibt zu Bedenken Anlass. 
Sie hftngt eng zusammen mit der anderen (1913, 13), dass Marvân im Bhulqa'da 
127 mit Ilimç und Syrien fertig goworden sei und nun freie Hand gegen Dahhâk 
bekommeii babo, and diese ist falsch, nahezu um ein Jahr verfrüht. Nach Tab. 
1938, 19 kehrto Dahhâk nicht schon in dem selben Jahre, in welchem er aus- 
gezogen war, in seine Heimat zuriick, sondern erst nach einer Abwesenheit von 
zwanzig Monaten. 

Ueber die weiteren Ereignisse ist Abdalvahhâb (von Abu Haschîm) bei 
Tabari lOSBss. der wichtigste (xewahrsmann. Die Bewohner von Moçul riefen 
Dahhâk von Kufa herbei, er kam und vertrieb den Regierungsbeamten. Ailes 
lief ihm zu , da er sehr hohen Sold zahlte ; s'îin Heer soll auf 12(.HXK) Mann 
angewachaon sein*). Audi der Sohn des verstorbenen Chalifen Hischâm, der 
ruhdose Condottiere Sulairaan, scbloss sich ihm mit seiner 4000 Mann starken 
Truppe an. Da Marvân scdbev noch Himç in Syrien belagerte, so beauftragte 
er soinen Sohn Abdallah, den er in der mesopotamischen Residenzstadt Çarran 
zurückgelassen hatte, Dahhak am weiteren Vordringen (von Moçul au.s) zu hin- 
dern. Abdallah kam bis nach Nisibis , da musste er nach einem unglücklichen 
Treffen Hait raachen und sich hinter die Mauern der Stadt zurUckziehen. Dahhâk 
belagerte ihn dort; sein Versuch, sich durch ein detachirtes Corps der Euphrat- 
furt von Raqqa zu bomachtigen, schlug fehl. Inzwischen hatte Marvân endlich 
Him*,! bezwungen und rückte nun in eigener Person über Raqqa gegen Dahhâk 
vor. Die Heere trafen bei Kafartuta zusammen ; Dahhak, der sich rücksichtslos 
auszQsetzen pflegto, tiel in einem Vorgefecht. Sein Nachfolger Chaibari er- 
neuerte nach einer Pause den Angrilf, drang durch bis in das Lager der Feinde, 
wurde dabei aber überflügelt und von den Sklaven im Lager mit Knütteln tôt 
geschlagen. Das geschah A. H. 128, walirscheinlich gegen Ende des Jahres. 
"Wührend Abu Michnaf (Tab. 1913s. 1938, 1940) summarisch abkürzt, stimmt 
Theophanes (A. M. 6236s.) mil der Darstellung des Abdalvahhab im Wesent- 
lichen überein. Nach ihm erhob sich Dahhâk im JaJire 127 im Iraq; im fol- 
genden Jahr erschien er mit riesiger Macht in Mesopotamien. Marvân schickte 
ihm zunachst seinen Sohn entgegen ; nlicbdem er dann Himç nach viermonatlicher 
Belagerung eingenommen hatte, ging er selber nach Mesopotamien and totete 
den Rebellen. 

1) Die Zabi beroht natürlich auf popol&rer Schatzong; aber aach nach Theophanes A. M. 
6287 war Dahhak (ittà nlêictris âwéfumç. 
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Die Chavârig waren noch immer 40000 Mann stark , sie machten nun den 
Jaschkuriten Schaiban b. Abdalaziz (Abu Dulaf) zu ihrem Chalifen. Auf den 
Rat Sulaimans fîihrte dieser sle zurück auf das ostliche Tigidsufer, gegenüber 
von Moçul; sie behielten die Stadt in ihrer Gewalt und waren durch eine Schiff- 
brücke mit ihr verbunden. Marvân lagerte gegenüber auf dem rechten Ufer; 
80 brachte er lange Monate (des Jahres 129) zu, ohne einen entscheidenen Er- 
folg zu gewinnen. Nachdem aber sein Feldherr Ibn Hul^ira Kufa der chari- 
gitischen Herrschaft entrissen batte , lioss er sicb von ihm ein Heer zu Hilfe 
schicken. Da es den Chavârig nicht gelang, dieses Heer abzuschlagen , so 
raumten sie, abermals auf Suleimans Rat, ihre Position bei Moçul, um nicht 
zwischen zwei Feuer zu kommen, und zogen über Hulvan nach Ahvaz und Fars, 
wo sie sich dem Ga‘fariden Ibn Muâvia anschlossen (Tab. 1977). Von den 
Feinden dorthin verfolgt, zerstreuten sie sich endlich. Sulairnan fulir mit seinem 
Anhange über das Meer nach Sind. Schaiban ging nach der Ostküste Arabiens 
und fiel schliesslich im Kampf mit dem Fürsten von Uman, einem Mitgliede 
der alten vorislamischen Dynastie der Banu Gulanda, im Jahre 134^). 

12. Dieser grosse Aufstand batte die Chavârig, unter besonder.s günstigen 
Umstanden, der Herrschaft n^her geführt als irgend ein anderer. Aber sie 
hatten dabei fremden Elementen Zutritt oder Bundesgenossenschaft gestattet, 
nach dem Grundsatze : wer nicht wider uns ist, i«t für uns, Das war politisch, 
aber nicht cbarigitisch. Politisch viel unbedeuiender, aber weit rainer chari- 
gitisch war eine etwas spâtere Bewegung in Arabien, die letzte in der Zeit 
der Umaijiden. Bei Tabari hat darüber vorzugs\^eise ein sonst nicht bokannter 
Spezialberichterstatter das Wort, Harim b. Mu.sa. Dieser erscheint auch in 
dem langen Artikel Agh, 20, 96ss. , daneben aber Madâini mit einer noch aus* 
führlicheren Erzahlung *). 


1) Nach Abu Michuaf bei Tab. I94b erst im Ramadan 129: das ist wol etwas zu .spitt, 

2) So nach Tal>. 3,78; vgl. Tab. 2, 1945 (Abdalvahhab) , 1949 (Abu TJbaida), 1979 (Madàini), 
Abu Michnaf bei Tab. 2, 1948 sagt, Schaiban b. Abdalaziz sei schon A. 130 gefallen und zwar in 
Sagistan. Vielleicht verwechselt er ihn mit dera Haniriten Schaiban b. Salama, der gleichzeitig 
in Churasan eine Rolle spielte und in der Tat A. 130 tiel, freilich nicht in Sagistan, sondern in 
Sarachs. 

3) Haruns Nisba wird Tab. 1942, 14. 1981, 12. Agh. 98, 29 jodesmal vorsclûeden geschrieben. 
Von ihm stammen Agh. 98, 29 — 100, 23 — Tab. 1942s. 198l8S. 2006s., und Agh. 103, 21 — 105, 2 = 
Tab. 2008—2011. Seinen Schlussbericht gibt nur Tab. 201288.; im Agh. sind nur einige Varianten 
daraus in einen anderen Zusammenhang eingeschoben. Dafür ist aber den charigitiscben Predigten, 
die Harun mit Vorliebe mitteilt, in Agh. 105 — 108 ein viel breiterer Raum gegeben als bei Tabari. 
Der Verfasser des Agh. kann also nicht, wie er 98, 29. 103, 21 glauben macht, seine Kenntnis des 
Harun aus Tabari geschOpft haben. Das ist auch noch aus anderen Gründen unmoglich; er gibt 
den Faden, den Tabari ofters zerreisst und dann wieder anknüpft, heil und ohne das Flickwerk 
Tabaris ; er gibt auch den Ténor hie und da voiler, wie namentlich ein Vergleich von Agh. 99, 196. 
mit Tab. 1982, 10 zeigt. In der Leidener Ausgabe des Tabari bàtten sich aus Agbv etliche Fehler 
verbessem und Lücken ergànzen lassen. — Von Madàini stammen Agh. 97, 1—98,2; 100,24 — 
103,20; 108,8 — 114, 15. Zu der £rEkblung der letzten Partie sind, wie gesagt, einige Varianten 

7* 
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Ibftditen von Baçra hatten in Sudarabien ihren Samen ausgestreut ^) ; in 
Hadraniant «tand Abdallah b. , labia mit ihnen in Verbindung, ein Kindit von 
den Bfinu Schaitân. Er meinte dem thronenden Unrocht niobt langer zusehen 
zu diirfen. Von Bayra ans wurde er ermutigt, sich za erheben, einige hervor- 
rfigendfï ParteigenoHsen von dort kamen zu ihm , darunter Balg b. Ujaina 
alAsadi und Abu Hamza Muchtar b. Aus alAzdi, Der Letztere wnrde die 
redite Hand des Abdallah und bedcutete tatsachlich mehr als er selber, An- 
fang 129 empting Abdallah die Huldigung als Chalif, Er flihrto den Titel 
Tklib alHaqtj, Verfulger (suitor) des Hechtes; die (TOgncr nannten ihn den 
Einaugigen, vielleicht weil er durch dieses Merkmal als Antichrist charakterisirt 
wurde (Agli. 108, 24). Er gewann die Oberhand in Hadramant, grill' dann über 
nacii .(anian, überwand den dortigen Stattlialt('r und hielt seinen Einzug in 
die Huuptsadt Çan‘â, in der zweiteii Halfte des Jahres 129 (Agh. 97,21. 9(S, 24), 
Er richtet»' «lort seine lîegierung ein, ijahm aber bei dem Wechsel die früheren 
Beainten in Sehutz, laîHeissigte sich überhaupt der Milde und gewann olfenbar 
die Herzen dx'r damanier. Er betonte, dass zwiachen dem Oiiarigitismns und 
dem gomeinen Islam irri Gruiide gar kein Unter.schied sei; nur miichte er Ernst 
gt^gen di(^ liast(.‘r, au! die der Koran Strafen setzt, die aber doeh im Schwange 
wuren. Viole Ghavârig ans andoren Gegenden Lefen ihm zn. Ende dos Jahres 
129, iils der Hagg herankarn. .sandte er eiii Heer nach Ulekka unter dem Ober- 
bel'ehl d»‘s Abu Hamza. E.s waren (dwa 1000 Mann, sie trugen schwarze und 
rote Turbune*). lier olfizielle Ec'.stleiter, der Umaijide Abdalvahid b, Sulaiman 
b. Abdalmalik, iStatthalter vor Médina, setzte ihnen keinen Widerstand entgegen, 
soudera sohlo.ss l'ür die Dauer de.s F(^st(*s einen Walfenstillstand mit ihnen und 
kehrte iann nach Médina zuriick. Von dort aus aber sandtO er ein Heer gegen 
sie. unter dem IJmaijiden Abdalaziz b, Abdallah b. Amr b. ‘Uthman^). Acht- 
tauseml Mann sollen ausmarschirt sein, ein bunter Haute von liochst unkriege- 
rischeni Ansehen. Es waren viole Quraischiten dabei , in prachtigen Kleidern ; 
sie liielten die Sache fur eiiien Spaziergang; namentlich die Umaijiden, die noch 


aus llaru» anKcmerkt (p lOa. lU». Zwei kurze Traüitionen des Vaqidi finden sich bei Tab. 
2(H>8. 2012. ^ 

1) Sic bcnutzton nacb be.waiirter Praxis den Ilagg in Mokka zur Verbreitung ihrer Gnmd- 
siit/.c (Tab. IU42), Scbon A. H. 107 batte .\bbâd alllu‘aini in Jaman einen cbarigitischen Aufstand 
orrcgt (Tab. 1487). 

2) So bcisst er bei Tabari 2012,10; das Patronyui lautet Agh. 97, 14 anders, ebenso dieXisba, 
die aber dort verscbrioben ist, 

a) Au» der durch llaggag emporgokomuieneu Familie Abu Aqîl, die seit einem halben Jabr- 
bundcrt in Jaman regiertc. • i 

•1) Agb. 99,8. 112, 31. Vaqidi bei Tab. 2l)08 gibt die Zabi nur auf 400 an. 

5 ) 8o heisst er nach Ilarun (Agb. 100, 6) und Vaqidi (Tab. 2009, 2). Madaini (Agb. 100, 25) 
nennt ihn Abdalaziz b. ITmar b. Abdalaziz; aber hemach (101,14) sagt er selber, er sei ein 
Nachkommc des Obalifen UtJiman gewesen. Er bat also ein Versehen begangen, wenn dasselbe 
nicht auf Uechnung eines Copisten kommt. Audi darin bat er wahrscheinlich Unrecht, dass er 
den Abdalvahid zum Statthalter von Mekka und den Abdalaziz zum Statthalter von Médina macbt. 
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immer in Médina zahlreich waren, benahmen sich hüchst iibermütig in ihren 
Reden gegen das Gesindel, als welches sie sich die phavarig vorstellten. Abu 
Hamza rückte den Medinern entgegen und stiess bei Qudaid mit ihiicn zasammen, 
am Donnerstag 9. Çafar 130 ‘). Er veranchte ihnen in Giite klar zu maehen, dass 
^sio eigentlich gegen die Umaijidenherrschaft mit ihm gemeinsame Sache maehen 
müssten; erst als sic angriffen and einen soiner Ijcute durch einen Pfcilschass 
verwundeten, hielt er es lilr erlaubt, ihr Blnt zu vergiessen. Er schlug sic elend 
în die Flucht, verbot jedoch die Verfolgung. Nur gegen die Quraischiten, die 
eigentlichen Vertreter des gottlosen Régiments, wurdc keiiie Rücksicht geilbt. 
Ihre Leichen, daranter auch die des Çiihrera Abdalaziz, bedeckten das Schlaclit- 
feld; ihre Gefangenen wurden hingerichtet, weun sie sich iiicht herbeiliesaeii, 
ihre Abkunft zu verleugnen. Daher der Larm um Qudaid; andrerseits gonnte 
man aber auch den l’rotzen den Aderlass, di(* sich sonst von Anderen die 
Kastanien aus dem Feuer holen liessen. Der Weg nach Médina stand dem 
Abu Hamza nun oflen, und er zog aui 13. Çatar (23. Oktober 747) ohne Behwert- 
streich in die Stadt ein, nachdem der Statthalter Abdalvahid sie geraumt hatte 
Er blieb ungetahr drei Monate in Médina. Wenngleich er sich auch auf 
die Watfen verstand , so war er doch von Hans aus Schriftgelehrter und Pre- 
diger. Von don Reden, die êr auf der Kanzcl des Propheten hielt, muss eine 
Sammlung angelegt sein , aus der Harun rnancjie und zum *teil sehr umfang- 
reiche Proben in .seine Er/.alüung aufgenommen ‘liât. Er scliilderte mit drasti- 
schen Beispielen den Abstand der gegenwdrtig('n Regierung von dem Vorbilde 
des Propheten und der iieiden ersten ("halifen. Er meinte, die Mediner müssten 
nach ihrer ganzen Vergangenheit in der Feiiidschalt gegen die TJmaija mit den 
Chayârig einverstanden sein, sie zügen aber nicht die praktische Folgei’ung und 
hiilfen nicht, das ungerechte Régiment zu stürzen. Er stellte sie in Gegensatz 
zu ihren Vatern, von denen der Prophet bereitwillig aufgenommen ware, obwol 
er doch auch aile Welt gegen sich gehabt hatte und nur junges Volk und unbe- 


1) Dounerstag 10. Oktober 747. Die Atiuabcn schwaakea /wisclien 7. und !>, Çafar (Agli. 101, 10. 

Tab. 2000,1), der Donnerstag entsebeidet fiir die Zabi 0, die ganz gcwobnlich mit der Zabi 7 
verwecbselt wird. » 

2) Das Datum bei Tabari 2012, 1. Madîlini s<-l)iekt iininer Balg voran; er erweckt (Agb. 102, 14) 
den Auschein, als sei Abu Hamza nach der Scblarbt von Qudaid zuriickgekebrt nach Mekka, liisBt 
ihn aber hernach (108, Oss.) doch aucb selbcr in Médina sein. Neben Balg werden noeb manche 
andere Ofâziere des Abu Hamza genannt, z. B, Abraha b. Çabbâb aus kinditischem und Ibn Iluçain 
aus baritbitischem î’ür.stenge8chlechtc. Man siebt daraus, dass auch vornehmo .Jamanier an dem 
Aufstandc teilnahmen und nicht bloss zusammengelaufcncs armes Volk, wie gewohnlich angegeben 
wird. 

3) redigirt von dem Grammatiker Ibn Fadâla (Agb. 105, 27). Die Grammatiker machten 
sich auch mit den Kanzelreden des Ziâd und des Haggàg zu turi. Eine Predigtsammlung des 
Sâlib b. Musarrih ist früher erwahnt; nicht blos.s die Chavârig, sondera aucb die Schiiten pflegten 
diese Art der Literatur. Sie bebielten die Reden ihrer Fübrer, die sehr iiber einen Leisten ge- 
schlagen waren, im Gedâchtnis und schrieben sie mit der Zeit nieder (ïab, 500, 1. 608, 13). Dana 
kamen die Phiiologen daruber und putzten sie auf. 
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kannte Loate anf semer Seite: die selben Bedenken, die jetzt von ümen gegen 
die Cbavârig geltend gem^t würden, wSren damais von den Mekkanern gegen 
Mnhammad orkoben werden. Solche Worte wurden nicht ungern angehSrt. Allein 
Abu Hamza fdhrte den Islam nicht nur gegen die Regierong ins Feld, er be- 
tonte auoh seine moralischen Fordcrungen an den Einzelnen. ^Wer bebanptet, 
dass Giott Gebote gibt, die man nicht halten kann, ist Gottes nnd unser Feind". 
Besonders gegen das ,Huren nnd das Sanfen zog cr los ; er bewanderte Umar I. 
dêswegen, weil er in achtzig Fallen über Weintrinker die gesetzliche Prügel- 
strafe verhkngt habe, ohne Anseben der Person. Dafür hatten die Mediner 
weniger Veratkndnis ; ibre Stadt galt als die liederlicbste im Bereicb dos Islams. 
Wenngloich sitî anerkannten, dass Abu Hamza rocbtschaifen and wolwollend 
regiore, verbiolten sie sich doch in der Mebrbcit kühl und ablehnend gegen ibn. 
Einige liessen sicb immerhin fur seine Sache gewiimen, darunter nicht bloss 
arme Tropfe, wie der fromme Korankenner und Grammatiker Abdalaziz Biscb- 
kast, ein Iranier v«n Geburt, sondern auch ein Urerikel des Chalifen Umar und 
Enkel seines ebenfalls hoch angesebencn Sohiies Abdallah , Abubakr b. Mu- 
hammad (Tub. 2012, 9). 

Auch zur Bewiiltigung dièses Aufstandes musste auf die Syrer zurück- 
gegriffen worden. Etwa Anfang (Tiirnada I 130 riickten ibrer viertausend, meist 
(^aisiten, gegen Médina vor, unter Abdalmalik llm Atîja von den Sa‘d Havâzin*). 
Wie oinat bei abnlicher Gelegonbeit unter Jazid 1. liessen sie sich auch jetzt 
eine gehorige Entschüdigung für die Gewissensbisso bezahlen, die ihnen die in 
Aussicht stehende Entweihung der heiligen Stiitte verursachte ; sie bekamen an- 
geblich jeder 1(H) Golddenar , ein arabisches Pferd , und ein Maultier fur das 
(4epttck. Die Chavkrig, unter Abu Hamza, erwarteten sie in Vadilqura; sie 
wurdon Mitte Guimida J 130 (21. Jauuar 748) geschlagen ‘und grosstenteils 
niedcrgeraacbt. Al)u Hamza entkam mit 30 Mann und floh nach Mekka^). 
Als Ibn Atîja nach Médina kam, l'und er dort schon Ailes im Reinen; mit 
den wenigen dort (unter Mutaddal) zurückgelassenen Cbavârig hatten die 
Mediner selbst schon aufgeriiumt und dabei auch den nnschuldigen hilflosen 
Bischkast erschlagen, auf die Kunde vom Ausgang der Schlacht , am Montag 
darauf (Agh. 109, 10). lu Mekka setzte Abu Hamza sic6 noch einmal zur Webre. 
Da er aber keine strengen Maasregelu anwenden wollte, um sich vor der Ver- 
riiterei der Einwohner zu schützen. su vvar sein Widerstand vergeblicb. Ibn 
Atîja siegte abermals, er Hess die gefaugenen Feinde hiurichten, ibre gefallenen 
Führer (darunter Abu Hamza) an das Kreuz scblagen. Nach einem lângeren 
Aufentlialt in Tait ging er dann dem Chalifen Talib alHaqq selber zu Leibe, 
sclilug and totete ibn , nabm nach k*i^rzer Belagerung seine Hauptstadt Çan‘â 


1) Vgl. zum Folgonden auch Agh. ll,«3ss. Dort wird (83,23) der voile Name des Abdal- 
tnalik angegehon, Atÿa war sein Urgrossvater. 

2) loh habe hier die varürondeu Berichte Haruns und Madainis auszugleichen versucht. Ma- 
daini stellt wieder Balg in den Vordergrund, der bei Vadilqura fiel. 
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ein, und brachte auch Hadramaut zur ünterwerfung’), Ende 130 woUte er mit 
wenigen Begleitern eiligst nach Mekka zurückkehren , da dor Cbalif ihn beauf- 
tragt batte den Hagg za leiten. Unterwegs aber wurde er von zwei Muraditen, 
Sohnen des G-umâna, die ihn fiir einen Râuber hielten, überfallen und getotet. 

Wir lernen hier zum Schluss einmal eine mildere Abart der Chavârig 
(Ibâditen) kennen, die bei aller Reinheit und Strenge es doch nicht darauf ab- 
legten, die katholischen Muslime nach Krafton abznschlachten , sondern sie fur 
sich zu gewinnen. Ihrer Niederwerfung folgte der Untergang des umaijidischen 
Reichcs auf dem Fusse, 


1) Ein langes Trauerliod auf die gotütetdli l'ührer der Ibàdija, mit Nennung der Namon, wird 
Agh. 20, 111s. mitgeteilt. Femer Verse, mit dcnen Mariain, die Frau des Abu Hamza, dem Tod 
im Kampf entgcgcnging (109,27s.), und holincnde Verse auf den unglücklichen Bischkast (110,208.). 
Die Siegeslieder des Abu Çacbr (108, 20ss. Ill,.5s8.) felilen im Divan Hudhail. 


II. 

Die Schîa*. 

1. Mit der Ermordung Uthmans spaltete sich der Islam in zwei Parteien, 
unter Ali und Muam, Partei heisst auf arahisch Schîa, der Schîa AUs stand 
also eine Schîa Muavia.s gegenüber. Aber nâchdem Muavia zur Herrschaft liber 
das ganze Reich gelangt war und nicht bloss mehr an der Spitze einer Partei 
stand, wurde der Name Schîa schlechthin auf die Anhanger Alis angewandt, 
wobei zugleich der Gegensatz gegen die Chavârig einspielte. Ali war nicht 
deshalb auf den Schild gehoben, weil er der Vetter und Eidam des Propheten 
und der Vater seiner Enkel war; das Erbrecht der engeren Familie auf die 
Herrschaft, als sei sie Privateigentura, galt bei den Arabern nicht und im Islam 
erst recht nicht. Sondern vielmehr de.shalb , weil er als der würdigste unter 
den altesten Genossen Muhammads erschien, aus denen bis dahin immer der 
Chalif hervorgegangen war, die ihm ebenso wie schon dem Propheten selber 
als eine Art Staatsrat zur Seite gestanden hatten und gewissermassen die Con- 
tinuitât der theokratischen Regierung festhielten, bei dem Wechsel der Personen 
an hbchster Stelle. Er war also ursprlinglich der Vertreter dieses islamischen 
Verdienstadels und seines hergebrachten'Herrschaftsrechts über die Theokratie, 
welches schwer bedroht war durch die tatsachliche Macht der unter Uthman in 
aile Aemter gekommenen Umaijiden, eines alten quraischitischen Adels mit vor- 
islamischen, heidnischen Traditionen. Sobald freilich Ali an die Spitze getreten 
war, wandten sich die paar noch übrigen Mitglieder der geistlichen Aristokratie, 
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(lie ihn bis dahin vorgescboben hatt^în, gegen ihn, wâlzten das Odiam der Er- 
murdung Uthmans aaf ibii und nahmen die Früchte der Tat f'lir sicb in Anspruch: 
der Kanvpf wurde in Wahrheit von allen Pratendentcn um die Herrschaft 
gefiihrt, und das Re<ht war hliben und driiben nur Vorwand. um die Massen 
zu Uiâiern und ibnen eint* Parole za liefern. Es gelang dem Ali aber , die 
Iratjier bel sicb festzuhaltou , die in der llevolution gegen Uthman den wichtig- 
sten Rttckbalt der Hiidelsi'iihrer bildeten. Er verlegte seine Kesidenz nach Kufa 
und gowann hernaeb auch Baera, Ireilicb erst nach einer blutigen Auseinander- 
«etzung mit «einen pertiden Rivalen. 

Muaviit hatttî .Syrien liinter nich , welcbe Provinz er suit lange verwaltet 
batte, Der Kanipl zwischen îhin and Ali ge.st,alt(;t(‘ sich nun zu eineni Kampf 
zwisebei) Syrien und déni Iraq. F.r fiel mit dem Tode Ali s zu unguiisteii der 
Iruqier uns, tiber sie traten nur gezwungen und ausserlich in die durcb Muâvia 
luu'gestidlte Einheit des lleielu;s ein. Ali wurde Ibrtari die Fabne ihrer Ojqx)- 
sition gegen das Kyrisehe .loeb, sie Idicklen aut die Icurze Zeit ids Idéal zurück, 
\vo Kufa und nieht l)ama..slais die llauptstadt des Islams gc. weseii war und 
di»' (lentralkass»» »b‘s lieiehes luîsesseu batte. 1 )ie Sebîa lokalisirte sich also ira 
Iraq, aie war dort urspriinglieli keine S(îkte . sondern der Ausdruek der poli- 
tiseben Siininmug d('r gan/t-u Br(.vinz. So gut v ie aile geboreneu Iraqier. be* 
Noiub'rH tlie in Kata, wareu in tlieseiu Sinue Tuehr laier Wfuiiger Schiiteu, nieht 
bloss Einzelne, Hondern die St. innue uiul die St:iumdîüupt(*r voran ')• nur (Irad- 
untersebii'de nuu'hten .sicb dabei iteinerkbar. Ali bedeiitete ilmen die verlorene 
Selb.stberrlicbkeit ibrer Heimat. Darau.s er.st erwucb.s eint' Verehrung symer 
Person uud seiner Famille, deren er .sieli bei Leb/eiteii nieht erl'reut batte. Im 
Sebuoss “iner dunkeln Sekte wurde aüerding.s selion frUb ein richtiger Cultiis 
mit ibm getrieben. 

Flir die (lescbiebte der Sebia. si» laiig»- .sie sicb vvescntlieb in Kufa abspielt, 
ist Abu Miivhnaf die nm.s.sgebeudo Aut(»ritüt ; Tabari hiilt sicli tast ausscblies.slich 
an seine Erzühlungen, dii' sehi' ausnibrlieh sind. Nacbdem Muavia das Iraei sicb 
unti'rwort’i'u battci . bestelltt' er den T}ia(|alitt‘n Rlughira b. Scbu'ba zu seinem 
Statthalter in Kut'a. Er Hess ihm im Uebrigon vüllig freie Hand , verlangte 
jedieïb von ihm, dass er Ali jeden Freitag laûm Hauptgottesdien.st von der 
Kanzel bm*uuter Nertluebi» und einige ilim l)e.sonder.s eifrig ergebene Anhanger, 
die er nambai’t maebte . anbalt»' , dabei anwi^smid zu sein. Darunter war aucb 
Hugr b. Adi, ein vornehmer Mann (wenugleicb nieht da.s Haupt) der Kinda, der 
.sicb auf Stnton Alis bei Fit'fin urd bei andermi Gelegenheiten bervorgetan batte. 
Der protestirte regelmassig am Freitag in der Mosehee, indem er rief, derFluch 
mogo auf die Verflucher zurückprallen.* Mugbira warnte ibn wol, tat ibm aber 
nii'hts zu leide. In seiner lotzten Zeit, Ms er einnial wieder die vorgeschriebene 
Flucbformel aussprach, sebrie de.r kiibii gemacbte Hugr ibn an: du bist alters- 
sebwach , gib uns unsere l'ensionen , die du uns vorenthaltst , und damit gut ! 


1) Man siobt das z. IL aus der Erzahlung über Mustaurid, die oben p. Itlss. wiedergegeben ist. 
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Das fand allgemeinen Beifall. Mnghira stieg von der Kanzel and ging heim. 
Seine thaqafitische ümgebung maclite ihm Vorstellungen. Er aber sagte: ich 
habe in meinem hohenAlter keine Lust, mir dnrch Vergiessen von Maslimenblut 
das Jenseits zn verscherzen, um dem Muavia das Diesseits zii sichern; übrigens 
habe ich den Hugr getëtet, denn er wird sich eiiî (xleichos gegen meinen Nach- 
folger herausnehmen und sich darait ans Messer liefern. 

Bei Mughiras Nachfolger geriet Hagr in der Tat an den Falschen. Es war 
Ziâd b, Abihi von Baçra, er wurde im Jahre 51 auch über*Kufa gesetzt. lîeber 
sein erstes Auftreten daselbst haben wir von Abu Michnaf keine Nachrichten. 
Nach Madaini kam er mit wenigen Begleitern an, bestieg die Kanzel und sprach 
sich anerkennend darüber aus , dass br hier Ruhe und Ordnung vorfînde und 
nicht wie in Baçra nëtig habe , sie erst zu begrlinden. Die Anwesendon be* 
dankten sich fur sein Lob, indeni sie ihn mit Kies bewarfen. Er aber bcsetzte 
die Ausgange der Moschee und liess keinen heraus , der nicht schwur , er habe 
nicht mit gcworfen. Den Wenigen , die stolz genug waren , den Eid zii ver- 
weigern . wurde die Hand abgehauen. Diese (xeschichte ist hübsch und wird 
darum gern weiter erziihlt. Den Vorzug wahr zu sein scheint sie aber 
nicht zu liesitzen. Wenigstens berichtet Avâna bei Tab. 2, 114 ganz anders. 
Nach ihm fond bei dem ersten.Aul'treten Ziads aui‘ der Kanzel in Kufa keine 
Scene statt ; als er zum Schluss den Fluch über Ali und den Segen über Uthman 
aussprach, wurde keine Widerrede laut. Er kehrfe ruhig heim nach Baçra und 
hinterliess den Quraischiten Arni’ b. Huraith al* seinen standigtm Verweser in 
Kufo. Erst gegen diesen erdreisteten sich die dqrch Mughiras Nachsiclit üpi)ig 
gewordenen Schiiten , Hugr b. Adi an der Spitze, und warfen ihn heim Gottes- 
dienst mit Steinen.» Darauf kam Ziad schnell von Baçra zurück, trak in ele- 
gantem Anzug auf die Kanzel. machtt* den Anwesenden den Ernst der l^age 
klar und drohte dem Hugr. Diesor war selber in der Moschee zugegen , ent- 
fernte sich aber nunmehr mit seinem Anhange ^). 

An diesem Punkte .setzt Abu Michnaf bei Tabari wieder ein. Noch von 
der Moschee ans traf Ziad seine Massregeln. Zunachst fuhr er los gegen die 
anwesenden kufischen Notabein, die A.schrâf : ihr seid bei mir, aber cure Briider, 
Sohne und Vettern sind bei Hugr; wonn ihr mir nicht eurii Unschuld mit der 
Tat beweist, so bringe ich die Syrer über euch. Das wirkte, sie beeilten sich, 
ein jeder seine Verwandten heim zu holen. Der Schwarm, der sich auf dem 
Markte (bei der ‘Moschee) um Hugr zusammengerottet batte , verlief sich ; die 
Polizeisoldaten halfen mit Stockschlagen nach, wiihrend Ziad zusah. Hugr selber 
wurde von dem Kinditen Abu Amarrata gerettet, dem einzigen, der ein Schwert 
bei sich batte und damit einen der Verfolger nieder hieb , ohne ihn freilich zu 
toten. Er gelangte glücklich in sein GeLoft, wo sich noch einmal ein Haufe um 


I) Hieruach fiele also der Putsch des Hugr in das .lahr, in dern Ziad die Regierung von 
Kufa autrat, d. i. À. IL 51. Dagegen nach Madaini bei Tab. 162 und nach Elias Nis. erst in das 
Todesjahr Ziàds, A. H. 63. 

Abbdlgn. d. K. 0«8. d. Win. xa Odttingeo. Phil.-but. Kl. N. F. Band 5)t. 
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üm sammelte. Da die wénigen Polkeisoldateti nicht zn gentigen schienen , so 
bot Zîad nun die gesamte Wehnnannschaft von Knfa anf. Aber die Mudar 
behielt er bei «ich auf dem Platze vor der Moschee. Nnr die Jaman , die 
Orappe, zn der Hngr selber gehorte, sandte er gegen ilm ans, um einem Zwiat 
«wischen ihnen und den Mudal* bei dieser delikaten Angelegenheit vorzubeugen 
und um aie zu demtitigen, dadurcb, dass aie Schergendienste verrichteten gegeii 
ihren eigenen Stamra- und Gesinnungagenosaeu — denn sie waren im Herzen aile 
scbiitiach. Jedoch die Kinda und die mit ihnen nahe verbundenen Hadramaut 
waren nicht mit unter dem Aufgebot , da es gegen sie selber ging , wenigstens 
gegen einen der Ihrigen. Auch die Azd taten wenigstens nnr zum Schein mit, 
aie entschuldigten sich Haus bei Haas, alh sie in das Quartier der Kinda kamen. 
Sie liessen den Madhig und Hamdan den Vortritt. Diese drangen ungehindert 
vor bis zu dem (Tchbft Hugrs. Dort trafen sie au! Widerstand ; als er in seinem 
Hause angegriffen wiirdc, traten die Baun Gabala, seine Sippen, für ihn ein und 
auch diejenigen nahinen jetzt für ihn Partei, die im Uebrigen gar nicht mit ihm 
einverstanden waren. Er soll ihnen geboten haben, die Wa*Ten einzustecken 
and sich zu zerstreuen. Eh wiire wol auch ohne seinen Befehl gescheben. Ihm 
selber gehing es zu entkommen ; Ziad Hess ihn durch Polizeisoldaten verfolgen. 
Er floh von (Icdioft zu Gehoft, von Strasse zu Strasse, von Quartier zu Quartier *) ; 
voii kundigen Führern durch das Gewirr geleitet, denn die allgemeine Sympathie 
war auf seiner Seite. Er fand Aufnahme, wo er sie suchte, mochte aber seine 
Beschützer nicht auf die Proi)e stellen, und verliess seinen Unterschlupf, sobald 
die Hascher nahten. In dem Hause eines Azditen kam er endlich zur Ruhe; 
die Verfolger hatten seine Spur verloren und die ergebnislose Suche aufgegeben. 


1) Von d«n Kabî'a ist seltfiamer Weiso keinc Uede. Unter den Mudar werden aiiLteführt die 
Tamitn, Uavajcin, HahiU (A\ur), Asad und Ghataftm. Unter den Jaman 1) die Madhig und Hamdan; 
2) die And, iJaglla, (’hat!i‘am, An^ür, Chuzîia undQudàa ; da/.u kommcn noch die Kinda und Hadra- 
maut. Mit don Anijiir, die zu den Jaman goreclmet werden, sind nicht zu verweoliseln die Ahl 
Medîna Ahl alAlia Tal». 2, 13^2), die nur aus dem Regierungsbezirk von Médina 
Rtammen und zu Mudar geluiren. Unter Umar I. wurden die Kufler in sieben Siebontel eingeteilt, 
von denon aber bei Tab. 1, 2495 nur sechs aufgofübrt werden 1) die Kinhna mit den Ahâl)îsch und 
Gadtla; 2) die Qudaa (Ghassàji b. Schibhm), Bagtia, Chath'ara, Kinda, Hadramaut, Azd; 3) die 
Madhig, Himiar, Hamdi\n; 4) die Tamîm mit den Ilibîlb, und die Ilavàzin; 6) die Asad, die Gha- 
tafftn mit den Muhftrib, die Namir, Dubaia (Hakr) und Taghlib. 6) die làd, ‘Akk, Abdahiais, Ahl 
Uagar, alHamrk (Iranior). Ziàd setztc eine Eiuteiluug in vier Viertel (Arbà*) an die Stelle 1) Ahl 
Médina; 2) Tainiin und IIawdi\n', 3) ilabia und Kinda; 4) Madhig und Asad. In diesen Vierteln 
waren ganz verschiedono Stiimme zusammengekoppelt, es waren künstlicbe (lokal veranlasste ?) Ein- 
heiten von ungefhlxr gloichor StArke, an der îîpitze standen keine Stammhftupter , sondern von der 
liegiorung eruaimte Vorstehor oder Anführer. Der m&chtigste Stamm waren die vereinigten Hamdan 
und Madhig. 

2) Die StAmine wohnten in Quartieren, die Geschleehter in Strassen, die Sippen in Gehôften 
susammen; die Quartiere trugeu die Namen von Stammen (Hagr Hob von dem Kinda durch di 
Nacha* zu don Âzd) , die Strassen die von Geschlechtem. Die Anlage von Knfa gab also eine 
Uebersicht über die ethnische Genealogie der Araber. In Baçra war es nicht anders. 
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Non aber machte Ziad seinen Stamm für ihn verantwortiich und drohte dem 
Hanpte der Kinda, Muhammad b. Asch'ath, mit schwerer Strafe, wenn er den 
Friedensbrecher nicht binnen drei Tagen zur Stelle schaife. In Folge dessen 
stellte Hugr sich freiwillig, nachdem ihm das Versprechen crwirkt war, dasa 
er nicht von Ziad gerichtet, sondern zum Chalifen geschickt werden sollte, Fr 
lîatte nicht ewartet, als er in einem Bornas gehüllt an einem kalten Morgen 
ankam, dass er geohrfeigt und ins Gefangnis gesteckt werden würde; aber sein 
lauter Protest half ihm nichts. Funfzehn Tage blieb er im Kerker; wiibrend 
dieser Zeit fahndete Ziad eifrig nach anderen Schiiten, die sich schwer kompro- 
mittirt hatten, und brachte etwa ein Dutzend von ihnen ein. Ea waren Lente 
ans allen Stammen ; sie wurden zum Teil von ihren Sippen verraten oder ver- 
anlaast sich selber zu melden. Keiner von ihnen lioss sich Ziad gegenüber 
herbei, Ali zu verleugnen, um der Bestrafung zu eutgehn. 

Ziad setzte non eine Anklage auf gewalttatige Emporung gegen Hugr und 
Genossen auf. Die vornehmen Kufier dfângten .sich sie zu unterschreiben , so 
da.ss er mebrere abweisen musste, da ihm siebzig Zeugen geniigten. Einige ont* 
schuldigten sich hernach oder desavouirten ihre Unte;rschrift ’), der Kadi Schuraich 
b. Hani alHarithi widerrief die seinige l)eim Chalifen. Die Anklageschrift wurde 
darauf den beiden Polizeisoldat«n iibergeben, welche die Gefangenen zu Mua via 
nach Syrien bringen sollten. Eines Abends setzte sich der «traurige Zug in 
Bewegung ; der Absit Qabîea sah , wie seine Toc]Jter nach ihm ausguckten , es 
worde ihm gestattet, Abschied von ihnen zu ndhmen. Keine Hand rührte sich 
die Gefangenen zu befreien, so leicht es gewesen yare ; diese Furcht der Stamrae 
vor der Staat.sgewalt , vor zwei Polizisten, schmerzte sie mehr als die eigene 
Todesgefahr, sie :*annten es den Untergang ihres Volks. In einem (^te vor 
Damaskus . der die Jungfernwiese hiess, wurde Hait gemacht; die Gefangenen 
blieben dort, sie waren gefesselt. Mua via empfing die Anklageschrift, er schenkte 
ihren Angaben mehr Zutrauen als dem Widerspruch, den *Hugr durch Boten 
dagegen erhob. Er fragte übrigens noch einmal bei Ziad an und beriet sich 
darnach mit seinen Getreuen. Sechs von den Gefangenen liess er auf ihre Ver- 
wendung laufen, nur der Fürbitte des Sakuniten Malik b. Hubaira für Hugr 
selber willfahrte er nicht. Doch bot er auch diesem und den anderen Gefangenen 
Begnadigung an, wenn sie sich von Ali los sagten. Zwei taten es und behielten 
ihr Leben , auch dann als sie die Lossage hinterher widerriefen ; die übrigen 
sechs wurden hingerichtet. Hugr geriet ins Zittern, als er das ausgebreitete 
Leichentuch und das offene Grab und das gezüclite Schwert sah, blieb aber doch 
fest. Malik b. Hubaira kam zu spât. Erzürnt darübei, dass Muavia ihm auf 
seine Bitte das Leben Hugrs nicht hatte «chenken wollen, erschien er mit den 
Kinda und Sakun auf der Jungfernwiese* um die Gefangenen gewaltsam zu be- 
freien. Aber sie waren schon tôt. Sein Zorn gegen den Chalifen legte sich, 


1) Die Namen waren nicht oder wenigstens nicht aile von den Adharenten selber geschrieben. 

2) Tageszeiten werden dfters angegeben, Kalenderdaton nicht. 
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alfl dieser îhm 1(X)000 Dirham schickte und dazn sagen liess, er habe ihm durch 
die Totung Hugrs die Mühen eines zweiten Feldzoges gegen die Iraqier — nach 
dem früheren zur Zeit AHs und nach dessen Tode — ersparen wollen, denn 
Hugr würde aie ohne Zweifel in den Aufstand getrieben haben. Die Hingerich- 
teten wurden wie ehrliche Maslimen begraben *). 

In eihem kurzen Berichte des Ibn Kalbi von Muhammad b. Sirin, den Tab. 115s. 
mitteilt, wird Hugr wie ein unschuldiges Lamm dargestellt, das zur Schlacht- 
baiik gefilhrt wird : die Seinen wolltcn ihn vcrteidigen , er aber liess sich ruhig 
fesseln and naoh Syrien abfiihren , auf seinen freundlichen Gruss sagte Muâvia : 
Kopf ab ! , Complicen batte er nicht. Noch alberner tritt die spatere schiitische 
Tendenz boi .laqubi (2, 273ss.) hervor. Abu Michnaf steht mit seinen Sympa- 
thien zwar auch auf seiten Hugrs : er soîl es nicht gewollt haben , das s seine 
Anhüingor Gewalt gegen Gewalt setzten, trotzdem er es doch veranlasst batte. 
Aber der wahre Tatbestand kommt bei ihm doch deutlich zum Vor.schein. Der 
Schiit Abu Amarrata zug zuerst das Schwert und vergoss das erste Blut, 
wiihrend die Polizeisoldaten nur mit Stangcn drein schlugen; «uch Abdallah b. 
Chalifa alTai kamj)fte tapfer für Hugr (Tab. 121. 129). Man kann nicht daran 
zw«3ifeln, duss Hugr ein Empbrer war und die KuHer gern mit sich fortgerissen 
hiitte. Ziad ist nach unscren Begriffen ganz correct und Muavia sugar mit 
Milde verfahren. Aber jeno Zeit dachte andcrs. Die Tiitung eines Muslimen 
galt nur fur erlaubt und geboten, wenn er einen anderen Muslimen getotet 
batte, also als Talio ; und in der Regel vollzug der Racher die Taliu, die üffent- 
liche Gewalt batte sie ihm nur zu ermoglichen. Staatsvcrbrechen wur nuU der 
Abfall vom Islam, nicht der Hoehverrat, wenn damit nicht Mord und Tôtschlag 
verbund-m war. Eine Hinriehtung von Staats wegen, wenn aujh noch so gerecht- 
fertigt, rief die gro.sste Aufregung hervor, zumal in diesein ersten Falle, wo 
sie un sehr hervorragenden Mannern vollstreckt wurde. Die Kufier fühlten sich 
allgomein dadurcli gedemiitigt; dem Statthalter von Churasan, Rabî b. Ziad, 
aoll der Kummer das Herz gobrochen haben, obwol er sonst nicht zart besaitet 
war. Aischa gab ihrer Entrüstung Ausdruck, ebenso noch in spaterer Zeit der 
fromme Hasan alBavri, der dabei nicht, wie die Mutter der Glâubigen. von per- 
sonlichen Motiven geleitet war. Muavia soll auf dem Todbette bittere Ge- 
wissensbisse gehabt, sich aber damit entschuldigt haben, dass er, weil die 
Quraisch sich von ihm zurückgezogen hatten, dem Einfluss Ziads ausgeliefert 
gewesen ware. Natürlich war der Trotz der Stamme, besonders der machtigen 
damanior, gegen die Obrigkeit nit im Spiel, sie empfanden es als Schmach, dass 
sie ihre Mitglieder der Staatsgewalt nicht entziehen konnten. Die Stammoppo- 
sition vereinigte sich aber mit der celigiosen. Vor Allem wurden doch die 
Schiiten durcli die Hinriehtung Hugrs drregt. Sein Martyrium war das Vor spiel 
JEU dem des schiitischen Hauptmartyrers, Husain b. Ali. 

1) Ygl. die Verse des Abdallah b. Chalifa Tab. 14^3 — 154; er scheint die Zahl der Hingerich- 
teten auf acht anzagebeu, wobei vielleicht die zwei Widerrufeuden mitgerechoet siud, die von 
Muavia zwar verschont, spftter aber doch noch getôtet wurden. 
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2. Der altéré Sohn Ali’s von der Fâtima , Hasan , war A. 49 gestorben. 
Er batte durch die gemeine Art seines Verzichtes auf die Herrschaft die An- 
hànger seines Vaters enttânscht und ihre Achtung eingebiisst. Sie richteten 
ihre Angen auf seinen jungeren Brader , Husain. Die Erlediguiig des Chalifats 
durch den Tod Muavias A. 60 belebte die Aspirationen der Parttn. Husain, 
damais ein Mann in der Mitte der Fimfzig, verweigerte dem Jazid die Huldi- 
gung, und um sich dem Zwange zu entziohen, floh er aus Médina, dem stiüidigen 
Wobnort der Aliden, in das Asyl von Mekka (Ende Ragab 60). Die Kulu'r for- 
derten ihn auf, zn ihnen zu kommen and an ihrer Spitze sich gegen die Herr- 
schaft der Umaijiden zu erheben. Sie schrieben in diesem Sinne eine Menge 
Briefe an ihn ; die ersten Boten langt^ii am 10. Ramadan 60 (14. Juni 680) in 
Mekka an. Schiitische Eiferer, wie Sulaiman b. Çurad alChuzÛi, gingen voran, 
die Anderen folgten. Hervorragende Manner aus allen Stammen befanden sich 
imter den Briefschreiberii ') , vurzugswei.se jeduch Jamanier, die überhaupt in 
Kufa an Zabi und Bedeutung liber wogen. Husain zeigte sich geneigt dem viel- 
stimmigen dringenden Rufe zu folgen. Er scbickte aber einen Vorlaufer voraus, 
seinen Vetter Muslim b. Aqîl, der den Boden unter.suchen und ihm den Weg 
bereiten .sollte. Muslim stieg in Kufa zuerst ab bei dera Thaqaliten Mucbtâr 
b. Abi Ubaid*), hernacli siedelte er über zu dern vornebmen Muraditen Hani b. 
lirva von Madhig. Sein Aufcntlialt blieb gebeim, obgleicb Versammlungen dort 
stattfanden und müebtige Redon gehalten wurden. I Audi die Weidiung für Hu-sain 
wurde zwar lebhaft, dueb mit gro.s8er Vorsiebt betrieben und nicht jeder sofort 
angenommen, der sich meldcte. Trotzdem leistetqp ihm liinnen Kurzem Tausende 
die Huldigung zu Handen Muslims oder seiner Vertrauten. Abu Thumâma alÇâidi 
sammelte Geld und-Waifen. Es Hess sich Ailes so günstig an, das.s Musjim dem 
Husain den Besclmid scliie'kte, er solle nur kommen. 

Statthalter von Kufa war bei Ankunft Muslims der Ançarior Nu mùn b, 
Baschîr. Der merkte wol etwas, scheute sich aber auf bloBeh Verdacht hin vor- 
beugende Massregeln zu treffen; denn (irottesdienst ging ihm vor Herrendienst. 
Als der Chalif Jazid von seinem V erhalten erfubr , setzte er auf den Rat des 
Sergius den weniger skrupulosen Ubaidallah b. Ziad von Bai, ira an seine Stelle ‘*). 
Dieser eilte auf dem kürzestcn Wege, durch die Wüste , nach Kufa, mit nur 
wenigen Begleitern '‘). Mit schwarzern Turban und verhülltem Munde einreitend 
wurde er zuerst fur Husain gehalten , den man erwartete ^). Als er sich zu er- 
kennen gab, ward ihm bereitwillig die Burg eingeraumt. Er stellte sich dann 
sofort in der Moschee vor und hielt eine kurze Ansprache. Er verpfiiclitete darin 
jeden Arîf ®), ihm aile Fremden in seiner Irâfa anzugeben oder dafür zu bürgen, 

1) Vgl. die Aufzàhlung Tali. 233 — 235. 

2) So auch Diuav. 245, 4. Ibn Au saga bei Duhni (Tab. 228, 10) ist wol Verwecbslung, 

3) Avâna bei Tab. 239, 10 — 240, 5. 

4) Aufgeputzt bei Umar b. Schabba Tab. 243. 

5) Nach Abu Michnai war er darüber zoruig, nach Umar b. Schabba batte er es darauf abgi legt. 

6) So heissen die Vorstehcr der kleinsten militarischeu Abteilungen und hürgerlichen Bezirke. 
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iUsi» «ich ktiin Verdôchtiger darin aufhalte: sonst solle er vor dem Ring flng 
«eine» GehOfte» gekreuzigt and seine Irâfa der Pension beraubt and ans Kufa 
verbannt werden. 

Von Humains Absichtcn batte er schon in Baçra durch einen abgefangenen 
Brief autbeniiscbe Kunde bekomœen, von Mnslims Anwesenbeit in Kufa scheint 
er wicbts gcwnsst m hai)en ‘), jedenfalk nicbt von dem Orte seines Aafentbalts. 
Ahnungslos wagte er sich in die Hohle des ïiüwen , in dent Hans des Hani b. 
ürva, nm dort einen Krankenbosucb abzustatten; sein Leben hing an einem 
Haar *). Die A rite aieldeten nichts ; crst ein Spion bracbte ibn auf die Fâbrte, kein 
VollbÜrtiger, nondem ein Maula, namens Ma‘qil. Diescm gelang es sieh bei dem 
♦Sohiiten llm Ausaga einzuschleicbcn ; er wies ihm 3(X)0 Dirham vor, die er fur 
die Partei gesammolt habe and gern an der rechten Stelle abgeben wolle. Durch 
Ibn Ausaga wurde or bei Musiim eingefiihrt und zum Treneid zugelassen. Er 
wiir fVirtan stets um ibn, hbrte und sali Ailes, was mch im Gehoft des Hani b. 
IJrva zutrvig, und überbracbte es dem Übaidallah. 

IJbaidallab Hess nun den Huni durch zwei ihm befreundete Edele holen unter 
dem Vorwunde, dass tu* «ich so lange bei ihm nicht habe sehen lassen. Sowio 
er erschienen war, sttdlte er ihn zur Rede*). Dem Spion gegenüber gab er 
das Deugnen aul‘ und verspracli seinen Gast i'ortzuschicken. Aiisliefern wollte 
er ihn aber nicht, und aïs ihm Ubaidallali den Tod drohte, sagte er : daim wUrden 
die Schwerter der Madhig rings um deinor Wulmung blinken! Zur Antwort 
schlug ihm jener mit Heinem Stabe ins Gesieht, so dass das Blut floss. Er liin- 
wieder gritf nach dem Siîhwt'rti* eines neben ihm stehenden Wachters : da wurdo 
t'r gegritt’en und eingesperrt. Inzwischen vvaren wirklich die Madhig vor der 
Burg erschienen; sic riefen : vvir wallon den Erieden nicht Irechen, wir haben 
nur gehürt, unser Hriider sid in Todesgefahr. Sic wurden durch die Versicherung 
dos feigeu Kadi Schurm'li , dass Hani noch lebe , beruhigt , dankten Gott und 
zogeii al), als wure nun Ailes gut. 

Damit war indessen die Gefahr von Ubaidallah noch nicht abgewandt. Auf 
die Kunde von Hanis Verhaftung beschloss Muslim nicht langer zu warten. Mit 
den AnhUngern, die er in der Eilo zusammenratlen konnte *), zog er noch selbiges 


D Dit) Angabon (larübar siiid zwoifolliaft. 

*2) Tah, ZIOks ‘i'i-l (vgl, 2, 4-1. 6:Us.). IHn. 24Ss. 

iv) Nach Hniar h Schabha (Tab. 245) hielt Ubaidallah ihm vor : mein Vater hat hei seinem 
Antritt in Kufa alU* Sohiiten gntütet, ..ur nioht den Hugr und deinen Vater, das dankst du ihm 
nun so, Hani antwortete: ioh wiU die Woltat nicht vergesseu, du bist sicher ncbst deiner Famille ! 
Wn», «tvgte libaidallalis Freigelassenor Mihrati^ dieser Weberskncoht (— Jamanier) nimmt dich in 
deinow eigenen Hemchaftsgehiet in Schutz ? «Kr packte ihn darauf an seinen beiden schOn g«- 
drehtvn bocken luid Ubaidallah boarbeitote sein Oesicbt unbarmherzig mit einem Stocke. DieVor- 
stellung von Ziad als dem Mortier aller kuliscben Schiiteu gcnügt, um uber diesen Bericht das 
Urtell xu falleii. Vgl, 264, Sss. 

4) Nach dem wenig vertrauenswerten Bericht des llarun b. Muslim (Tab. 272) taten sich, 
daruuter hervor der bekannte Quraischit Babba und der noch bekaimtere Thaqaât Muchtar. 
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Tages auf den Markt. Ubaidallah batte grade noch Zeit aas der Moschee. in 
der er eben den G-ottesdienst abhielt, sich in die daraii stossende Burg za 
retten. Er batte nnr einige Freigelassene und dreiasig Pulizeisoldaten znr 
Hand. Aber ancb die Aschrâf, zwanzig der vornebmsten KuHer, batte er bei 
sicb ; sie waren in seiner Gewalt, wenngleicb sie zam Teil eifrige 8ehiiten wai’en 
tind sich an der Herbeirufung Husains betoiligt hatten ’). Sio mussteii den Zu- 
sammengerotteten die bosen Folgen ihres Auftretens vorbalten und sie zur 
Umkebr bewegen. Audi die Wcibcr holten ibre Angehürî^cn zuriick: „du hast 
hier nichts zu suchen and wirst hier nicht vermisst". Gegen Abcnd war richtig 
der Schwarm verlaufen und Muslim ganz vereinsamt. Er irrte umher, da er 
in den verzwickten Strassen von Kufa •nicht Bescheid wusste, und fand schliesslich 
bei einer unter den Banii Gabala (von Kinda) wohnenden Witwe Aufnahme, die 
vor der Tür stand, um auf ihren Sohn zu warton. 

< Als es mit Einbruch der Nacht auf dem Markte ganz stille geworden war, 
gebot Ubaidallah den Aschraf nachzuscben , oh die Luft rein sei. Sie stiegon 
auf die um dit Moschee laiifendcn Siiiilengange und hmchteton von den oberen 
OefFnnngen mit herabgelassenen l^aternen hinein. Es war niemand mehr zii 
linden. Da traute auch er sich von der Burg herab in die Moschee und befahl, 
dass sich zum SpUtgottesdien^t jedermann einfindcn solle. Die Kuiier kamen 
auch in Menge, wurden als Heer geordnet und nachts an Ort und Stelle be- 
halten. Die Polizeitruppe wurde vollstan<iig aufgeboten und musste aile Strassen- 
ausgange besetzen, um am anderen Morgen die einzelnen Quartiere zu durch- 
suchon. Bei Tagesanbruch aber wurd(‘ Muslims ^Versteck von dem 8ohn({ der 
Witwe dem Stammhaupte der Kinda, Muhammad b. Asch'ath, angezeigt 
und von diesem weiter dem Statthalter. Ilm Asch'ath erhielt Befehl ^ihn zur 
Stelle zu bringer. , er bckam einige Polizisten und 60—76 (^aisiten mit : denn 
Jamanier hatten den Gesuchten niemals gefunden. Nach kraftiger Gegcnwchr 
— man wollte ihn lebendig fangen — ergab sich Muslim s'chlicsslich dem Ibn 
A8ch‘ath und wurde auf einem Maultiere abgeführt, naohdem ihm sein Sohwert 
entrissen war. Beim Eintritt in die Burg verlangte er zu trinken, niemand 
wagte seine Bitte zu erfüllen, bis sich endlich ein Quraischit erbarmte. Nach 
einem scharfen Wortwechsel mit Ubaidallah emjifing er sein TodesurteiL Sein 
Testament entgegen zu nehmen liess sich Umar b. SaVl b. Al)i Vafjqâv, der Sohn 
eines der altesten Genossen Muhammads , nur auf Zureden des Statthalters be- 
wegen. Er wurde dann auf eine Zinne der Burg gefuhrt und dort von einem 
persischen Polizeisoldaten, den er im Kampfe ve,rwundet batte, enthauptet. Der 
Rumpf wurde auf den nachmaligen Schlachtermarkt herabgeworfen. 

Dann kam die Reihe an Hani, die Rürsprache der Aschraf half ihm nicht. 
Die Hande auf den Rücken gebunden wilrde er auf den Markt geführt. Er rief 
s< ; iCn Stamm auf, niemand horte. Da sprengte er die Bande and suchte nach 


1) Einer von ihnen, der Qaisit (Eazâritj Asmâ h. Chàriga war übrigcas sein Schwiegervatcr 
und regierungsfreundlich. Vgl, über ihn das Register zum Kitab alÂgbani. 
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einer Waffo, es war vergebens. Den Hais wollte er nicht ausstrecken: «soi! 
ich etich gar noch belfen^ mich ko tdtea V* Bchlieselich âel er unter den Stoeichen 
ebies tUrkiscben Foeigelasaenen, Noch ein oder zwei Andere wurden hingerichtet, 
oiid Kwar ira Quartier ihrer Stamme, diesen zo Trotz. Die Kdpfe der beiden 
Hauptscbuldigen gandte Ubaidalkh an den Chalifen Jazid, mit einem kurzen 
liriof, den er eigtmbandig verfasst batte; denn der lange und elegante seinet 
Schreibers Anir b. NaH, der den weitschweifigen persiscben Stil einfiihren wollte, 
gefiel ibm nicht. .îaiid billigte sein Verhalten; nur solle er niemand toten, der 
nicht «elber die gegtm ihn ergriffen hiitte. 

Etwii einen Monat vor .«»einem Tode batte Miislira an Husain geschrieben, 
er eolle kommen ; an dem aclben Tage, w.> jener in Kufa sieh erhob, soll dieser 
von Mekka aiisgezogen sein, arii H, Dbulhigga (KM). Das bevorstehende Eteignis 
wurde mît Bpannung erwartet, der fromme Solm des alten Heiden Amr b. Ay 
vt'i’Hlieg sich zu Orakoln dariibor. Wahrend Ibn Zubair den Enkel des Pro- 
pheten gern aus Mekka lu» werden wollte^), rieten ihm die, die es gut mit ihm 
meinUm, ab. Er horte aber nicht auf sie, .sundern maclite si. h aiif den Weg. 
Seine nachsten Yerwandten toigten iimi mit Weil» und Kind, anch die Sühne 
d(*H Abdallah b. Da’far; ab(«r kein«‘ Abbasiden. In Tanim Hng er eine an den 
Chaliten golnmde Karawaue ab, die Kainele karnen ihm zu statten. Er scdilug 
dami die Kiifastrasse ein und reist»' iiber Dhât lr(|, Hâgir im Vadi Dhulrumma, 
Zarftd und Tha'labija na«'.h Eul àla. Ein panr Kulier, die vom Hagg heimkehrten, 
scblo.ssmi sieh ibm an, sie taten es nur widerstrehend auf seine Autforderiing, 
doch bielten sie darin treu bei ihm ans. Von den Beduinen der Wasserstÿiten, 
an ilenen er lagerte, folgten ihm manche. Er dachte in Kufa mit offenen’*Ârmen 
aufgemmmum zu vverden ; von dem traurigen (ieschicke MusPms wusste er iK)ch 
nichts. Die erste Kunde gelangte zu ihm in Thadahija; er Avare darauf gern 
wieder umgekehrt , wemi die Brücler tles Getüteten es gelitten hatten, denen 
die IMlieht der Raehe oblag. lu Zubala empting er eine nene Hiobspost. Ein 
Bote von ibm, durch den er sich in Kufa aumeldeii lassen wollte, war durch 
Humain 1). Tamim*), dor in (^adisija po.stirt war, abgefasst and auf Befebl des 
Staltlmlters von der Burg herabgestiirzt, da er seineu Herrn and Meister nicht 
verauchen wollte. Auf diese Nuchricbt erlaubte er seinen Begleîtern sich zu 


1) U Soptembor 7SU. So Abu Mirlmaf l>ei Tab. 271, 17 (Variante 271,18 zu rorrigiren 
nai'U Masud» f». 142) 272, 2. 275, 20, 288, 4. Als WotJtentag wird der Dinstag angegeben, Der 
s Iduilhigga war freilieh koin Dinstag. wol abor der îî.. don Dinavari 256, 1 angibt. lodesseo 
der l'arviatag, d. h der 8.. scheint dodi festzustelin, wenigstens fiir deji Auszug Husains. Audi 
zu den spUtereu sù'ber riobtigen Zaliluu aus ^deiu Monat Mubarrani 61 stinunen die angegebenen 
\\ O», bon Cage uioht. ' Musliin bat sicb etwa l*/f — 2 Mouate in Kufa aufgehalten. 

2) Die» tnig \m zu dem wùtenden liasse zwiseben Zubairideu und AUdeu, dessea ürsprüiige 
allerdings noeb woiter zurUckliegen. 

8) Ks wird tnauchtnal mit duin byrer lluçain b. Kuiuair verwechselt ; lùcbt bloss von moderuen 
lUstorikern, sondera scUon von alten Absobreiberu ; vgl. z. B. Tab. 409,3 and Dinav. 256,4. 
<,)adi«ija aperrte den Zugang naclt Kufa von arabischer Seite ber. 
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zerstrenen, die Bedainen machten davon Gebrauch. Ër selbst zog mît denea 
die ibm tren blieben weiter, über Bain Aqaba uad Scharâf nacb dem Wasser 
Dha Hnsam, wo er, im RUcken darcb das Terrain gedeckt, seine Zelte aufschlog. 

Daselbst wurde ibm von kufischen Reitern der Weg verlegt, die nnter dem 
Tamimiten Hurr b. Jazid von Qadisija vorgescbickt waren. Sie begegnoten ibm 
tibrigens mit Respect und verricbteten das Gebet unter aeiner Leltung. Er 
legte ibnen die Briefe vor, die er von Kufa bekommen habe, zwei Siicke voU; 
sie erklârten indes, keinen Anteil daran zu baben. Er*wollte nun urakebren 
nnd zwar nacb Médina. Das durfte Hurr ibm nicbt gestatten; er batte freilich 
aucb keinen Befehl ihn anzugreifen. Er scblug ibm aiso vor, einen Weg za 
wahlen, der ibn weder nacb Médina nacb nacb Kufa fiihre, bis scbriffclicbe Wei- 
sung vom Statthalter eingetrolFen sei, an den er bericbten wolle, Husain nabm 
demgemâss die Ricbtnng weatlich von Udbaib and Qadisija. Hurr bielt sicb ibm 
bestandig zur Seite, er verhinderte es aber nicbt, dass einzelne treue Scbiiten 
ans Kufa zu ibm Ubergingen. Sie berioliteten ibm, die Ascbràf seien von der 
Regierung gewcnnen, die übrigen KuHer seien zwar mit ibrem Herzen fiir ibn, 
würden aber mit iliren Scbwertern gegen ihn kampfen. 

Ueber Udbaib alHigânât und Qaçr Bani Miiqâtil ging die Reise weiter nacb 
Nineve am Eupbrat. Dort be|:am Hurr die Weisung von Ubaidallah, er solle 
Husain keine Ruhe gonnen und ihn nicbt bei einer liurg oder einem Wasser 
lagern lassen; er verfuhr demgemâss. Husain durfte sicb in Nineve oder Gha- 
dirija oder Schafîa nicbt feirtsetzen. Dem Ral^,* die paar Reiter unter Hurr 
anzugreifen, folgte er nicbt; er wollte nicbt anfangeii. „Du braucbst ja nur za 
jeiiem Dorf am Eupbrat zu gehn, dann fangen*die Anderen an!“ Aber das 
Dorf biess Aqr, der Unglücksname schreckte ihn ab. Er blieb an einer wasser- 
losen Stelle unweit des F uphrat , in der Ebene Karbalâ i). Es war nacb Tab. 
308, 7 am Donnerstag 2. Muharram Cl (Dinstag 2. Oktober C80). 

Am anderen Morgen erschicn Umar b. Sa‘d b. Abi Vaqqâç auf dem Plan, 
mit 4000 Kufiern. Von Ubaidallah war ibm die Provinz Rai angewiesen, damit 
er die Dailam in Dastaba bekarnpfe; zu diesem Zweck batte er das Hecr ge- 
sammelt. Jetzt aber erhielt er Auftrag, zuvor Husain zu überwaltigen. Wider- 
strebend gehorchte er, um nicbt seine Provinz zu verlieren. Er batte jedoch 
keine EUe, ans Werk zu gehn. Er Hess zunâchst Husain fragen, was er eigent- 
licb wolle ; mit Mühe fand er einen Boten an ihn , da die meisten angesehenen 
Mânner in seinem Heer vormals an ihn geschrieben hatten und sicb desbalb 
scbâmten, ibm unter die Augen zu treten. Husain sagte, er sei von den Ku- 
fiem gerufen worden; da aber die Kufier sicb anders besonnen batten, bitte er 
umkebren zu dürfen*). Umar übermittePe das an den Statthalter. Dieser ant- 

1) Der Name wird sonderbarer Wei«e von Abu Michnaf hier nicbt genannt. Vgl. 546, 4. 
1710, 8. 

2) Nack Dohui (Tab. 282) wollte Husain entweder nacb Médina zurückkebren oder an der 
Grenze gegen die Heiden kkmpfen oder zum Chalifcn geschickt werden. Aber nacb Abu Michnaf 
(Tab. 814) ist es irrig, dass er diese Yorscblüge zur Wahl gestellt habe. 

abhdlfD. d. K. Om. d. WiM. en Odtttsf ni. PhiL-bijt. Kl. N. F. B«sd 6, t. 
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wortete, Hnsain mûsse den HiücUgimgseid fttr Jazid leisten imd sich ergeben, 
•oust sollte imverz6glich Gewalt gegen ihn gebraucht werden; weigere Umar 
aîoh dessen, so babe er das Commando an den Qaisiten Scbamir b. Dbi Ganschan *), 
den TJeberbringer seiner Antwort, abzotreten. 

Am Abend des 9. Moharram’) traf Umar die Yorbereitnngen zam Angriff. 
WSbrend der Kacbt wurde Hnsain in Enhe gelassen; keiner seiner Gefôbrter 
benntzte die Zeit znr Flncht, obwol er sie dazn anfforderte, denn man snobe 
nnr ibn. Er maobte sein Testament, Hess znm Schrecken der Weiber sein 
Schweri in Stand setzen nnd traf Anordnnngen, nm sich gegen einen Angriff 
im Rticken zn sichern*). Den Rest der Nacht verbracbte er im Gebet. Die 
Feinde standen nabe vor seinen Zelten, es mirde bin nnd ber geredet, von büben 
nnd drliben. 

Am 10. Mubarram 61, Mittwocb^) dem 10. Oktober 680, nacb dem Früb- 
gottesdienste setzten sicb die Parteien in Positnr. Anf Seiten Hnsains standen 
nur einige 70 Mann, seine 18 Vettern ^ingescblossen , mit 32 Pferden®). Eine 
Herzstkrknng war es ibm, dasa in der zwülften Stunde Hurr b. Jazid zn ihm 
überscbwenkte, um für ihn in den Tod zn gehn nnd dadnrch sein früberes Ver- 
balten gut zn machen. Dem Kampfe gingen Reden voraus, Hnsain hielt hoch 
vom Kamel herab eine Anspracbe an die Feinde. Ein Pfeil, der ihn jedoch 
nicbt verwnndete, macbte ihr ein Ende. Dem Pfeilschiessen folgten Schwert- 
gefechte. Seine Getrenen verebschiedeten sicb von Hnsain anf Wiedersehen im 
Paradise, ebe sie einer nacb dem anderen in den letzten Kampf gingen; sie 
batten kein anderes Ziel als vor seinen Augen zn sterben. Er sass vor dem 
grOsaten Zelte, welches die lamentirenden Frauen nnd Kinder barg, uha sab 
von dort dem Fecbten zn. Auch seine Vettern scheinen sich als Zuschauer ver- 
balten bâben, bis die Anderen ibr Elut verspritzt batten nnd die Reibe an sie 
kam ; dann wurden sie aile niedergemacht. An den Enkel des Propbeten mochte 
sich aber niemand beranwagen, bis Scbamir dem Sâumen ein Ende macbte. Er 
war der Leiter des Angriffs, wenn überbanpt von Leitung die Rede sein kann. 
Es gelang ihm, Hnsain von dem Zelt mit den Weibern nnd Kin dern zn trennen, 
das als unverletzlich geachtet wnrde. Nun lielen mehrere über ihn ber nnd 
streckten ibn durcb 33 Sticbe nnd 34 Hiebe zn Boden; hinterher wollte, je 
nacbdem, keiner oder jeder der Morder sein. Die Leiche wnrde ansgezogen, 
einer nabm die Hosen, ein anderer das Hemd, den seidenen Burnus, die Schnhe 
nnd das Scbwert — Hnsain trng einen Prnnkanzng, keinen Panzer. Anch den 
Franen im Zelt sollen die Kleider vom Leibe gerissen sein: was zn plûndem 
war, wnrde geplündert. Erst als Umar b. Sa'd binznkam, gescbab dem Treiben 


1) Uober dessen Stammbaum vgl. Tab. 1, 8806. Dinav. 267. 

2) Angeblich Donnerstag oder Freitag, in Wahrheit Dinstag. 

8) Nacb Dnbni 288 war er im Rücken durcb RObricbt gedeckt 
4) Angegeben wird: Freitag oder Sonnabend. 

6) Etwas grôssere Zablen bei Dubni 281 nnd Haçain 286. 
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Einhalt. Die Ginn brachten die Nachricht nacb Médina, sie war dort bekannt, 
ehe der Bote kam. 

Die Leicben der Mârtyrer von Karbalâ worden in Ghâdirîja bestattèt, die 
Kopfe abgeschnitten nnd eingebracbt. Ubaidallah sandte sie an den ChaKfen 
nach Damaskus, zu üeberbringern mussten sich neben Schamir die vornehmsten 
damanier hergeben, Qais b. Asch'ath alKindi, Amr b. Haggâg alZubaidi, Azra 
b. Qais alHamdani (Tab. 370). Jazid war erfreut, mit seinem Stabe im Mande 
Hnsains herumstocbern zu kdnnen^). Aber gegen die gifangenen Frauen and 
Kinder zeigte er sich ritterlich und mitleidig ; einen trotz erlangter Mannbarkoit 
doch verschonten Sohn Husains, Ali, behandelte er freandlich and erwarb sich 
seine Dankbarkeit. Er gestattete dor Familie die Rückkehr in ihre Heimat; 
der Fiihrer der Eskorte benabm sich so zart und rücksichtsvoll gegen die Damen, 
dass sie ihm zum Angedenken ihre Armbander schenkten. Die Ankunft in Mé- 
dina erregte lautes Wehgeschrei. 

Icb babe mich in diesem Referai àn Abu Michnaf gehalten. Seine hochst 
âusführliche Er:.ahlang ist uns bei Tabari fast vollstandig erhalten, und zwar 
in der Redaktion des Ibn Kalbi. Die Zutaten des letzteren (von seinem Vater, 
von Avâna u. a.) sind unwesentlich fiir den Zusamraenbang ; nur an eine Stelle 
setzt er ein unentbehrliches Mittelglied von Avâna ein (Tab. 239, 10). Die Pa- 
rallelen und Varianten, die Tabari zu Abu Michnaf gii)t, nehmen nicht viel 
Raum ein. Ammâr alDuhni stimmt mit ihm durcligehend iiborein; er condensirt 
die Einzeltraditionen zu einem kurzen Ganzen, der fortlaufende Faden tritt bei 
ihm Marer hervor ^). Dagegen weist TJmar b. Schabba starker ab , seine diffe- 
rirenden Angaben sind aber nicht viel wert*). Die des Huoain b. Abdalrahman 
ebenso wenig*). Ansser Tabari kommen etwa Dinavari 243ss. und Jaqubi^2, 27388. 
in Betracht, indcssen nur wegen einzelner Notizen oder wegen der Verse, die 
sie mitteilen. Man muss nicht glauben, von dem ausgesprochenen Schiiten Jaqubi 
über ein Ereignis, dus fUr seine Sekte so wichtig war, etv^s Wichtiges lernen 
zu konnen. Eine sclbstandige und bis zu den Anfangern hinaufreichende schii- 
tische Tradition gibt es überhaupt nicht; sie beginnt erst an einem mittleren 
Punkte und setzt eine altéré, weit unbefangenere Tradition voraus, von der sie 
sich mehr und mehr entfernt. Auch Ammâr alDuhni war nach dem Fihrist 

ein Schiit : er stimmt noch in allem Wesentlichen voUig mit Abu Michnaf über- 

ein. Abu Michnaf ist die Hauptautoritat; als solche wird er auch durch den 
Falacher anerkannt, der auf seinen Namen die spatere Legende über den Tod 
Husains hat ausgehn lassen*). 

1) So nach Abu Michnaf (370. 383) und Duhni (282s.). Dagegen kann Iluçain (286) nicht auf- 
kommen, der die Tat dem Ubaidallah zuscbreibt Eiu Stab war gewuhnlich in der Hand der 
Machthaber und sie gebrauchten ihn nicht bloss âls Insigne (282, 18. 286, 21. 523, 20). 

2) Tab. 227, 1688. 281, Sss. Vgl. Tab. 1, 3434. Fihrist 220, 7. 

3) Tab. 242, lOss. 273, Sss. Dass auch 272, Sss., ein Brucbstück mit fehlendem Schluss, von 

ümar stammt, lehrt ein Vergleich des Isnad mit dem von 242, lOss. 

4) Fihrist 192. Harun b. Muslim bei Tab. 272, Sss. verdient kaum erwâhnt zu worden. 

5) Vgl. Brockelmann, Geschichte der arab. Literatur 1, 65. 


9 * 



08 


JtTLlCS WBtLHAÏÏ$XN, 


Qfftde âieseï Stôok iit bexonderi beBdclmend fUr seine Art. Ansxiig 

gibt keinen Begnff daron. Ailes ist Bialog nnd Scene, wenngleidh darnm nickt 
drainatiscL Nioktt bleibt anonym; jeder Bote, jeder Knecht, jeder Handlanger, 
wer immer eiwaa tagie oder iat nnd wenn er aocb nor ein Sohwert pntzte, 
wird mit Kamen genanut, Man sieht anf den ersten Bîick den Wald vor Bâtunen 
niebt, so breii macbt sich das BetaiL So wird in der Bescbreibang von Hnsamti 
inseerer Erseheinnng mitgeteilt , dass ihm ein Schnhriemen gerissen war and 
swar der HIemen des 1 inken Schnhes*). Unzlihllge von einander onabhangige 
Einaelnaebricbten werden zneammengestellt, die vielfach parallel laofen and die 
Handlang nor langsam vorwdrts bringen. Abu Michnaf bat sie freilich niebt 
•Be aom ersten male gesammelt, er erwühnt Vorganger and Collegen, die es 
Moh sebon getan haben and dabei zu einem gewissen Consensus gelangt sind 
(814, 7). Boch ist er nur darch eine (Génération von denen getrennt, welche die 
Begobenheit mit erlebt haben. Die Filiation der einzolnen Traditionen ist bei 
ihm immer ganz kurz, wie es in der Nutur des alten echten Isnad liegt — die 
apatere lange Kette ist nur ein aufrecht erhaltener Schein, eino conventionelle 
Manier der Schriftgelohrsamkeit. Der Gewahrsmann, von dem er seine Kunde 
bezieht, bat sic seinerseits direkt von einem Augenzengen, der dabei gewesen 
ist, beruft sich wenigstens immer auf einen soîohen. Die Augenzengen lassen 
aioh in zwei Gruppen stellen. Teila sind es solche, die auf Seiten Husains ge- 
standen haben, Sklaven und andere Entronnene ?). Da aber nur Wenige von dieser 
Seite entkamen, so sind die Zeugen mehrenteils solche, die auf gegnerischer Seite 
gestanden haben. Als Erzahler stehn sie freilich niebt mehr auf der selben Stelle ; 
in der Hegel wenigstens haben sie ihr frühores Verbal ten bereut*). Dann suchen 
ai© ihren Ante il an der Schuld zu roildern oder sich dadurch in Gunst zu setzen, 
dass sie die Schilderung ihres Kampfes mit Husain z\. seiner Glorificirung be- 
nutzen. Man merkt, wie lebhaft die (xesprache über das Ereignis in Kufa ge- 
wesen sind und wie man sich dabei gegenseitig anklagto und entscbnldigte 
(Tab. 341. 344-6). 

Abu Michnaf kontrolirt die parallelen Traditionen dnreh einander, so dass 
die Nebonsachen, weil sie nur einmal vorkommen, zurücktreten und die Hanpt- 
aacben, weil sie sich überall wiederholen, allmahlich herausspringen. Die nicht- 
parallelen setzt er in eine passende Folge, so dass ein fortschreitender Zn- 
aammenbang entsteht — wobei es ohne einige Answahl und Abstimmnng nicht 
abgegangen sein wird. Varianten und ünsicherheiten zeigen sich wol, aber 
keine eigeiitlichen Widerspriiehe in wichtigen Punkten. Das Bild ist im Ganzen 
fest und einbeitlicb, und zwar nicht bloss in Bezng auf die Tatsachen, sondem 
aucb in Bezug auf die Charaktere. 

1) „lch veide nie ferfcessen, d&es es der Unke war“, sagt der Augenzeuge 358, 8. 

2) So der Kueebt IJqba b. Sim'IiQ, und einer der beiden Aaaditen, die sicb dem Husain an- 
gesoblossen batton. Traditionen von MitgUedem der Familie Alis sind seiten und unwicbtig. 

8) So namentlicb Humaid b. MusUm alAsdi. Bemerkensvert ist , dass die Gew&hrsm&nner 
moistens niebt vomehme Lente sud; keiner von den Ascbritf befindet sich darunter. 
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Kur auf die Behanpinng ihrer Stellong imd auf das beschrSnkte Interesse 
ihrer Stadt imd ihrer StSmme bedaoht zeigen sioh die Aschrâf. Obwol der 
mnaijidiscben Regierong im G^rnnde abbold stellen sie ibr doch ibren Einfinss 
JRI Gebote, nm die Staminé in Robe zu halten. Amr b. Haggûg alZubaidi nnd 
namentlich Muhammad b. Ascb'ath alEindi leisten gradezu Schergendîenste. 
Scbabatb b. Rib‘i von Tamim setzt seiner von Jngend an erworbenen Verwand- 
lungsfabigkeit im Alter die Krone auf: nacbdem er ^elber Husain herbei- 
gelockt bat, zieht er mit gegen ihn zn Felde. Die Menge der Knfier ist allerdings 
nicbt beflissen, der Regierung in die Hande zu arbeiten, tritt aber auch nicbt 
auf die Seite ihrer Gegner. Selbat die, welche dem Husain Briefe gesohrieben 
und Treue geschworen haben, lassen’seinen Vorlaufer im Stich und rühren für 
ihn selber keine Hand; sie sehen hochstens ans der Ferne seinem Ende zu und 
weinen. Nur ganz wenige wagen sich zu ihm heraus, um sein Geschick zu 
teilen, z. B. Abu Tbuniâma, der Kassenwart, und Ibn Ausaga. Im Uebrigen sind 
die, die für ihn in den Tod gehn, zufâllig unterwegs von ihm aufgelesen oder 
von menschlichtr Entriistung in letzter Stunde ihm zugetrieben, obwol sie nichts 
mit ihm zu tun haben und gar nicht von seiner Partei sind. Der Gegensatz 
zwischen den Verpflichteten, die nichts tun, und den Nichtverpflichteten, die sie 
beschâmen, wird stark hervorgehoben und gelegentlich dramatisch dargestellt *). 
Beachtung verdient es, dass nicht bloss die Quraisch, sondern auch die Ançâr 
sich fern von Husain halten. Aus Médina sind Jceine mit ihm ausgezogen und 
unter den Schiiten in Kufa befinden sich auch ftur ganz vereinzelte. Der Auf- 
stanJ in Médina A. 63 ward nicht fur die Ali^en unternommen, und Ali b. 
Husain liess die Hand davou. 

Den Feigen und Treulosen stehn die ausgesprochenen Gegner der Schîa 
gegenüber, die Beamten ùnd Anhânger der umaijidischen Regierung. Um reli- 
giose Glaubenssatze dreht sich der Gegensatz nicht ^), sondern um die praktische 
Fi*age: soll man der Regierung Gehorsam leisten oder sich* mit Husain gegen 
sie erhebenV Es wird nicht geleugnet, dass die „ Lente des Gehorsams" ihr 
Verhalten für das richtige hielten; aber dasselbe wird doch verurteilt und Gründe 
dafür werden nicht anerkannt. Die parteiischo Tendenz aussert sich indessen 
mehr durch rhetorische Mittel und leicht erkennbare Auftragungen als durch 
Verdunkelung und Fâkchung der Facta. Dadurch unterscheidet sich die alte 


1) £r begann seine Laufbahn als Küster der Prophetin Sagâb, trat notgedrungen zum Islam 
ûber, nahm lebhaft Partei gegen UthÉan für Ali, wurde nach Çiffin einer der Gründer der 
Chavârig, focbt gegen sie bei Nahravan, wurde mit anderen Schiitenhiluptom von Muavia unter 
Anfsicht gestellt, and zog sich ans jeder Affare, i.i die er sich eingelassen hatte, trocken zurück, 
wenn sie schief zu gehn drohte. 

2) zwischen Zuhair b. Qain and Azra b. Qais (Tab. SlSs.). 

3) £in gewûser Yorzug des Hanses des Propbeten vor allen anderen arabischen Familien 
wird allgemein anerkannt (Tab. 381, 8. 342, 16. 350, 14 b.). Der Name altglaubig, den A. MüUer 
BÛt Vorliebe gebraucht, hat für diese Zeit gar keinen Sinn. Vgl. 566, 4, wo die Schiiten die Gegner 
ihre Beligionsgenossen nennen. 
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Tradition, wie >ie boi Abu Miobnaf vorliegt, sebr an ibremVorteil von der spâteren. 
Wesngleicb aacb sie scbon ailerband Erdicbiongen aafweist, entblUt sîe uns 
docb das Material nicbt vor, wornach wir nns ein nnabbangiges Urteil fiber die 
achwaraen Sobafe bilden kônnen. XTmar b. Sa'd bat Gawissensbedenken \m 
geinem Vorgehn gogen Husain; danun wird er milde angesehen, wahrend wip 
jhn anerfretüücb ânden, weil cr seine Bedenken Uberwindet, um nur nicbt die 
ibm versprocbene Provinz sich entgebn zu lassen. Scbamir bat keine Skrnpeln, 
billt den Prfttendenton fttr einen Anfriibrer und geht ibm eniscblossen zu Leibe ; 
daber herrscht eine Voreingenommenbeit gegen ihn, die wir nicbt zu teilen ver- 
pdiObtet sind. Indessen ist er bei Abu Michnaf docb nocb kein grotesker Wiite- 
rich nnd auch kein richtiger Heide voll Hase gegen das Haus des Propbeten ^), 
er respektirt z. B. die Heiligkeit des Zoltes and greift Husain nicbt eher an, 
als bis er ihn von dem Zelte getrennt bat. Am unsympatbischsten ist dem 
Abu Michnaf ©igentUch Ubdidallah, er schildert ihn aber fUr uns syrapathiscb: 
ein griissore» liob kann ibm kaum erteilt werden. Der Stiitthalter zwingt auch 
die Widerstrobenden ibm zu dienen; mit wenig Mitteln, aber mit klarem Blick 
und fester Band verstoht er die schwierige Aufgabe zu losen, die ibm auf un- 
gewohntom, brenuondem Boden gestcdlt war. Er tut seine Pflicht und über- 
schreitet keineswegs die Grenze. Hëchstens df'ss er im Zorn dem Hani ins 
(Josicht schliigt, kanu imui ihm verüboln. Die Eoheit an dem abgehauenen 
Haupte Husains bat nicbt er, sondorn dazid begangen. Dieser wird in der 
Tradition vvahrschcinlich zu gui behandcdt. Wenn die Totung Husains ein Ver- 
brechon war, so batte er daran die Haiiptscbuld ; denn er batte TJbaidallab nach 
Kufa gesandt um strenge Massregeln zu ergreifen. Ibm kam der Ausgang zn 
gut und er freute sich zunaehst dariiber ; wenn er spater seiaem Dicner zürnto 
(Tab. 4358.), su maohte er von dem \H>rrecht des Kerrscheis Gebraiich, das 
Ddium von sich auf seine \\'erkzeuge abzuwalzen. Die geliissentliche Freund- 
lichkeit gegen die Hinterbliebenen Husains kann ibm freilicb nicbt zum Vorwurf 
gemacht werden, auch wenn sie nur klug war und nicbt von Herzen kam. 

Entscheideud für die Beurteiluiig aller Personen ist ibre Stellungnahme zu 
Husain. Er steht im Mittelpuukte und zieht ailes Interesse auf sich. Nichts 
wird Ubergangen, was ilm bctrirt't; die kleiuen Züge verleihen seinem Bildô 
Pathos. Er ist das Thema der zablreicbeu Reden, er wird bepredigt and be- 
predigt sich selber, man wundert sich nicbt Uber den Schluss (353,4): Amen, 
Amen! Wunder, Fluche, Traiime, Weissagungen and andere geistliche Ingre- 
dienzen würzen die Erzahlung cher ibn ; der ^^ukunft vorgreifend berichtet sie 
auch, wie der Himmel die Morder des Gerechten hernach bestraft babe. Bei 
alledera bleibt der Eiudruck der volligen Nichtigkeit des Helden zurück. Wie 
ein irdener Topf stosst er zusammen mit dem eisernen Ubaidallah. Er zieht 
wie der Messias auf gebabntem Wege ans, um sich das Reich der Welt zu 


1) A. Muller 1, 3t)3. Bei Çiftin hatte Schamir tapfer für Ali and gegen Mu&via gefochtea 
(Tab. 1, 3803). 
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PKssen legen zu lassen, er streckt wie ein Kind die Hand nach dem Monde. 
£r erhebt die grëssten Ansprüche nnd leistet selber nicbt das Geringste; die 
Ândern sollen Ailes macben. Tatsacblich trant ihm niemand etwas zn; nur 
Verzweifelte tragen die Haut für ihn zu Markte. Sobald er auf Widerstand 
stbsst, ist es aus mit ihm; er will zurtick als es zu spât ist, schaut dann zu, 
«wie seine Anhânger im Kampf für ihn fallen, und spart sich selbst bis zuletzt. 
Der Tod Uthmans ist eine Tragodie, der Hnsains ein Melodrama. Aber seine 
personlichen Defecte verschwindien vor dem Umstand, àfsB das Blut des Pro- 
pheten in seinen Adern fliesst, dass er zu der heüigen Familie (Ahl alBaît) 
gehort. Er braucht sich nicht anzustrengen , er hat es in sich. Der Mangel 
an moralischen Eigenschaften wird ntehr als ersetzt durch die gleichsam phy- 
siscbe Heiligkeit, die ihm in Eleisch und Blut sitzt. Das verleiht seiner Person 
ihre Bedeutung *) und seiner Geschichte den Charakter der islamischen Passions- 
geschichte. Sein Martyrium eroffnete eine neue Epoche für die Schîa; es galt 
ihnen weit mehr als das seines Vaters,* der ja nicht der Sohn der Tochter des 
Propheten war. Es gibt Ereignisse, die nicht durch sich selbst und ihre not- 
wendigen Folgen, sondern durch die Erinnerung in den Herzen der Menschen 
eine ungeheure Wirkung ausüben. 

3. Denjenigen Kufiern, diê den Husain in den Sumpf gelockt und dann darin 
hatten stecken lassen, schlug das Gewissen, als sie die Folgen ihres Tuns vor 
Augen sahen. Sie fühlten das Bedürfnis, Gott Shtisfaktion zu geben, ihre Ver- 
leugnung durch Selbstaufopferung wieder gut zu *machen ; sie nannten sich selber 
die ^euigen, die Bussfertigen. Sie mackten jetzt den ersten V ersuch 
einer formlichen Organisation. Schon bald nach dem Todc Husains bildeten sie 
einen Verein; et\\a hundert Miinner gehorten dazu, von denen koinsr unter 
sechzig Jahr ait war; sie wurden aiso nicht von der Leidenschaft/ sondern vom 
religiosen Gewissen getrieben. Ihr Schaich war der Chuzâit Sulaiman b. Çurad, 
noch ein Genosse des Propheten*), der schon ehedem an der Spitze der eifrigen 
Schiiten gestanden und an der Herbeirufung Husains sich hervorragend beteiligt 
batte. Neben ihm hatten sie noch vier andere Vor.steher, aus den Stammen 
Fazâra, Azd, Bakr und Bagîla*}. Jeden Freitag versammelten sie sich im Ge- 
hoft Sulaimans und horten von ihm immer die selbige Rede. „Macht es, wie 
die alten Israeliten, nachdem sie das goldene Kalb gegossen und angcbetet 
hatten! Als Moses zu ihnen sagte: ihr habt schwer gesündigt, nun sühnt es 
durch den Tod!, da streckten sie geduldig den Hais aus und lieferten sich an 
das Messer, weil sie erkannten, dass sie sich nur dadurch von ihrer Schuld be- 
freien konnten. Also auch ihr; macht euch zum Tode bereit, scharft eure 
Schwerter und Lanzen und beschafft eucù Kriegsmittel und Pferde“. 


1) Der Ausdmck Hadi Mahdi kommt schon von ihm vor (350, 14); Nafs Zakfja wird 
319, 4 generell gebraucht, vgl. aber Agh. 7 7, 26. 

2) Dagegen spricht allerdings der Name Suladm&n. 

8) Ton den eigentlicben Jaman (Hamdan, Madhig, Kinda) war also keiner der Vorsteher. 
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xom Tode «Taxîdx blieb die Bewegong geheirn, erst iiAohlier griff aie mu 
eieli. Bamals sagten eicb die Kader von tJbaidaUftli los, der in Baçra residirte, 
und vertrieben seinen stdndigeii Verweser in ibrer Stadt, den Qaraiechiten 
b. Eoraith. Die Anstifter waren nicht die Schiiten, sondern die Aschrâf, an 
ihrer Spitae «Taxid b. Boaim alScbaibani, der dadnrcb grosses Ansehen gewami. 
Wfthrend des Interregnams wurde saerst Umar b. Sa*d zam vorlâafigen Emir 
gemacbt , dann ein anderer Qaraischit. Mittlerweile gelangte Ibn Zabair znr 
allgemelnen Anerkennung im Irâq; auch die Ascbrâf von Knfa holdigten ihm 
als Cbalifen, obwol sie ihm im Herzen nicht zugetan waren (Tab. B31). Von 
ibm gesandt kam der An^drier Abdallah b. Jazid als Statthalter nach Kufa, am 
Freitag 22. Bamadan 04 (Froitag 13. Mai 084, Tab. 5W)). 

Dicso Umwalznng war filr die Schiiten glinstig, obwol sie den Ibn Zabair 
hassten, der sioh in das Erbe Husains eingonistet batte. Sie wurden non dreister 
and warbcn in weiteren Kreisen; sie hatten die Sympathien der Menge für sich, 
wenn auch die Aschrdf nichts von ihnen'wissen w'ollten (Tab. B31), die in ihrer 
verantwortlichen Stellung iramer nur die Abwendung aller Aberteuer von Kufd 
und aller Gefahr von sich sclber im Auge hatten. Unter den Werbern*) ragte 
lllmidallah b. Abdallah alMurri hervor ; es vordross ihn nicht sich immer zn 
wiederholon und dadurcb die Hürer iim so gowissor zu machen. „Das einzige 
Mittol Vergcîbung bei Gott zu suchen ist, dass wir uns in den Kampf stürzen, 
sullten wir darUber auch zu Grande gehn; die Toten sind besser daran als wir 
licbende, die wir durch unser^' Scluild gequalt werdon". l)ie Anhanger ver- 
mehrten sich; au lO(HX) Mann, nicht lauter ausgosprochene Parteimitgliedor, 
SüUen sich vcrpHichtet habon, auszuziehen. Auch mit Madàin und Bavra wurden 
durcli (îorrespondeuz Verbiiuiungen angeknüpft. Daneben saumte man nicht, 
Geld und Waflen zusammcnzubringen. 

Die Parole war: Unohe für Hu.sain! Ein praktischcs Ziel stand nicht fest; 
man schwankte, auf welcho Weiso man sein Leben vorkaufen sollte. Am nachsten 
hutte os gelogon, sich der Stadt Kufa selber zu bomachtigen und die Aschrâf 
zu vertreibon, die ja durch ihro Fügsamkeit gegen die Gewalt die Hauptschuld 
an dem Untergungo Husains trugen und in grosser Angst waren. Das wollten 
die meisteii Schiiten auch, aber Sulaiman war dagegen ; man dürfe diese einfluss- 
reioben Leute nicht gegen sich aul'bringen. Er bewog sie sich gegen die eigent- 
lichen Foiude und Frevler zu wenden, gegen die umaijidische llegierung und 
speziell gegen Ubaidalluh b. Ziad, der nach Syrien gegangen war und d am ais 
(A. 05) mit oinem grossen syris^'hen Heer im Felde stand , um zuniichst Meso- 
potamien fur Marvin wieder zu gewinnen. Zu diesem Entschluss trug die 
kluge Milde des kufischen Statthalters, Abdallah b. Jazid viel bei. Die Aschrâf 
lagen ihm an, er solle gegen die Schiiteii einschreiten. Er aber sagte : sie soUen 
nur often hervortreten, ich werde sie unterstützen gegen ihren Peind , der auch 
der unsere ist; os kt Ubaidallah b. Ziad, der nur noch eine Tagereise von der 


1) IHeoeWerber (DH) lind eine für dieScbla foitan besonders chanktemtùche Ërsclieiiuuig. 
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Brücke bei Manbig entfernt steht; den zn bekâmpfen halte ich llir richtiger als 
in Knfa einen Bürgerkrieg zn entfachen and ihm dadurch in die Hîinde zu ar- 
beiten. Die Schiiten konnten nun ihre Rüstungen gegen Ibn Ziad ganz offentlich 
betreiben. Sie beschlossen sich aile bis zum 1. Rabî TI B5 (15. November 684) 
im Sammellager zu Nuchaila (bei Kufa) zasammenzufindon und Vioten auch ihre 
Parteigenossen in Madain und Baera aaf. Soweit ging freilich ihr Einvcn-nchmen 
mit dem Statthalter nichfc , dass .sie nach dessen Vorsch^ag mit ihm nnd den 
kufischeii Stammhauptern gemeinsame Sache gegen die Syrer machten. 

Von den KUHX) Mann, die sich zugesagt hatten, erschienen nur 41H)0 zum 
bestimmten Terrain, in Nuchaila; zum Ab.schlachten waren es noch immer genug. 
Danmter befanden sich Araber au.s a!len Stiimmen , manche Leser , aber keine 
Muvàli. Obgleich zum teil unvermügend war(;n sie doch aile beritten und giit 
ausgerüstet. Am Freitag 5. liabi II 6;) (Sonnabend ') IV). Novenil)er (»84) brachen 
sie anf nach KarbalA. Dort V('rweilten .sic vierimdzwaiizig Stunden arn (xrabe 
Husains. liekannten weinend ihre Scliuld nnd logten (leliibdi; al); das (Tcdrango 
am (Tral)e war Arger aïs beim schvvarzen Stein von MekkaX). I)ann zogen sie 
den Eoplirat hinauf Ube,r HareAea, Anbâr . (.’anduda loder Fadfid) (iaijâra und 
Hît nach (iartiisia. Zular b. Harith, der in (^arqisia an der Spitze der (^ais 
der Umaijldeiiherrschaft trotzk*, erofinete ihnen einen l)illigen Markt, rnachte 
ihnen Mitteilungen übcr die Bewegnngen llbaidallahs. der jeizt in llaqija stand, 
und gai) ilinen den Rat, am Cliaboras hinanf nîjeli Resaina zu gelm und dort 
in geschützter Position die Syrer zu erwarten Si«‘ t'olgtcni ihm und bezogen 
ein I ager vvestlicli von Resaina. im Rücken durcli ilie Stadt gedeckt. Sie konnten 
sich dort t'iinf Tage ausrulien, che sic von zvvei der t'iinf syrisehen Arrneeeorps 
angegritlen wurdcm. Die Sehlacht begann am Mittwoch liumadti i (*,) (iVIitt* 
vvoeh 4. .lanuar <',S5i uno' dauerte Ijis zum Freitag'). l)i<‘ Schiiten, die .sich 
webrten wîe die liüwen, wurden zuletzt durch PieilschÜH.se nii'dergernaeht. Die 
Wenigen. die entkamen, hatten tdn schlechtes (xewi.ssen, aks ôl) .sie ihr Ziel ver- 
fehlt hiitten. Sie wurden auf dem Rückzuge nicht verfoigt, unterwi'g.s trafen 
sie aut ihre Briider von Baera und. Madâin , die den Anschluss zur reehten Zeit 
verfehit hatten und nun nachkamen als es zu sjiat war. Sie weinteri mitsanmien 
und gingen dann ihrer Wege. 

E.S war mehr da.s SchuldgefTihl als die Raehepflicht , was die.se Schiiten 
in den Kampf und in den Tod trieb. Hatten .sie den halben Eif'er f’iir den le- 


1) liegimit am .Abend dos vorhergebenden Tages. 

2) Dieser Mârtvrorkultua ist also arabiseben, niclit itersi.scben lîrfiprung.s 

;i ) Die Landstrasse von Syrien nacb dem Iraq fiibrt bei Manbig oder K;e;i|a iiber den Euphrat 
und dann über Resaina (Ain alVarda) zum Tigri., (.bbl, 5. 7B3, 16). Die WaSKerstrassc geht von 
Anbâr diircb den Nahr Malka nacb Mawlâin. 

4) Nach Tab. 576, 2 fiel die Schlacbt noch in den Rabi II, dazu stiinmt die Aeusserung Muebtars 
(.509. 7), es werde langer als zebn Tage, aber weniger als einen Monat dauern, bis Sulaiman ver- 
nichtet 'sei. Aber die genauen Daten des Abu Michnaf verdienen den Vorzug, denn die Schiiten 
bebielten ihre Màrtyrertage in guteni Andenken. 

Abbdlfn. d. K. Ge*. d. Wîm. en OdUiagec. Phil.-hist. Kl. N. F. Baod 5,». 
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benden Hu«ain amfgewandt wio tHr àen Toten, so wâre die Sache vielleicht 
anders verlaufen, Der Erîîabler liber die „Ba8sf“ertigen“ ist Abu Blichnaf, sein 
Haaptgewahrsmann wieder Hamaid b. Muslim alAzdi, der ans einem Morder 
Husains seia eifriger Anhanger geworden war, sein dichterischer Zeuge A‘scha 
von Hamdan (Tab. 572s«.). Einen brciten Eanm nehmen die Reden ein ; sie 
«ind aicht gemachtt sondera überliefert. Einmal heisst es, den gelehrten Anfang 
einer Rede Sulaimana habe der Zeuge vergessen ; zweimal wird geaagt, der Be- 
richterstatter habe Uie i^redigt einos Wer!;>er8 «o oft gehort, dass or sie aus- 
wendig konnte. Der Wortkut eines Beriohtes wird ans dem (iedachtnis eines 
Mannes mitgcteilt, der xur Zeit des Chalifen Sulaiinan das Original gelesen and 
sogleich behalten batte. 

4. Der Untergang des Sulaiman und seiner Sehaar bei Resaina bereitete 
«•ine entscheidende Wondung in der innereii Oe.sehichte der iSchiiten vor, uud 
(lerjenige, der diese Wendimg herbeiluhrte, war Machtar b. Abi ITbaid, ein Tha- 
(jatit wie Mughira, Zind, Ubaidallah unU Haggag, und kein geringerer Mann al.s 
einer von diesen, wenngleich sehr anders geartet'). Er war aus guter Familie, 
sein Vuter fUhrte bei Buvaib (Nuchaila) den Befehl gegen die Perser und fiel 
in dieser unglilcklichen Schbicht, sein Schwager war Abdallah, der hü(;h.st an- 
gosebene Sohn des Chaliton Uinar , und sein Sebwiegervater der ebenfalls schr 
angeseheiie Nu*nuin b. Haschir alAnv»vri. Er batte in Kufa ein Haus imtl in der 
Niihe ein Landgut. Seine Ve/gangenlieit liegt iin Dunkel*)). Erst nachdem (ïr 
«eebxig .lalir ait g(5Worden war, trat er hervor und /.war als eifriger Schiit. Er 
kuiu mit seinen Mavâli von seinem Landgut (’lmtarnia nach Kufa. als es nach 
Muavius Tode dort losgehn sollte , nahm Muslim b. Aqîl bei sich auf und betei- 
ligte sieh an dessen verfriihter Erhebung *). Mit einem blauen Auge, im eigent- 
liehsten Siune desWorts, ontkam der Hand IJbaidailahs, dn/ch die Fürsprache 
guter Freunde, wurde aber aus Kufa verwiesen *). 

Er ging nach dem Higàz. Unterwegs bei Vaqi^a begegnete er dem Ibnlrq^), 
er/ühlte ihm , Ubaidallali liabo ihm ins Auge geschlagen und sagte : (xott soll 
mieh tbten, wenn ich ihu nicht (rlied fvir (Tliod zerhacke ! do wirst bald von mir 
hbren, ich werde fiir Husain ebenso viel Menschen umbringeii, wie Nebukadnezar 
für Johannes den Taufer umgebracbt bat. Als er sah, welchen verblüffenden 
Eindruck seine Zuversicht auf don Anderen machte, setzte er hinzu: behalte 
meine Worte! Er fragte ihn noch nach Ibn Zubair und erfnhr , dass derselbe 


1) l'obor ihn bandelt van OeUlcr in einer ausfuhrUclieu und sehr anerkonnenswerten Disser- 
tation, Leiden 1888 (HriU). 

2) Nach Tab. 2, 14 (520, 11) gab er seiaem Obeim. der in Madain den Befehl fübrte, den 
Hat sich jflasans xu bemüchtigon und ibn an Muavia ausKuliefem. Dagegen entzog er sich nach 
184, 4 deiu Aushwen Ziads , die Anklage gegen Hugr mit zu unterschjrëiben. — Die Erzahlung 
Tab. 746 - 748 verdient koine Widerlegong. 

3) Tab. 271 52088, 

4) Tab. 522 vgl 6368. 600. 

5) Der Mann gilt als bekannt, ich kann aber nichts bber Um ennitteln. 
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bis jetzt noch nicht oifen aaftrete , es aber sicherlich tun werdo , wenn er sich 
stark genug fühle. Darauf begab er sich zu Ibn Znbair, forderte ihn auf sich 
üffentUch holdigen zu lassen iind bot ibin seinen Beistand an. Er tat das aber 
so laut, dass jener ihn ablaufen liess , ans Aerger darüber , dass seine Geheim- 
tuerei nicht respektirt wurde, Er verschwand non anf lângere Zeit ausMokka*), 
bis er plotzlich dort wieder auftauchte und sich in dor Moschee gcflissentlich 
aufspielte. Jetzt wurde er von Ibn Zubair besser behandÿt. Er focht Antang 
f)4 tapfer mit gegon die Syrer, in Gemeinschaft mit den (mavârig von .lamâina. 


in Mekka fand er indessen doch nicht seine Rechimng. Nach der V(Mti-(‘i- 
bung llbaidallahs ans dem Irâ(| richtete sich sein Auge wieder auf Kufa. Bei 
jedcm der von dorther kain crkundigfe cr sich , wie es stehe. Er erfuhr , die 
Kufier hütten dem Ibn Zul>air gehuldigt, es seien aber vicie schiitisch gesonnen, 
und hiitten sic den rechteii Mann an df-ir Spitze, so wiirdcri sic ihn in dtm 8tand 
setzen. die Welt zu frcssen. Da rief er aus: ich l)in der Mann, ich bin der 
Hirt für di(‘ Sohale, die keinmi Hirtcn haben! Er liess sich nicht irren durch 
frernnie Warnungen vor dem Biirgerkricge und vor (hnn jüngsten Gericht , <‘r 
trug einc inerkwiirdigc Siegesgewissheit zur Schau. 

Fiinf Blonate und einige Tage nach demi Tode Jazids ma(‘htc er sich auf 
den Weg nach Kuta. In der Vorstadt Hira angelangt wusch er sich und lcgt(^ 
prachtige Kleider an. Begleitet von zw(‘i Kinditcn , die sicli ihra ange-schlosscm 
hatten . ritt er dann durch dii* Strassen von KuÇi in die; Moschee , iiberall mit 
den Worten griissend: ich verkiinde (îuch Sieg ftnd ll(!ttung! Es war zur Zeit 
des !lauj>tgottesdienstes ani Frcîtag 15. Ramadan* 54 ((>. Mai 0H4). Nacli Been- 
digung des Gottesdienst(^s verharrte er noch 8tunden lang an eiiier Saule stehend 
irn Gebet und zog dadurch die Augen auf sich. ^ 

Er batte vor, sich zum Führer der Schiiten zu rnaeh(?n. Er kani aber, trotz 
einiger Ert’olge , gegen Sulairnan b. ( -iirad nicht redit aul‘. i)a befreite ibn 
dieser selber von sich durch seinen verunglückten Zug gegen (lie Syrer. Muehtar 
konnte mit gutem Gewissen die Erhschaft antreten, demi er liatti*. von dem 
Unternehmen abgcraten, (le.ssen Miserfolg er klar voraussah und in propheti.scher 
Rode vorau.s verkiindete. Er fasste nun die Sache beim rechten Eiide an, er 
wollte zuniiehst Kufa selber in .seine Hand bringen und riclitete die Bewegung 
der Schia auf (lies Ziel. Die Aschidf fühlten sich bedroht und inachtcn den 
Statthalter Abdallah b. Jazid aufmerk.sain auf das Treilien des gcfahrlichen 
Menschen. Er wurde darauf verhaftet. noch vor der Schlacht von ilcsaina. An 
diejenigen, die sich aus jener Niederlagc gereltct hatten, schricb er ans dem 
Gefangnis einen Brief, der darauf auslief: Sulairnan war nicht der reehte , ich 
bin es, Ich, Ich, Ich! Sie wollten ihn aus der Haft befreien, er sagte aber, das 
sei überflüssig, da er so wie so bald herauskommen werde. Auf die Verwen- 
dung seines Schwagers Abdallah h. Umar wurde er in der Tat freigelassen. 


1) Er galt inzwischen eine Gaetrolle in sciner Vateretadt 'laif (526, 8). Van Gelder p. 29 
vermutet, er habe damais Verbindungen mit Uni Hanafîja in Médina angeknüpft. 
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ITeber don Eid, den er lei»ten musste, bei schwerer Contraventionsbnsse (kaffâra) 
SiicbtB geg<în die jetzige kafische llegieruag zu nntemehtnen, machte er sich 
Inatig: er zable doch licber die Bosse und gebe ail seineii Besitz daran, als 
dass er auf die Herrschaft verzichte. Er braochte indessen seinenEid gar nicht 
einraal zu bredien; denn om Donnerstag 24. Ramadan 05 (14. Mai 085) kam ein 
neoer Statthaltcr nacli Kufa, dem er nicht geschwûren batte; der Quraischit 
Abdallah b. Mutî‘, ein eifriger Parttngunger des Ibn Zubair (Agh. 13, 108s.). 

Diesor sollte die Zügel in Kufa klirzer halten, als es sein railder Vorgânger 
getan batte. Er benotzte die luichste (irelegenheit, sein Programm auf der Kanzel 
darzulegeti: „icb bin beuoftragt, don eucb gehorigen Tribut (das Fai) von den 
tribatpHi(ditigon Unt(‘rtanen (dnzuziehen , eure Pensionen davon zu znhlen und 
don îleberschaM.s mit eurer Bewilligung an don Cbalifen naeh Mekka abzurahren; 
80 Hoid nun vornUnftig and haltot eure Toron ziirüclc ; sonst hal»t ihr die Folgen 
eucb solb.st zuzuHchreibon‘‘. lia batte er al»or einen wunden Punkt beriilirt, denn 
die Kufier ohno Ausnuhmo waron nicht daniit oinvi^standen, dass der Ut‘bors(*hu.s.s 
de.M Fai al»gefliUrt- wordo, verlangton violincbr, dH.sfi er an Ort und Stelle bl(*iV)e 
und vorteilt wordo ; es Hullte damit nach dem Uelspiel Alis verfabren wer(ien, 
zu dewMon Zeit ibro Stadt d(‘r Sitz des Cbaîifats and der Ceiitralkasse gewesen 
war, nicht nach dem Boinpiol ümar.s and arn wer.igsten nach dem Peispiel Uth- 
inans. Alsliald erhub sich in «1er Mo.schee lauter Widerspruch von si-iten «dnes 
{Sehiiten. der den Anlass benut/.te, nm an die populüre SellKstherrlichkeit Kiifa.s 
zur Zeit Ali.s zu erinnt'rn. Verlegen irai der Statthalti'r ah und ver.sjirach da.s 
Heste. Der mit den Verhaltinssen vertraute Oberst der Polizeitruppe , lâs b. 
Mudârit allgli, inaohte ihn auf dit* .symptomatische Bedeutnng des Vorfalls auf- 
merksam ; der vurlauie Schreier gohüre zu den Intirnen Muditars und di«*sem 
miisse rnan zuvorkommen , denn (>r soi aul’ dem Sjirunge. Muehtar wnrde nun 
vorgefortlert. Aber voii dem Boten, soinein liaiulsmann, gewarnt, entschuldigte 
er .sicb mit lvrankh«*it ural konnie unltehelligt seine Vorbereitungcii trelfen , um 
zu Neujahr 60 sich zu erlïeben. Es ging indessen nicht so sclmell. wie er dachte. 

In Médina lebte ein Solni Alis iu\nien.M Muhummatl , der aber nicht von der 
Tochter des l^ropheten, sondern von einer Fraii ans dem Stainme Hanîfa stainmte ‘) 
und nach dieser Ibn alHaïuifîya genannt wurde. In seinem Namen trat Dluchtar 
auf, flir ihn als den wahren theokratischen Herrscher warb er; er naimte ihn 
den Mahdî, den Messias. Sich selber gab er fiir seinen BevoUmiichtigten (Amin) 
und (Teschüftstriiger (Vazîr) aus. Ob mit Kecht, darüber hatten einige Sehiiten 
Zweifel , und sic begaben sich cach Médina , iim Gewissheit zu erlangen. Ibn 
Hanafîa sagte, er soi mit jedem zufrieden, durch den Gott die Alîden von ihren 
Feimlon befreie*)» Diese answeichondc Antwort geniigte den Leicbtglaubigen ; 
nach Monatstrist kamen sie zurück uhd überbrachten Muchtar den Bescheid. 


1) Sic hiess Chaula (Agh. 7,4). Fine andere Chaula, von Fazàxa, batte den Uasan b. Ali 
gehoiratet (Agh. 1 1, 36). 

2) Pie p. 76 D. 1 angeführto Vermutong van Qelders bt damach wenig vahrschtiinUch. 
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Der fiihlte sich von schwerer Sorge befreit, borief sofort oine Versammliing, 
nahm den Mund voll und beschamte die Zweifler. 

Er musste aber noch einen anderen Mann, in Kufa selber, gewinnen, ohne 
dessen Beistand sich die Haupter der Schîa keinen Erfolg giigen die Aschrâf 
and den Stattbalter versprachen. Es war Ibrahim b. Aschtar , das Haupt der 
iJacha' von Madhig, ein tatkrartiger, kinger tmd unabhangiger Manu; der Sache 
Alis wie sein Vater treu ergeben und auch mit Ibn Haj^afîja in Verbindung, 
al)er dem spezifischen Scbiitisraus, wie er in lotzter Zeit sich ansgestaltet batte, 
bisher nicht zugctan. Er batte sich weder dem Sulaiman b. Çurad angcschlossen 
noch wollte er von Muchtar etwas wissen. J-)ie Versuche ihn umzustimmeii 
wollten nicht verfangen. Endlich wiîrde ihm ein Schreiben überreicht, worin 
Ibn Hanattju selber ihn autForderte, Muchtar anzuerkennen. Er nahm Anstoss 
daran, dass jener sich darin den Mahdî nannte, was er sonst nicht tat. Indessen 
die Ueberbringer, Muchtar selber und einige zehn Andere, standen fur die Echt- 
heit ein; nur zwei lielen ihm durch ihre Zurüekhaltung auf, der grosse Rechts- 
und Traditiüiisgelehrte Amir alScha‘bi und dessen Vater Sehuralul. Er nahm 
den Amir bei seit und l'ragte, ob er den Zeugen der Eehtheit mistraue. Be- 
wahre (toU, versctzte dieser, es sind ja die vornehmsten Kuranleser und die 
Schaiche der Stadt and die lutter der Aralau*! Daraiil' Hess er sich von ihm 
die Naraen aller Zeugen angeben und nalim (du fërmHelies Hrotokoll des Vor- 
ganges auf. Nachdein er sich so salvirt luittii, fflgte (U* der AulForderung des 
Briefes und stclite sieh Muchtar zu J )ien.sten '). • 

Er fand sich seitdem regelmüssig zu den abeiMllichen B<;ratiingen lad Muchtar 
ein. DieAktion wurde auf iJonnerstag 14. Rabi 1 bd verabred(‘t. Die Regierung 
erfuhr aber duvon, wenn aucli nicht den genauen Terinin, und hielt seit^Montag 
die freien l'iatze besetzt, den Marht l»ei der Hau])tmosehee durch Bolizei unter 
lâs . die àSabacha vor dem Tore durch Tamimiten unter 8cbal)ath b. Rib'i , die 
Kirchhofe der einzelnen Quartiere durch Aufgebot der bêtiadiendcri Stiimme 
unter ihren Aschrâf*)- Ibrahim nahm hundert Bewatinete mit sich, als er am 
Aliend des Dinstags sich auf den Weg zu Miuditar machte. Er verschrnahte 
es, der Bolizei auszuweichen, sondern ging gradeaus über den Markt, und als 
lâs ihm entgegen trat, stach er ihn nieder. Durait verfrühte er das Bignal zum 
Losbrecheu. Den abgeschnitteneii Kopf des Ibdizeiobersten wies er Muchtar vor 
als Zeichen , dass nun kein Aufschul» mehr moglich sei. Es war schvvierig in 


1 ) .So erziiblt Amir al Scha'hi (d. h. aus doiii («esclilocht 8cha‘l)âii von Ilarndàii) Kollier bei 
Abu Micbuaf. 

2 ) Die S abat* h a, eine (grosse wüste Kbicbe, lag vor der Htadt nacb dem Kupbrat zu. Der 
Markt bei der Hauptmoschee setzte sich fort in d.,r K un usa („Kumrnerjdatz“). Daneben gab es 
iu den einzelnen Quartieren kleinerc Platze. Sie beissen auf persisch tse, baliârsftdseb (Viereck, 
square Tab. 733, U), auf arabiscb gabbî\na(V) und werden nach den Geschlechtern benannt, die 
in der Nabe wohuten. Sie lagen wol bei den Stamin-Moscheen, die den Kapellen neben der Katbe- 
drale vergleichl)ar sind, und entsprecben unseren Kirebbofen. Sie dienten ursprünglich aiicb zuiu 
Begraben, hemach aber allen moglicLen Zweeken, zu denen die engen und krummen Strassen niebt 
brauchbar waron. 
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der Nacht db Parteigenossen zu aiarmiren and an den besetzten Platzen vorbei- 
zubrmgen; docb gelang es ohne eigentlicben Kampf, Ibrahim leistete das Beste 
dabei. Am Morgan des Mittwochen 18. Rabi 1 (18. Oktober 085) batte Machtar 
die Seimm scUon geordnet, beim Kloster der Hind auf der Sabacha, and ver- 
richtete dort mit ihnen den Friihgottesdienst ; kein Imâm verstand sich so gut 
aut Ansprachen wie er. E» befanden sich aiich viele Mavâli (Freigcdassene) 
unter «einer Fabne, ond grade sie waren ihm eifrig ergeben. 

Aucb der Btattbalter batte liber Nacht aile Mann aaf’geboten. Auf der 
Babacba kommandirte Schabath und neben ibrn .lazid b. Ruaim ; er schlug eine 
ihm entgegen gesandte kleinere Aldeilang und rüekte gegen Muchtar selber vor. 
Seine Trappen statzten anfangs zuriick , bis or sie anwetterte : ihr Verfluchten, 
wi)llt ihr vor euren Knochten ausreissen! Das wirkte , er fasste sie bei der 
Elire und weckte ilire Wut gegen die Mavîili, die für Muchtar kampften. Wenn 
einer von diesen gegritlen wurde, verfieî er sofort dern Tod(‘ ‘), wahrend gefangene 
.\raber lauten gelassen wurden. Die Schaar Muchtars, dessen Reiterführer 
dazid b. Anas ulAsadi war , goriet ins Gedrange vor der Deb( 3 rmacbt und 
wilre trotz verzweifelter (Tegtinwehr wol untorlegeii, wenn niclit zuletzt llirahim 
eingegrillen luitte. Diest'r batte mittlerweile z.vvei in dei- Btadt /.usaminengezo- 
gene feindliche (îorps, gegen die i*r detnehirt worden war, zersprengt und konnte 
mm znr Hlilfe Muchtars berbeieilcin. Sidiald er erschiiui, raumten die Truppen 
des Bcbahatli das Ftdd und tlunen. In der Btadt saininelten sie sieh zwar mit 
den IJelu’igen noch einnial, namentlich auf der Kunâ.sa. wnrdcn al»er auch hier 
von Ibrahim, der Ailes inacht.', aus einander getrieben. Die Asclirâf und der 
.Statthalter, Ibn Mutî, tiüchteten nun in die Burg und wurden darin belagert; 
die Zahl der Schiiten sehwoll nucli dern Siège stark an. Nacl» drei Tagen sehlich 
sieh t)»n Mutî heraus und versteekti* siidi, die Aschrâf kapitulirten und erkannten 
Machtar an. Am andei en Morgmi iialim er in der Burg die Huldigung entgegen 
„auf grund des Wortes Gottes und der Sunna des l*roplieten und der Radie für 
das Blut der heiligen Familie und der Bekiimpfung der Profanen und des Schutzes 
der Sdiwaehen*'. Mit den neun Millionmi, die er im Schatzhause vorfand , be- 
lobnte er seine Krieger ; die er.sten Mann, die des Tages Last und Hitze 

getragen batteii, bekamen je 5(Kl Dirham, die OlHH), die erst nach dem Siégé 
hinzQgekonimen waren und die Burg mit hatten belagern helfen, je 2(X). 

Ohne viel Blntvergiessen hatte er die Herrschaft von Kufa gewonnen. Er 
bestrebte sich, sie gerecht und müde zu führen, die Gemüter zu beruhigen and 
die Partebn au versohneu. Er richtete anfangs selber, mit grossem Eifer und 
Geschick, liis es ihm zu viel wurde and er Kadis austellen musste *). Er Hess 


1) .,I)ii lluronsohn, du hast deiiien Kischbandel auf der Ivunàsa liegen lassen und zu deii 
Waftou gegriftVn, uiu don, der dich frei gola»,sen hat, zurn Daoke tôt zu Bchlagen" — wurde einer 
von ümen iuigeredot. 

2) Ks ist von allgemeinem Intéressé, dass der Kadi uur Stellvertreter des Regenten ist, in 
partein curae advocatus. 
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den Ibn Mutî in Frieden ziehen and gab ihm ein ansehnliches Reisegeld. Ob- 
gleich sein Feldgescbrei die Rache für Hosain war, hielt er seine Anhanger doch 
von Morden and Grausamkeiten zurück ‘). Auch einen personlichen Gegner, der 
ibn mishandelt batte, begnadigte er und liess sicb seinen Dank in Versen ge- 
fallen. Ben Aschràf bielt er nicht nur daa Sicherheitsverspreclien , sondern 
ivünschte auch, dass sie bei ihm die selbe Stellung als Gesellschafter und Berater 
cinnahmen wie bei seinen Vorgangern; den geborenen Vertretern des Interesses 
von Knfa konnto es ja doch willkommen sein, dass er %ie Stadt wieder zur 
Kapitale der Theokratie zu machen trachtete. Seine Beamten und Oftiziere 
wahlte er durchweg ans der herrschenden Classe des arabischen Militaradels. 
Daneben war jedoch die Fürsorge für»dio Schwachcn ein Haaptpunkt seines 
Programms. Unter diesem unverfanglichen Namen der geistlichen Sprache ver- 
stand er die nichtarabischen Muslirne, die Mavàli. Sie machten mehr als die 
Halfte der Bewohner von Ivufa aus und hatten Handwerk, Gewerbe und Handel 


in ihrer Hand; die aral)ischen Wehrihanner überliesson ihm die biirgerliche 
Nahrung^). Sie waren von Herkunft und S])rache zumeist Iranier , als Kriegs- 
gefangene nach Kufa gelangt and dort zum Islam übergetreten , dann von ihren 
Herren freigelassen und als Clienten in die arabischen Geschlechter aufgenommen, 
so dass sie nun eine Zwittersttdlung einnahmen, zwar keine Sklaven mehr waren, 
aber doch noch von ihrem Herrn sehr abhangig, seines Schutzes l)cdürftig und 
zu seinem Dienst verpfiiehtet ; sie bildeten sein Geiolge irn Frieden und im Kriege. 
In diesen Mavàli, die durch den Islam zu mehr •f)erechtigt waren aïs ihnen der 
hcrrschende Arabismua gewahrte, erwachto jet^ die Hoirnung, aich aus der 
Clicntel zu Ibsen und zu vollem und directem Anteil am muslimisehen Staate 


aufzuschwingen. Muchtar erwcckte sie in ihnen, er zog sie an sich hgran and 
vermehrte durch sie seine eigenen Mavàli. Er batte zu ihnen das meiste Ver- 
trauen and das persünlichste Verhültnis , er wahlte aus ihnen seine Leibwache 
und gab den Befehl darüber einora der Ihrigen. Im Uebrigdn setzte er anfangs 
nur Araber in die fuhrenden Stellungen, diese bildeten auch ursprünglich weitaus 
die Mehrheit im schiitisclien Heore und stcllten die^ Reiterei. Die Mavali waren 


1) Was bei der Abkür/ung des gescliiclitlichen Stoifes (bei Weil) heraiiskoinmt, zeigt A. MüJler 
1, 3B0: „Muchtar batte nichts’Eiligcres zu tun, als die Mbrder Musains aufgreifen und toten zu 
la88en“. Das ist das grade Gegenteil der Wabrheit. 

2) Sie waren auch Arbeiter auf den Eandgiitern bei Kufa, z. B. auf dein des Muchtar, der sie 
von dort her raitbrachte. Da mochten sie mit aramaisrhen Fallaheii vermiscljt sein. Abdallah b. 
Zabîr nennt sie in dem Verse Agh. 13 37, 27 „die Magusitr der DOrfer und die Juden der Dorfer". 
Der hëhnende Ausdruck darf aber nicht gepresst werden. Die arabischen Wehrmanner sind in 
den Stàdten (Kufa und Uaçra) concentrirt; die Nichtjiraber gehOren nicht dahin. Jude ist Schimpf- 
name. Zwischen Knechten und Mavàli ist die Grjnze Hiessend ; die Mavàli selber werden Knechte 
genannt, doch mochten sicb auch richtige Sblaven ihnen angeschlossen haben. Für Muchtar kani 
nicht die Nationalitàt, sondern der sociale Stand der Mavàli in Betracht ; für die Perser als solche 
einzutreten , ist ihm niemals im entferntosten eingefallen. Doch war weiterbin der ümstaud von 
grosser Bedeutung, dass die Mavàli meistens Perser waren. 

3) Das war keine Ausnahme, sondern die Regel bei den arabischen Grossen. 
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meist uicht buritten and hatten in der Regel keine Schwerter, sondern ftihrten 
als Waffe die HolEkeule*). Ihre Zabi wird bei der ersten £rhebang auf nicht 
mehr aïs fUnlIiundert angegeben, erst hinterher wuchs sie rascb. Aber die 
Araber auf gegneriacher »Scite, die zu den Aschrâf hielten, batten ein Interesse 
darun , es so darzustellen , als wenn sie von vornberein wesentlich mit ihren 
Sklaven zo kamplen gehabt hiitten, die sieh nicht an ibrer Befreiung genUgen 
liessen, sondern nun auch noch ihre Hand nach dem Staatseinkommen and den 
daraas fliossenden Pensionen ansstreckten Sie tanden es unerhürt , dass die 
Mavâli fiir sicl» nelber und nicht, wie sonst, fiir ihre Herren kampften. Ihr Hass 
machte sie scharfsichtig und Iit*ss «ii? von vornberein den unterseheidenden Zug 
der jeizt eingetreteuen sebiitischen Bewegnng erkennen, der anfangs gar nicht 
»«• deutlieb zuin Vorsebein kam. Sie trugeu freilieh dadureh, dass sic den Teufel 
an die Wand inalten, sellier absiebtlieb dazu bei, üin beraufzubesehwüren und 
<len (regeiisatz zwiseben Arubern und Mavâli zu verseharfen. Es gelang dem 
Muebtar nicht, ibn zu überbriicken. b> gewann die national -arabiscbe Partei 
nieht und liet (fetuhr, <lie Mavùli vor den Kopf zu stossen. Er batte sie ver- 
hindert, Huche zu nebinen un den Mürdern Husains, d. h. an den Aschrâf; sic 
inurrten ülicr sein roquetir<‘n mit ilinen, iiber sein H inken auf beiden Seiten. 
Abu Ainra Eaisun , der Oberst der Ijeibwacbe, liraclite es ibni zu Ohren. Er 
nuisste sie berubigt'U und erreiclite dus dureli geheirnnisvolle Aeussernngen , die 
sie sieh nueh Wuusch iiusleg'u durfteii. Es gebi daraus keineswi'gs hervor, 
dass es ibin nicht Ernst wur mit seiner Versobnungsjiolitik, mit dem Ziel Aralier 
und Muvjili dureb den islam zn versebmelzeu. Er ging nielit aus treien Stückon 
davon ub, sondern dureb die Verhültnisse gezwungen. Er wurde dazu gedriingt, 
eine Pu' ieitu'gierung einzuriebien . gestützt auf diejenigen , auf die er sieh am 
meisteu vt*rlas.sen konnte und die ibm nach dem iSiege in grüsfjter Zabi zuliefen. 

Ifit; lïusseren Ereignisse bi'l’estigten zunaebst seine 8tcllung. lu den vou 
Kufu abhungigen Provinzen wurden die neuen lieamten, die er binschickte, ohne 
Widerstund autgonummen ; iiur der t’romme Hebell Ubaidallah b. llurr, der sieh 
in Mudùin und dem liunde (nicha l'estgesetzt batte, verweigerte auch ihm den 
Gehorsiun. Ihigegen misgUickte eiiie Erhcbung der bavrischen Schiiten zu seinen 
gunsteiG'}. Den otiVnen Bruch mit Ibn Zubair glaubte er trotz aller Feind- 
seligkeiten , die er gegeu dessen liegierung an Iraq hegangeii batte, vermeiden 
zu Uënnen, auch nachdem er deu neuen Stattbalter, den jener un die Stelle des 


1) A'solia ilAmdau sajtto don Btvi^rieni, die sieh der Hesiegun^j Muchtars nihiuton, ihr Vor- 
<lionst soi nicht weit hor, da sie es mit walhvdoseu Leutea zu tun gehabt batteu 11. Nach 
ihien Keulon hoissen die Mavi'di die Knitteluiunner (Tah. US-l, 10. 093,4. 1798, 4s. 1804,12. 
Agh. r>. 155. 8,33. 11,47. 13. lOOss,). Ihre Wafl'e wird mit dem Namen Ketzerh ammer be- 
xeichue.t ftah. 094, 16), der jetzt gewohnlich erst fur die der Aiüiaugcr des Abu Muslim ge* 
braueht wird. 

2) Tah. 031 

3) Brief Muchtars au Âhnaf fab. 685. 
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verjagten Ibn Mutî setzen wollte, den Eintritt in Knfa mit bewaffiieter Hand 
gewehrt batte. Er bot ihm TJnterstatznng an gegen den gemeinsamen Feind, 
die Syrer, welche A. 66 in Arabien ein- und bie Vadilqura vordrangen, und 
gewann seine Einwillignng dazn, dass er ein Heer von 3000 Mavàli nach Médina 
schickte unter Schurahbil b. Vars alHamdani. Sie sollten in Gemeinsôhaft mit 
2000 Kriegsleuten des Ibn Zubair operiren, die von Mekka ans gegen die Syrer 
marscbirten, unter Aijâsch b. Sahl alAnçâri^). Aber Aij|^ch schaffte sich die 
unbequemen Bundesgenossen — es waren ja nur Mavâli — durch feigen Mord 
vom Halse, ohne Zweifel auf Gebeiss seines Herrn, der in Grausamkeit und 
Perfidie seines Gleichen sncbte. Nun warf auch Mucbtar notgedrungen die 
Maske ab and trat als erklarter Feind des Ibn Zubair auf. Er frischte zu 
diesem Zweck sein etwas einseitiges Verhaltnis zu Ibn Hanafîja auf and erbot 
sich, ibm (gegen Ibn Zubair) Truppen nach Médina zu schicken, wenn er sich 
ofFen fîir ibn erklâre. Er erhielt freiljch einen ablehnenden Bescheid, den er 
begreiflicher weise fur sich behielt. Indessen kam Ibn Hanafîja doch bald nachher 
in die Lage, semen Beistand anzunehmen und sogar seinerseits anzurufen. Als 
er namlich zum Hagg 66 nach Mekka gegangen war *) , wurde er mit seinen 
Begleitern von Ibn Zubair innerhalb des Heiligtums eingeschlüssen und mit dem 
Tode bedroht, wenn er ihm nicRt binnen einer bestimmten Frist den Huldigungseid 
leiste. Da wandte er sich an Muchtar ; es gelang ihm ein Schreiben an ihn durch- 
zubringen, worin er seine Not schilderte und uii Hilfo bat. Hoch erfreut las 
Muchtar das Schreiben offentlich voi* und liess sôfort Freiwillige truppweise nach 
Meki'.a abgehn *). Die ersten Hundertundfunfzig genügten, um den Ibn Hanafîja 
zu befreien ; die erbetene Erlaubnis zur Hache an Ibn Zubair verweigerte or. 
Dieser batte anfangs noçh grosse Worte, wurde aber sehr kleinlautf als ein 
Haufe von Knitteileuten nach dera anderu in Mekka einrückte. Im Ganzen kamen 
an 4(HX) Mann ; Ibn Hanafîja verteilte die Gelder, die sie ihra^ mitgebracht batten, 
an sie selber und damit zogen sie wieder ab. 

Die Gelegenheit gegen die Syrer zu kampfen, die Muchtar. in Arabien ge- 
sucht batte , fand er ungesucht in Mesopotamieu. • Gegen Ende 66 rückten sie 
nach langem Warten endlich wieder gegen den Tigris vor, unter dem Ober- 
befehl des Ubaidallah b. Ziâd. Muchtar sandte ihnen 3000 Reiter^) unter Jazid 
b. Anas alAsadi entgegen, sie trafen am 9. Dhulhigga 66 (7. Juli 686) beim 
Morgenrot in der Nahe von Moçul mit einer doppelt so starken syrischen Truppe 
zusammen und schlugen sie nach zweitâgigem Gefecht. Jazid b. Anas war krank 


1) Gegen Tab. 689, 12 vgl. 579, 1. 

2) Dies ist die einzig môgliche Gelegenheit, die allerdings von der Tradition nicht ange- 
geben wird. 

8) Es waren Mavàli, als Befehlshaber werden jedoch Araber genannt, und zwar Tab. 694. 
Agi). 8,328. Abu Abdallah alGudali (von Gudail Azd 656, 11), Agh. 1.9, 1678. Abu Tufail Amir b. 
Vathila alLaiUii (Tab. 1065, 11. 67, 15). Die mekkanisrhe Expédition fand wol erst Anfang 67 
statt, nach der Schlacht ana Cbâzir. Vgl. Vaqidi bei Tab. 748. 

4) Die Reiter lassen auf Araber schliessen. Es waren aber auch Mavali dabei (Tab. 647, 0). 
ÀbbdlgD. d. K. Oet. d. Win. tu Odttingen. Pliil.-bût. Kl. N. F. Band 6,t. 11 
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iMi 8 ge*og 0 n, deitt Tode aab« flihrte er àm BeteW in der Schlacht, er mnsste 
zn beiden 8oitea des Esels auf dem er eass gestützt werden, am Abend nach 
dem Siégé starb er. Baranf beschlossen die anderen Ffthrer den Rückzng, da 
sie es mit der berannahenden syrischen Hauptmacht, die auf 80000 Mann an- 
gegeben wird, nicht aafzonebmen wagten. 

In Rufa verbreitete sich das OerUcht , die Scbiiten seien von den Syrern 
geschlagen worden; Muchtar beorderte schleunigst den Ibrahim b. Aschtar mit 
7000 Mann nach dem ‘Kriegsschauplatze. Unter diesen Umstanden schwoll den 
Aschrâf, den Fübrorn der national-arabischen Partei, der Mut gegen ibn. Sie 
brachton gegen ihn vor: er hat sich aus eigener Macht die Herrachaft ange- 
inaHst, ohne von Ibn Hanafîja autorisirt zn sein; er hat sich mit seiner Partei 
(durch eine noue Art des Islams) losgesagt von unsern frommen Vorvtitern; 
«r hut unsere Knechto und Mavàli herangezogon , aie beritten gemacht, ihnen 
Anteil an unserem StaatsoinUominen gegeben oder versprocben, und uns dadurch 
beraubt, demi wii* haben ihnen die Freih*eit gesehenkt in der Hotfnung auf Lohn 
hei (Mt und Dunk vuu ilmon; or hat unsere Waisen und Witwen dadurch arm 
goraacht'). Der Wortfiihrer war der alte Schabath b. Kib'i von Tamim, er 
bogab sich zu Muchtar, um die Peschworden ibiii vorzutragen. Dieser versprach 
sie natîh Kriiften zu beriicksichtigen, fragte aber zugleicb: wollt ihr denn an- 
statt dt‘r MuvilH mit mir gegen Abdalmalik und Ibn Zaliair kamî*fen und niir 
dafilr Biirgschaft goben? Da/u verstandeii die Aschrâf sich nicht. Sie lie- 
srdilüHseu viehnohr die giinstige (ielegeuhoit zu benutzen, um den (rewaltbaber 
zu stUrzen, obgleich sie damit das Iriu] an die Syrer verrieten. Nur ei^er von 
ihnen, der vursichtigo Abdalrahman b. Michnaf, eiii Verwandter des Erziihlers 
Abu Mi-hnai; traute dem Unterfangen nicht und liob bervor, dass Muchtar gar 
nicht l)loss die Knechte und Mavali fur sich habe, sondern auch die tapfersten 
und reisigsten Araber und dass sie aile eiiies (reistes und Sinnes seien : „er 
wird wider euch streiten mit dem Krieg.sinut der Araber und mit dem Hass 
der Iranier (der Mavalij ; überlasst es den Syrern und den Bavriern diese Leute 
zu bekümpfen und orregt koinen blutigeu Zwist in eurer Stadt!“ Da er die 
Anderen v<jn ihrom Vorhabeii aber nicht abbringen konnte, so maehte er mit 
ihnen geineiuschaftliche Sache. Sie besetzten uun, nach Ibrahims Abmarsch, 
die wichtigsten Plütze, beschriinkten Muchtar auf die Burg und die Moschee 
und schnitten ibm die V erbindiuigen ab. Um sie binzubaltcn, schlug er vor, 
Ibn Hanafija selber durch eine Gesandtschaft über ihn und seine Légitimation 
befragen zu lassen, batte iudesscn damit keinen Erfolg. 

Er fand aber Mittel und Wege, ibrahim zn benacliricbtigen und ihm den 
Befehl zu schleuniger Uückkehr zugehu zu lassen. Der Bote brauchte nur einen 
Tttg bis nach Sabat am Tigris, wo er Ibrahim ereilte, und am Abend des fol- 


1) liie«o bedarften der Knecbte am lueisten und hatten zugleicb am wenigeten Oewait aie 
festauUalten. 
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genden Tages langte dieser mit seinen Trüppen in Kuta an und lagerte mit 
ihnen wâhrend der Nacht bei der Moschee. 

Am nâchsten Morgen , Mittwoch 24. Dhulhigga 66^) erfolgte eine Wieder- 
holung der Kâmpfe vom Monat Rabi. Die Gegensatise durchkreuzten sich eigen- 
tiimlich bei den Parteien, soweit die Araber hüben and drüben in Frage kamen. 
V’iele von den arabischen Schiiten, die bis dahin auf seiten Muchtars gestanden 
hatten, üelen jetzt ab von ihm und onterstützten die A|chrâf. So namentlich 
der hervorragende Koranleser Rifâa b. Scbaddâd alFitiani, ein aller Freund 
des Sulaiman b. Çurad: er wurde aber scliwer enttauscht, als gegeniiber dem 
schiitischen ja latbarat H us ai n auf der Seite der Aschrâf der Schlachtruf ja 
latharat U t h m a n erscholl , und stifrzte sich verzweifelt in den Tod. Auch 
Abdallah b. Qurâd alChath'ami batte schwere Bedenkcn, das Blut seines eigenon 
Fleisches zu vergiessen, blieb jedoch dem Mucbtar treu. Dagegen focht der 
Sobn des Schabath b. Rib‘i entschlossen fur Mucbtar gegen seinen Vater. Die 
Aschrâf hatten mit ihrem Stammen auî drei Platzen Stellung genommen. Die 
Mudar standen auf der Kunâsa, die .Jaman auf der (Tal)bHnat 8abî‘ (die an die 
Sabacha stiess), die Rabîa drau^ssen auf der Sabacba. Der beisseste Kampf ent- 
brannte auf der Cxabbânat Sabî\ wo Mucbtar in Person den Jaman gegeniiber 
stand, d. h. wesentlich den Hamdân, denn die Madbig (zu denen Ibrahim gehorte) 
standen beiseit. Den Ausschlag gab, dass die Bcbibàm von Hamdan ihrem eigenen 
Stamm beimtückisch in den Rückon fieleii. So» zerstdrte der Fanatismus die 
Pietiit gegen das Blut: „ü Wunder, Mucbtar, der sel ber kein Volk bat, streitet 
wider micb mit meinem eigenen Volke!“ Mit d(jr Niederlage der Hamdan, von 
denen 780 Mann fielen, war die Sache entscbioden. Die Mudar wurden von 
Ibrahim (der gegen die Jaman nicht kampfen mochte) unschwer zerspr^gt, die 
Rabîa gingen auh einander obne überhaupt das Schwert gezogen zu haben. Die 
Jaman waren auf beiden Seiten, sowol auf der national-arabiscben als auf der 
schiitischen, die eigeiitlicb aktiven, wie sie denn auch am zahlreiclisten und 
machtigsten in Kufa waren. 

Nach dem Siégé liess Muchtar ausrufen, wer yach Hause gehe und die Tür 
hinter sich schliesse, sei sichcr. Aber die Morder Husains nalirn er ausdrücklich 
von der Sicherheit aus, und damit liess er jetzt der Rachsucht der Schiiten, 
die er bis dahin in Scbranken gehalten batte, die Zügel schiessen. Auf die 
ersten Hinrichtungen (der Gefangenen) folgten immer noch neue ; die Haupt- 
schuldigen von Kn,rbalâ wurden nach und nach aus dem Versteck gezogen, vor- 
geblich auf den Befehl des Strohmannes in Médina, des Ibn Hamafîja. Die 
Knechte und Mavâli waren wie die Spürhunde hinter ihren alten Herren her, 
Frauen verrieten ihre Manner. Nicht bloss Schamir b. Dhi Gauschan, sondern 
auch ümar b. Sa‘d und mehrere andere Quraischiten mussten ihr Leben lassen. 
Wer von den Aschrâf konnte , lloh nach Bayra zu Muç'ab Ihre Hauser in 

1) Tab. 667, 7. Der angegebene Monatstag (22. Juli 686j bel aber auf einen Sonntag. 

2) Asraà b. Chârigu alFazâri, der Scbwiegcrvater des Ubaidallah b. Ziàd, flob nach Syrien; 
s. Agh. 13,3688. (36,21 lies ablduha). 
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Kitfa wnrdeii zerstdrt, aber ibre znrttckgebliebenen FamiÜen nahm Macbtar m 
Schutz (Tab. 719). Er selber war überhaupt mcht der schlimmste Wtiterich, 
gar manche wnrden obne sein Wissen nnd gegen seinen Befehl nmgebracht. 
Den Sorâqa b. Mirdâs alBârîqi verschonte er aUerdings nnr deshalb, weil er 
Verse machte, in denen es hiess, Muchtars Gegner hâtten die Engel auf seiner 
Seite fechten sehen and vor den Engeln wâren sie geflohen. Er zwang ihn, 
seine poetische Eüge dffentUch auf der Kanzel vorzutragen nnd zu beschworen, 
and verwies ihn dann ans Eufa. 

Zwei Tage nach der Bewaltigung des Aufstandes sandte Muchtar den 
Ibrahim zurtick gegen die Syrer, mit dem Befehl sie anzugreifen, sobald er auf 
sie treffe. Er selber geleitete die ausziehenden Truppen bis zum Euphrat und 
gab ihnen Siegesyerheisaungen auf den schweren Weg mit. Zur Schlacht mit 
den Syrern kam es am Fiasse Chazir, der durch den grossen Zab in den Tigris 
mtindet; das Datum wird auffâlliger Weise nirgend angegeben, fâllt aber sicber 
in den ersten Monat des Jahres 67, August 686’). Die Scbiiten besiegten die 
zehnfach starkere Uebermacht, durch das Geschick ibres Führers und durch ihre 
eigene Tapferkeit. Weisse Tauben wurden nicht fliegen gelassen’’) und der 
Verrat der Qaisiten im syrischen Heer, wenn überhaupt davon die Rede sein 
kann, erfolgte erst nach der Entscheidung (Tab. 712s.). Ubaidallah b. Ziad fiel, 
Humain b. Numair fiel, Schurahbil b. Dhükula’ fiel — zur Rache für die heiligen 
Stkdto, für Husain und für Malik alAschtar. Die flüchtigen Syrer ertranken 
grossenteils im Wasser, ihr Lager wurde geplündert. Wahrend das erste Auf- 
gebot Muchtars, unter Jazid b, Anas, durch weg beritten war, hatte das zweite 
fast gar keine Reiter (Tab. 709, 5. 721, llss.); d. h. es bestand ans Mavâli. Sie 
schlugen mit ihren Keulen dermassen auf die Helme und Schilde der Gegner 
ein, dass os klang wie das Walken in der Fabrik des Valid b. Uqba b. Abi 
Muait — sagt ein alter Erzâhler. Namen dieser Helden zu nennen, schümt sich 
die arabisohe Ueberlieferung. Ibrahim blieb auf der Waclit gegen die Syrer in 
Moçul, sein Stiefbruder oroberte Nisibis*), Dara und Singara. 

Muchtar stand auf der Hohe , und vor dem Abgrunde. Die arabischen 
Schiiten alter Observanz mistrauten ihm und wandten sich vielfach von ihm ab. 
So sah er sich auf die Fanatiker und auf die Mavali angewiesen und wurde 
gegenüber der national-arabischen Partei ganz auf ihre Seite gedrângt. Ihnen 
imponirte sein Selbstbewusstsein und die feierliche Form, worin es sich offen- 


1) Der Aufstand in Kufa wurde nuch Tab. 667 am 24. Dhulhigga 66 niedergeschlagen, nach 
Tab. 701, 1 marschirte Ibrahim zwei Tage daranf, also am 26. d. M., wieder ab, konnte aho vor 
dem neuen Jahro nicht in der Gegend von Moçul anlaugen. Nach Tab. 701, 3 freilich marschirte 
er schon am 22. Dhulhigga 66 wieder ab. Die bbreignisse in Kufa, die erst ein paar Tage nach 
der Sclüacht bei Moçul am 9. Dhulhigga einsetzen, würden sich dann aber noch mehr jagen, als 
ohnehin der Fall ist. 

2) Das M&Tchcn steht ira Kamil 59888. Kntstanden sind die Tauben vielleicht ans den vorhin 
erwMinten Engeln, die Surftqa für Muchtkr fliegen liess. 

8) In Nisibis hielten sich die Knittelleute (unter Abu Qàrib) noch lange, vgL Agh. 6, 155. 
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barte^). Wir horen von einer bewegten Scene, die sich zutrng, als er Ibrahim 
znm Enphrat geleitete. Da drângten sich die extremen Schiiten bei der Brücke, 
die er passiren wollte, so um ihn, dass er einen andern Weg wahlen musste. 
Sie hatten einen heiligen Stnhl bei sich, der von einem Maultier getragen and 
von einem eigenen Priester bedient wnrde. Um den tanzten und sprangen sie 
wie rasend herum, indem sie um Sieg flehten; in erklârlicher Aufregung iiber 
den Abschied and iiber die gewaltige Grefâhr, der sie entgegen gingen. Den 
Nüchternen war das ein Greael. Machtar selber war an dem Unfug wahr- 
scheinlich anschaldig, doch wollte er den Leaten nicht das Vergnügen verderben. 
Er konnte ihre Hilfe nicht entbehren, denn sie gingen für ihn durchs Feuer. 

Die Syrer waren abgeschlagen uiîd auf Jahre hinaus gelâhmt. Die G-efahr 
drohte jetzt von Baçra her, wo seit Ende 66 oder Anfang 67 **) Muç'ab b. Zubair 
im Aaftrage des mekkanischen Chalifen, seines alteren Bruders, die Regierung 
führte. Er wurde von den geflüchteten kufischen Aschrâf gegen Muchtâr ge- 
hetzt, besonders von dem Tamimiten Schabath b. Rib'i und von dem Kinditen 
Muhammad b. Asch'ath. Die baçrischen Truppen standen damais im Felde gegen 
die Chavârig, und ihr Führer Muhallab war nicht sehr bereit, von den Chavârig 
abzulassen um gegen die Mavâli von Kufa zu kampfen. Er liess sich jedoch 
schliesslich dazu bewegen und übernahm den Befehl iiber das grosse Heer, 
welches vor Mitte 67 von Baçra aufbrach; auch ein Sohn Alis, Ubaidallah, be- 
teiligte sich an dem Zuge. Muchtar sandte die Seinen nach Madhàr ®) am Tigris : 
dort sollten sie den Feind erwarten, auf grund eines alten Orakelspruches würden 
sie dort siegen. Aber sie erlitten eine schwere.Niederlage. Die Sieger gaben 
keinen Pardon, am unbarmherzigsten wüteten die nach Baçra geflüchteten Kufier 
gegen ihre Landsleute. Namentlich unter den Mavali raumte das Schwert üirchter- 
lich auf. Sie kâmpften aûfs tapferste , wurden jedoch von ihren arabischen Ka- 
meraden , den Bagîla und Chath'am , schmâhlich im Stich gelassen , sie konnten 
nicht fliehen, weil sie keine Pferde hatten. Nur einige Reitêr entkamen. 

Die Niederlage machte einen tiefen Eindruck in Kufa. Muchtars Prestige 
geriet ins Wanken; diesmal hat er gelogen, sagtçn die Mavali. Er selber be- 
merkte trocken; die Knechte haben ins Gras beissen müssen; er war gefasst 
and entschlossen. Er liess das Wasser des Euphrat bei Sailahin ab in die 

1) Bald nach dem Abmarsche Ibrahims machte Muchtar sich auf den Weg ihm entgegen. In 
Sabat orakelte er; wir haben bei Nisibis gesiegt und der Feind ist in Nisibis eingeschlossen. In 
Madain trafen ihn die ersten Siegesboten und er triumphirte auf der Kanzel: habo icli’s euch nicht 
gesagt! Glaubst du noch immer nicht, dass er das Gch^me weiss? wurde Scha‘bi gefragt. Auf 
diese Probe nicht, antwortete jener, denn er hat den Sieg bei Nisibis geweissagt, wâhrend er am 
Chazir erfochten ist. So genau wollte es der Frager nicht genommen wissen. 

2) Vgl. Tab. 688, 17 (auch 665, 7. 716, 15) j^gen 717, 1. 

3) Der Heerweg von Baçra nach Kufa ging nicht durch die Wüste am arabischen Ufer des 
Euphrat, sondem über die Kaniile bis zum Tigris bei Madain und von da wieder über die Kanàle 
bis zum Euphrat bei Anbâx. Die Mannschaft fuhr auf Schiffen, die Reiter ritten nebenher. Ueber 
den Orakelspruch vgl. Vaqidi bei Tab. 748. 

4) Ueber die Lage vgl. Tab. 921 , 8. 
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vier von dort aosgehenden Eanale, nm die Schiffe mit dem feindlicben Fussvolk 
aufs Trockene zu setzen, aber die Reiter reparirten den Scbaden und macbten 
die Schiffe wieder flott. Maballab drang von Anbâr ber gegen Enfa vor, bei 
Harura traf er anf Muchtar und seine Mannen. Ein heisser Kampf entbrannte, 
Muhammad b. Asch'ath, der Führer der Kufier im baçrischen Heer, fiel mit 
seinem Gefolge, auch Ubaidallah b. Ali fiel unter den Schwertstreichen der Ver- 
gôttorer seiner Familie. Muhallab hielt seine Azd und Tamim in Reserve und 
kebrte sich nicht an Mu(,!‘ab, der ihm drein reden wollte. Erst als es ihm an 
der Zeit scbicn, setîcte er sie ein un<l entschied durch ihren Angriff die Schlacht. 
Die Leichen der edelsten Schiiten von Kufa bedeckten die Walstatt. Muchtar 
focht zu Fuss die ganze Nacht hindurch , bis er fast allein war. Da gab er 
dem Drangen der Wenigen, die bei ihm aushielten, nach und zog sich zurtick 
in die B«rg ‘). 

Ibrahim b. Aschtar war in Mo(;ul geblieben, obwol er es der Syrer wegen 
schwerlicli notig batte. Muchtar raochte .seine GrUnde haben, ihn nicht zu rufen; 
er galt nicht flir einen zavcrlas.sigen Parteigeno.ssen. Aber wâre er dabei ge- 
woson, Bo hiitten die Dîuge leicht einen andeien Gang genommeti. Die schiitischen 
Soldaten waren den baçrischen mindesteiis gewach.sen, es fehlte ihnen nur der 
Führer. Ibrahim hiitte es mit Muhallab aufnelimcii küunen. Statt dessen rnachte 
or nun soinen Frieden mit Muv‘al) und blieh ihm trou bi.s in den Tod. 

Ain Murgon nach der Sclilacht drangen die Baçrier (durch den Hauptein- 

gang von der Sabucha her) in die Peripherie von Kufa ein, schlossen dann den 

Ring nm Muchtar enger und enger und schnitten ihm die Zufuhr ab ^). Er be- 
hauptete die Burg und die iimere Stadt; es waren einige tausend Mavâli und 

nur einige hundert Araber bei ihm, die meisten Araber hatten sich zu ihi’en 

Familien ge.schlichen. Frauen trugen ihm Wasser zu. Die Furcht vor ihm be- 
gann aber zu sehwinden, mitunter wurde er mit Schmutzwasser begossen, wenn 
er durch die Gassen ging, Er sah sich schlie.sslich auf die Burg beschrânkt, 
ohne Wasser und Lebensmittel. Nachdem die Belagerung d. h. der Strassen- 
kampf vier Monate long gedauert batte “), forderte er die Seinen zu einem Ver- 
such sich durchzuschlagen auf. Umsonst. Sie ver.sagten, sie woUten sich lieber 
auf Gnude und Ungnude ei'geben. Da rnachte er allein mit neunzehn Mann 
einen Ausfall und fiel am 14. Ramadan l>7 (3. April 087). Er war damais 67 
Jahre ait. 

t) Das Datuni Uer Schlacht wird nicht aiipegeben, deim mit Agh, 13 38, 1 ist nichts anzu- 
fangon, vgl. 107, 10 (A. 70). 20. Es orgibt sich aber daraus, dass das Ende Muchtars (am 14. Ra- 
madan 07) vier Monate spiitor fiel, und Uisst sich also auf Mitte Giimàda I 67 (Anfang Dezember 
080) ansetzen. Es stimrot dazu, dass der Mokd schieu. Nach Vaqidi bei ïab. 748s. begann der 
Kampf, aïs der Mond aufging, die Raçrier wurheu bis in ilir Lager zurückgetrieben, setzten sich 
dort aber tapfer zur Wohr, die Anhauger Muchtars gingen einer nach dem andem zu ihnen übor 
und ara Morgen befand er sich allein. 

2) Die Stadt war offen, befostigt nur die Citadelle. Aber die eugen inneren Strasseu liessen 
sich leicht verteidigon. 

8) Vaqidi bei Tab. 749. 
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Diejenigen, die die WafFen streckten, wurden aile hingerichtet ; ihre Zabi 
wird auf sechs bis acbt tausend angegeben. Muç‘ab gab der Wut der kufiscben 
Aristokraten nacb, die das Blut ihrer Vâter und Verwandten an den Mavali 
râchen wollten; er verdiente sich dadurch den Beinamen der Schlâchter. 
Ibn ümar Hess ihm sagen: hattest dn nur siebentansend Schafe ans der Heerde 
deines Vaters getotet, so wâre schon das zu viel gewesen. Die tiefste Ent- 
rûstung erregte er durch die Hinrichtung von Mncbtaï‘s Frau, einer Tocbter 
des Nu‘man b. Bascbir alAnçari, die ihren Mann auch jetzt nicbt als Propheten 
verleugnen wollte. Die Hand des arabiscben KnipperdolHng wurde an der 
Moschee angenagelt ^). 

Tabari reprodncirt anch hier wieder fast ausschliesslich den Abu Michnaf ^). 
Dieser erzahlt hier meist mit einem Zwischengliede, mancbmal aber schon direkt 
von den Augenzeugen. Tinter ibnen sind von Interesse der uns schon ofter 
vorgekommene Humaid b. Muslim alAzdi (Tab. 63Bs. 059), dann alScha'bi (6()9ss. 
684. 715s.) und Abdalrahman b. Ubaid Aid IKunûd (663, 10) ; sie waren aile drei 
zuer.st auf seiten Muchtars und fielen hernach ab. ITeberhaupt sind fast aile 
primâren Grewahrsmânner Abtrijnnige und Ueberlaufer. Mavâli dnden sich nicht 
darunter, mit einer Ausnahme (621, 10). Es wird vom arabiscben Standpunkte 
aus erzahlt. Die Mavâli sind «ne obscure and anonyme Masse, wâhrend es von 
Namen der Araber wimmelt. Gregen die Schiiten an sich bestclit cher Zu- als 
Abneigung; die Leiden, die sie haben ausstehn mttssen, werden 624, 13ss., aller- 
dings in einer aufreizenden Rede eines ihrer Pührer, fürchterlich übertrieben. 
Im T^ebrigen scheint der Bericht Abu Miehnafs «iber die Tat.sachen im ^11- 
gemeinen noch nicht durch Tendenz gelitten zu haben. drosse Genauigkeit 
herrscht teilweise in den chronologischen und immer in den topografhischen 
Angaben, zu deren vollem Verstandnis freilich ein Plan von dem alten Kufa 
gehëren wlirde. Die Aeusserungen der Mavali werden bisweilen authentisch, 
d. h. auf persisch, wie'dergegeben ; ahnlich wie einige Worte*Jesu im Ev. Marci 
auf aramaisch. Von Dichtern werden citirt Abdallah b. Hammâm (Tab. 636ss. 
640ss.), Surâqa b. Mirdas (664s. 716), Miskîn b. Amir, (685s.), Mutavakkil alLakhi 
(686. 705), Umar b. Abi Rabîa (744), Saîd b. Abdalrahman b. Hassân b. Thabit 
(745s.), Uqba alAsadi (7fj0) und besonders A‘8cha Haradan (670. 674. 704s. 723. 
7298S.). 

5. Muchtar heisst der Zauberer (Tab. 730, 13), der Antichrist (686, 78.) und 
gewohnlich der Lügner. Das Urteil richtet sich nicht dagegen, dass er vorgab 
von Ibn Hanafîja beauftragt zu sein, sondern dagegen, dass er auftrat als ware 
er ein Prophet. Er nannte sich zwar nicht so, tat aber das Seinige um den 
Eindruck zu erweeken. Er redete wie eAer, der im Rate dettes sitzt und die 
Zukunft weiss, und er bediente sich mit Vorliebe der Form der alten Sehersprüche, 


1) Seine Erben lebten noch spàter in Kufa Tab. S, 468, 5. liai. 308. 366. 

2) Daneben Jdadâini 680, 12. 717, 3. 17. 749, 17, Vaqidi 748, 3 und Andere 651, 20. 66.';, 13. 
684, 4. 702, 17. 714, 2. 731, 4. 746, 17. 
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des SagS das er virtaos faandbabte. £r Colite mit semer Person imponirexu Es 
gelang ihm aacb , wenngleicb weniger bei den Yomebmen and Weisen, als bei 
dem niederen Voïk. So lange der Erfolg ihm trea blieb, fand er in weiten 
Ereisen Glauben. Da bam der Umscblag and setzte ibn ins Unrecht. Die 
Tradition bricht, von binten nach, den Stab tiber üm. XJrsprünglicb verarteilt 
sie ibn aber nnr and entstellt sein BUd nicht. Das tat sie vielmehr erst aot 
einer spdteren Stafe, ^darth Züge die der Hass erfonden bat. Grade diese ZUge 
nan beberrschen die Vorstellang der Folgezeit. Dozy benatzt nur sie zu der 
Charakteristik, die er im Essai sur l’Histoire de l’Islamisme p. 223ss. von Muchtar 
entwirft: er bat dit^ Tauben fliegen lassen, er ist nach einander Charigit, Zu- 
bairit und Scbiit gewesen, and um diesen bestandigen Wechsel zu rechtfertigen, 
bat er die Lehre von der Wandelbarkeit Gottes erfunden ^). Man darf ibn nicht 
lâcherlich raachen, um ibn zu begreifen. Die VeroiFentlichung des Tabari bat 
dieser Manier zum GlUck ein Ende gemacbt. 

Wenn die Frage: war Muchtar ein wahrer oder ein falscher Prophet? be- 
antwurtbnr sein soll, so muss sie lauten: war er aufrichtig oaer nicht? Man 
kann ihm vorwerfen, dass er die Prophétie als Mittel zum Zweek der Herrschaft 
benutzt habe; doch traft) dieser Vorwurf auch auf Muhammad zu und man muss 
berücksichtigen , dass der Islam eine politische Religion war und dass ein 
islamischer Prophet nach der H(*rrschatt streben mus s te. Schwerer vielleicht 
lallt es zu seinen üngunsten in die Wage, dass er sich hinter einem Strohmann 
versteckte, der von ihm nichts wusstc und nichts wissen wollte. Ein gutes 
Gewissen batte er dabei nicht , wie aber die Verhaltnisse lagen, konnte er als 
Muslim und als Schiit unmoglich im eigeuen Namen auftreten: er musste fur 
sich die Stelle eines Generalbevollmachtigten (Amin) des im Hintergrunde blei- 
benden Mabdi schaffen, and gab damit der Zukunft ein Vorbild. Problematisch 
sind solche damonischen Naturen immer; voile Durchsichtigkeit ware kaum ein 
Lob für sie. Es kann sich bei der Frage nach seiner Auirichtigkeit nur darum 
handeln, ob er selber an sich goglaubt habe. Anfangs scheint das in der Tat 
der Fall gewesen zu sein, '.n dem Greise erwachte plotzlich das hohere Be- 
wusstsein. Egoismus paarte sich bei ihm mit felsenfestem religiosen Vertrauen. 
Als er noch nichts war und sich grosster Gefahr aussetzte, verblüfPte er die 
Welt mit seiner sieghaften Selbstgewissheit, mit der ganz offenen Darlegung 
seiner Ziele. Dass das damais blosse Schauspielerei gewesen sei, lasst sich 
kaum annehmen; er bat vielmehr an sich geglaubt und dadurch Glauben bei 
Anderen gefunden and die MaSwe bewegt. Hernach allerdings blies er in die 
Asebe, um das Feuer zu erhalten. Ër batte seine Idee erfasst and spielte non 
sich selber, iiber seinen Willen binaus ^fortgerissen von seinen blinden Anbangern, 

1) Nach Tab. 732 vertrat nicht Muchtar diese Lehre (Sur. 18, 39), sondem Ibn Nauf. Dass 
er vrie die Ohavarig mit Ibn Zubair gegen die Syrer kümpftc, macht ibn weder zum Charigiten 
noch zum Zubairiten. Ueber die Tauben s. oben p. 84 n. 2 ; Dozy erklart sie für Brieftauben, die 
dem Muchtar scbnelle Nachriebt vom Ausgange der Scblacbt geben soUten, und rationalisirt da- 
dureb noch das künstlicbo Wunder. 
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deren Fanatismus er brauchte und nicht bannen konnte, aucli wenn er es ver- 
suchte. Entscheidend ist aber immer der Anfang, der Entbusiasmiis erhalt sicb 
niemals rein und aus dem Nabi wird gar leicht ein Mutanabbi. Pure Verlaum- 
dung ist es übrigens, dass er in der letzten Not selber seine Heuchelei cynisch 
bekannt und seine Getreuen ausg(dacht liabe. Das wird schon dadurch hin- 
reichend widerlegt, dass seine Frau, einc edle Araberin aus Modina, nach seinem 
Tode fur ibn den Mârtyrertod erlitt , weil sie den (xlauben an ilin niclit ver- 
leugnen wollte. Es gab auch Andere, die ibm ilire Anliîinglichkeit Uber seinen 
Tod hinaus bewahrten. Zâida b. Qudâma streckte beim Klostor des Katbolikus 
den Schlachter Muç‘ab nieder mit den Worten : das ist die Radie fiir Muditâr! 

Die Historié bat am Ende nidit «die Herzen zu kiiiidigen, sondern die Taten 
der Menschen zu würdigen. Wie immer Muebtar aucb lieschaffen gewesen sein 
mag, jedenfalls bat er eine Wirkimg ausgeiibt. die niclit leiebt zu überschatzen ist. 

Der Schiitismus in Kufa inacbto damais eine Mauserung dureb. Was er ur- 
sprünglicb bedeutete, liaben wir gesebeti. Es war der Ausdruck der allgemeinen 
politiseben Stimmiing, der Opposition des Iraq gegen die syrisebe Herrschaft. 
Die Aschrâf gingen dariii zu Anfang mit den Anderen zusammen und ihnen 
voran. In der Gefabr versagteb sie aber, liessen sicb von der Regierung ziibmen 
und zur Unterdriickung scbiij;ischer Aufstande gebraueben. Dadurch trennten 
sie sicb von der Schia; diese verengerte sicb, wurde im Gegensatz zu der 
Aristokratie und der Stammorganisation mebr y.\\ einer Hekte und nalirn zugleich 
in Folge der Martyrien ibrer Vorkampfer und,Heiligen einen scbwarmerischen 
Cbarakter an, Sebon die Anliiinger des 8ulaimaji b, Onrad batten die Alisicht, 
sicb in Kufa selber gegen die Aristokratie der Stamme zu erbeben. Aber* erst 
Muebtar bracbte diese Absiebt zur Ausfiihrung, Und m* zog aucb d^ Mavali 
hinein in die Bev^egung, ‘Das lag nabe, weil diesellie, obsebon bisher von Arabern 
getragen, doch einen ausgespi’ochen tbeokratischen, nicht - nationalen Zug ange- 
nommen batte und gegen die geliorenen Vertreter der aî*abiscbcn Herrschaft 
geriebtet war. 

Dureb die Verbindung mit den unterdrückten Standen verliess die Sebia 
den national arabischen Boden. Der Kitt der Verbindung war der Islam. Es 
war jedoch nicht der alte Islam , sondern eine neue Religion (b47, 6. ()51, 2). 
Sie ging aus von einer obscuren Haresis, mit der Muebtar zusamraensteckte, 
den sogenannten Sabaîja. Diese batten eine Riebtung vorausgenommen, die jetzt 
in weiten Kreisen Oberwasser bekam, dadurch dass die Sebia allgemein zu einer 
schrofferen Stellungnahme gegen den katboliseben Islam, zu einer scharferen 
Betonung ibrer Ditferenz gedrangt wurde. Die Sabaîja heissen auch Kaisanîja. 
Kaisan war das Haupt der Mavali *) ; wonn er zugleich das Haupt der Sabaija 
war, so scheint daraus zu folgen, dass diese sich mit den Mavali deckten (623, 14. 
651, 2). Auf dieser Spur ist man weiter gegangen und hat behauptet , der 


1) Vgl. van Gelder a. O. p. 82. Die S[>âteren Dogmenliistoriker .sctiwanken, ob Kaisan ein 
Maula des Ali oder des Ibn Hanafîja gewesen sei, sie kenneu die wakre Geschichte nicht. 

Abhdlgn. d. K. Ges. d. Wiss. zo Gôttingen. Phil.^hUt. El. N, F. Baod 5 ,«. 12 
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Scbütisraus als Religion sei iranischen ürsprungs; denn die Mavali von Knfa 
waren groBstenteils Iranier. Len chiites, sagt Dozy a. O. p. 2208., étaient au 
fond «ne secte persane, et c’est ici qae parât le mieux la différence entre la 
race arabe, qui aime la liberté, et la race perse, accoutumée à la soumission d’es- 
clayo. Pour les Persans le principe de l’élection du successeur du prophète 
éttiit quelque chose d’inoui et d’incompréhensible. Ils ne connaissaient que le 
principe d’hérédité; ils pensaient donc que Mahomet n’ayant pas laissé de fils, 
8011 gendre Ali aurait. du lui succéder et que la souveraineté était héréditaire 
dans sa famille. Par suite, tous les calites sauf Alî étaient à leurs yeux des 
usurpateurs auxquels on ne devait ])as obéissance. Jja haine qu’ils é2)i’ouvaient 
pour le gouvernement et pour la domination arabe les confirmait dans cette 
opinion ; eu nu'mc temps ils jetaient des regards de convoitise sur les richesses 
do l(nir.s maîtres. Habitués, en outre, à voir dans leurs rois des descendants 
des divinités inlV'rieure.s, ils reportèrent ce respect idolâtre sur Ali et sa posté- 
rité. L’obéissance absolue à ritnâm de bi race d’Ali, tel était à leurs yeux le 
devoir le plus important ; si on le remplissait, on pouvait sans scrunule interpréter 
tous les autres allégoriquement et les transgresser. L’imàm était tout pour 
6ux; c était Dieu lait homme. Une soumission servile, accompagné d’immoralité, 
telle était la base de leur système. Aehnlich aussert sich A. Muller 1, 327; er 
iugt hinzu, die Perser hiitten sieh lange vor dem Islam unter dem EinÜiiss 
îndischer ideen der Ansicht zugeiieigt, der Sehahanschah sei eine Verkorperong 
des gottlichen Geistes, welcher \om Vater auf den Sohn übergehend den Herrscher- 
stamm beseele. 


Dass die schiitiseben Ideen den Iraniern zusagten, steht ausser Zweifel; 
dass sie aber von ihnen herrühron, wird dadurch nicht bewiesen. Die Tradition 
aprielit uagegen. Darnaoh bestand vielmelir der ausg'jpragte Schiitismus auch 
in arabisehen Kreisen, erst von da giiig er zu den Mavali über und vereinte 
sie mit jenen. DiejonigeTi , die uni den heiligen Stuhl herumsprangen , werden 
die Sabaîja gcnaimt (703,17.704,11); es waren aber keine Mavali, sondern 
Araber, namentlicli von Nabd Cbàrif Thaur Schâkir und Schibàm ^). Diese Sa- 
baiten standen in Folge ihrer absonderlicben Religion in einem schlechten Ver- 


hiiltnis zu dem Gros ibrer Stamnie, besonders die Sebibâm zu den Ramdân, und 
in einem sehr intimen zu Muchtàr, fiir den sie durebs Feuer gingen und dem 
zu liob sie Verrat an iliren Vettern begingen. Es ist von einer Bitâna (Clique, 
Soudergruppe) arabisebor Hcliiiten die Rede, welche sich in den Hâusern zweier 
vornehmer Frauen zu versammeln pflegte. Namen einzelner Mitglieder werden 
geuaimt, daruuter Ibn Nauf alHamdani, der im Weissagen mit seinem Herrn 
und Meister wetteiferte. Er war Prophet bei dem heiligen Stuhl, der auch zum 
Orakelu diente ; ein Oheim des Dichterr A'scha Hamdan liess sich davon impo- 


li Dies wird bestatigt durch das unaufechtbare Zeugnis gleichzeitiger Verse des À'scha 
Hamdan (Tab. 704$.). 

2) Ygl. auch die Dabàba 669,2. 
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niren. Custos (Sâdin) des Stuhls war zuerst Musa, ein Sohn des bekannten Abu. 
Musa alAscb'ari, dann Hauschab alBursumi. Das Milieu ist durchaus jamanisch. 
Der Stuhl soll zwar auf Muchtars Befehl als Reliquie Alis producirt sein *), 
aber andere und glaubhaftere Nachrichten widersprechen dem *). Jedenfalls war 
er im Besitz der Jamanier und bei ihnen wird auch wol sein Ursprung zu sucben 
sein. Er war keine willkürliche Erfindung, sondern wie der schwarzo Stein ein 
Stück Heidentum , ursprünglich Gottesstubl und dann Stuhl Alis , weil Ali ver- 
gottert wurde®). Solche leeren Gottesstühle finden sicfl bekanntlich vielfach, 
wenngleich sie gewohnlich nicht von Holz sind. 

Die Anfange der Sabaîja gelm zurück bis in die Zeit Alis und Hasans*). 
Sie werden abgeleitet von Abdallah b. Saba. Wie schon sein sonderbarer Naine 
erkennen lâsst, war er ebenfalls Jamanier, und zwar stammte er aus der Haupt- 
stadt Çan'â. Daneben soll er ein Judo gewescn sein, Man wird dadurch auf 
jiidischen Ursprung der Sekte geführt. Es wird freilich von den Muslimen 
Vieles Jude und jüdisch genannt, was *es nicht ist Aber in der Tat scheint 
die Dogmatik des Scliiitismus , als deren Begründer Ibn Saba angesehen wird, 
cher von Juden als von Iraniern zu stammen. Anzeichen dafiir werde ich in 
dem folgenden Versuch einer f)arstellung dersclbcn gelegentlich hervorheben, 
ohne indessen der ganzen Frage mehr Wichtigkeit beizulegen, als sie verdient. 

Von seinen altesten Anhangern wurdc Ali seinen Vorgiingern im Chalifat 
gleichgesetzt. Er gehbrte mit Abubakr Umar uiid auch mit Uthman, so lange 
er gerecht regierte, in eine Reihe; nur als Fortsetzer des rcchtmiissigen Cha- 
lifats wurde er den umaijidischen Usurpatoren eptgegcnge.setzt. Sein Recht auf 
die Herrschaft floss daraus, dass er zu der Aristokratie der Genossen geüorte, 
von ihr an die Spitze gestellt war und die Huldigung von Médina em])fing ; es 
floss nicht oder wenigst&ns nicht direct aus seiner Zugehorigkeit zur Familie 
Muhammads ''). Doch diese Familie selber scheint von vornherein ein Erbrecht 
auf die Herrschaft beliauptet zu haben, und nach dem Todb Alis wurden seine 
Sohne von der Opposition gegen die Umaijiden als légitimé Pratendenten auf- 


1) von der Familie des Machzumiten Ga‘da, eines Sohnes von Alis Schwester Umm llàni (Tab. 
705, 15 vgl. 672, 0. 703, 2. 8. 726, 7). 

2) Darnach bat er den Hocuspocus nicht selbst ausgeheckt, sondem ihn sich hüchstens ge- 
fallen lassen. Er desavouirte den Ibn Nauf (Tab. 706). 

3) Er wird mit der Bundeslade verglichen. Er war gewülinlich vordeckt, die Ilülle fiel nur 

bei feierlichen Gelegenheiten. * 

4) Vgl. Ztschr. der DMG 1884 p. 391 und BAtliir 3, 330. 

5) Muchtar selber wird von einem Gegner ^in Jude genannt (Agh. 13 37, 30). Vgl. noch 
Farazdaq ed. Boucher 210 ult. 211, 3, 10. Agh. 8» 33, 14. 13 37, 27. Tab. 686, 9. 

6) Sie gründet sich auf das, was Tab. 1, 2942 über die Lehre des Ibn Saba gesagt wird, und 
auf die Verse der alten schiitiscben Dichter Kuthaijir und Saijid im Kitab alAghani, Was in den 
spâteren Dogmengeschichten steht, deckt sich wesentlich damit; nur werden da zwischen Sabaiten, 
Kaisaniten, Muchtariten etc. unberechtigte ünterschiede gcmacht, denn nur die Namen difïeriren. 

7) Aid alKisâ Agh. 7 7, 7. 


12 * 
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geiitellt. Eh handelte sich aber dnbei /iinüchKt nar um den Aneprucb auf den 
Cbalifat. Davon ist £U uutt'rscluîideTi der Anspruch auf die Prophétie. Die Be- 
haaptnug, daKs die Prophétie riieht mit Muhammad ihr Ende genonimen habe, 
sondern in Ali und semen Silbnen weiter lebe, war der letstte Schritt. 

Die Idee des monarehischon Propheton alm souveranen Vertreters der Herr- 
achafi Gottes auf Erden i»t von den *Kiden auf den Islam übergegangen '). Kach^ 
dem orthodoxen Islam mm wur l\Iuhammad der letztc Prophet, nach seinem 
Tode irai dus unperHbnüehe Gebotz, ein in der Tat wehr minderwertiger Ersatz, 
an seine Stelle. I)a« war eine fühlbare Lüeke, und hier setzte die schiitische 
Dogmatik ein. ])er (inmd.satz von dern .sic ausging war: die Prophétie, die 
perniinliehe mnl lelanidigo Dar.^telliing der glîttlielien Autoritat, gehort notwendig 
Kiir Theokratio und lebt in ihr lort (Tal>. 2, PM31). Vor Muhammad liai es eine 
lange Rtûla* (Muauder Hiu'eedireuder i*ropheten gegeben, wie aueh die Juden eine 
àxpi/i»}? dittdox^ fibv 7t()oqtjr(bv aunehnien und wie es sclion naeh Deut. 18 dem 
Mosen nieiruils tin eiriein gleiehartigen Nifelifolger gelehlt hat. Und diese Reihe 
hlirt nach Muhanimad nidit aul. tieder [‘rojdiet hat schon l>ei svinen Ijebzeiten 
seinen Nacht'olger zur Seite (dieses Çfùj-ot; ist ebenfalls jiidiseh), wit* Mo.ses den 
JoKua, 80 Mulmmmad den Ali, durcli dtm sieli dnnn da.s Ami fortjdlanzt. Der 
Name Prnjihet wird tillerdings <lem Ali uiid seiner Sühnen nicht heigelegt — sie 
helssen Vaei odi'r Muhdi und allgcniein Imâm -) — , der Sache aber .sind sic es, 
alH Kenner des (ieheimon und als ln<ainatit)nen der giUtliohen llerrschervoll- 
nuicht. Aueh wird die Reihe nach Mniiammad ursjnn'inglich nielit lang vorge- 
Ktellt, wi'il nmn in kurzer Zeit «las Knde «bn- W'elt und den Sehluss der irdischen 
Ge.sehichte erwartete. ,,Der Jmanie sind vier. Ali und seim; ilrei Soline, Ha.sau, 
Husuin end MnhammatU, .^agt Saijid ( Agh. 7, lis.) oder KntLaijir (Agh. 8,32). 
Der letzte, MnhatnniHd Uni Hanat ija. Ideild ain Lebon, i)i.s er die gereehte Sache 
Kum Siégé geführt hat; seheinbar gestorben hait er sich in ^\"ahrheit verhorgen 
im dichten (irün der Schlueht des Berges Radvà (bei I\Iedi.ia). wo Gazellen und 
liiiwen, triedlioh bei «'inander lagern. and nührt sich dort von Honig und Wasser®); 
er winl gebeten , doeh endlieh zuin Trost dm* Seinen zu erscheinen, naclidem er 
sie nun .sehon sechzig , labre habe warten las.sen (Agh, 7, lU. 8,32). Ibn Hanafîia 
batte nach dem Toile von Hasan und Unsain die Erhschaft angetreten und wnrde 
eineWeile allgemein anerkannt. z. B. aueh von Ibrahim b. Aschtar. Dem Mucbtar 
war er beijuem als Marionette. binter der er agirte. Noch bequemer Hess er 
sieh so als Aller vom Berge benntzen: er leistete aueh aks blos.ser Schemen Ailes 
wns gewiin.scht wurde und kunnte dann in nichts darein rcden, Seine Verehrung 
war und blieb das Kennzeiohen grade der extrenien Schia (Agh. 7, 4. 5), der 


1) rniU'itomens *ur Geschiehte Isracls (1899) p. 22U. 25r> e. 273s. 

2) l t‘l»or don Mahdi s. Siiinuk in der Revue (.'olonialo Internationale I. Er ist etvra das ara- 
hHiche Gogcnstui’k *ii dem jùdisclien Messias als Belierrscher des 10(K)jàlingen Reichs. Jésus da- 
«egen emheint ïum WcUjaiericlit nach dem I0(K)jahrigen Reiche. 

8) Aukla&gc an Isa 11 und 7. 
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Eogenannten Ghulât oder Mufritûn. Die Abbasiden legitimirten sicb mit der 
Behauptung, der Sohn ond Testamentserbe des Ibn Hanafija, Abu Hâachim, 
iabe ihnen sein Recht übertragen. Als ihres Werkzeuges bcdienten sie sich der 
extremen Schiiten , in Kufa iind Cburasan , welche sich nach jenem Abu Haschim 
Haschimiten benannten; die Hascliimiten gingen spater in die Ravanditen 
aber, and auch diese verehrten den Ibn Hanafija als den wahren Imam (Masudi fi, 68). 

Eine Art philosophischen Unterbaiies erhielt die Vergotterung der heiligen 
Familie darch die Lehre von der Wiedergel)iirt d. h. ddr Palingenesie (rag'a) 
oder der Metemphychose (tanûsuch alarvàb). Die Geister fahren beim Tode nur 
aas einem Loibe in einen anderen ; es ist eine furtlaufende Auferstehung im na- 
türliehen Laufe der Welt, die der eiiitnaligen am Knde der Welt schrolf wider- 
epricht. Diese Lehre bekommt nun aber ihre prabtische ihahaitiing haiiptsachlich 
dnreh ihre Zuspitziing auf den Geist Gottes, dor die l*rupheten beseelt; er 
geht von dem einen Propheten bei dessen Tode aui' den andern über. Es gibt 
gleiehzeitig immer nur einen, nach einitnder aber iaust'nd i’ropheten. Indessen 
durcli den grittlieheii Geist, der in jedem wiederg( boj «*n wird, sind aile identisch ; 
und in Wahrheit kehrt der eine wahre Prt)phet imirier wieder. In diesem Sinn 
wird auch die Wiederkunlt Muhammads (in den Alid(‘n) ladiauptet und auf die 
Koranverse Sur 28, 85. 82, 8, gegründet. Man wird stark erinnert an die 
hochst wahr.scheinlich jüdische (wenngleieh ketzerisch jüdiselie) Ansieht , die in 
den Pseudoe.lementinen vorgetragen wird'). Der .Indligci Geist verbindet sich in 
Adam mit einer menschliclien J’ei'son, welche ai? der wîdire Propliet successive 
in verschiedenen Eorrnen er.scheint und zur Hejierr.'>cliinig des ewigen Reiches 
bestimmt ist. Vgl. Giesel('rs K(r. (4. Aufi.) 1, 1 p. 28.‘{. ^ 

Die Spiiteren l uben die Rag'a ander.s verstanden, wie (is scheint. Si^ fassten 
den Begrifi' antithetisch auf. Sie nahmen eine periodi.-^che Kklipse (Ghaiba) des 
wahren Irnâm an und naniitiui daim in Gcgen.satz dazu sein Wiedererscheinen 
die Rüekkehr. Der urspriingliclie Sinn der Rag'a erhellt aBer deutlich aus der 
Synonymitiit mit der Metenip.sychose ; Saijid glaubie aui-h an seine eigene 
Rag‘a und wurde damit aufgezogen (Agh. 7, 8). Ep erlielJt fcrner daruus, dass 
Kuthaijir in allen Kindern Hasans und Iiu.sains kleine Propheten sah, weil er 
an die Rag‘a glaubte (Agh. 8, 34), und besonders daraus, dass Muhammad 
selber als wiederkehrend gedacht wurde, namlieh in den Erben seines Bluts und 
seiner Prophétie '*). Die modernen Dar.steller haben das nicht erkanni und lie- 
achtet. Der alte Glaube ging vermutlich auch dahin, dass der wahre Imam 


1) Die Syz)gie tindct aber nach den ( lernentincn /wischen dern waliren und dein faischen 
Propheten statt, nicht zwischen dem Proplietcn i id Keinem Nachfolgcr ('Moscs und Josua). Die 
letztere Form ist viclleicht âlter, stôsst sici» indcbsen etwas mit der Wicdergeburt. Elisa erbt bei 
Elias Abscheiden den Erstgeburtsanteil von dessen Geiste. 

2) Tab. 1, 2942. Die Parallèle zwischen der Kag*a Muhammads und der Jcsu ist ein Mis- 
verstàndnis ; denn Maliatmnad kehrt nicht zuin Weltgericht zurüc k , (Uan wird allein von Jésus be- 
bauptet and stebt auf einem ganz anderen Drett, spielt nicht im gegenwurtigen , sondcrn im künf* 
tigen Aeon. Ygl. noch BAthir 6, 26, 2s. Agh. 3, 24, 9. 188, 98. 4, 42, 28. 11, 46, 6. 
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immor auf Erden lebendig sei, wenngleîcb nicht . immer in Kraft nnd Herr* 
licbkeît. 

MerkwUrdig and mitteilenswert ist das ürteil, welches der Charigit Aba 
Hazm A. 180 in einer Predigt auf der Kanzel von Médina über die Schiiten 
geflillt bat (Agb. 20, 107). ^Sie gcben vor, sîcb an das Bncb G-ottes za halten, 
setzen ibm aber offen ihre eigenen Fiindlein entgegen and kommen nicht zn eine» 
gründlicben Einsieht in den Koran, za einer eindringenden Kenntnis des Recbts, 
noch zor Erforschang der reinen Wahrhoit. Sic verhiUlen Ailes mit ihreii 
l’arteünteressen. Ihre Religion bosteht in der Anbanglîcbkeit an eine Sippe, der 
eie geborcben in Allem was sie ilinen sagt, es sei irrig oder richtig, der falscbe 
oder der wahre Weg. Sie (îrwarten eine neue Aéra dnrch die Wiederkehr von 
Toten imd glauben an eine Aaferstehung vor dem jîingsten Tage. Sie schreiben 
die KenutniH dcss Geheimen einer Creator zu, einem Menschen , der nicht einmal 
weiss, wiis in «einem eigenen Hause, hinter seinen Kleidern and im Inneren 
seines Leibes steckt. Sie werten den Gewalthabern ihre Frevol vor, begehn sie 
aber selber wenn sie zur Herrschaft gelangen, und wissen sie nicH zu vermeiden, 
Ignoranten in der Religon wie sie sind. 8ie vcrtranen sich in der Religion 
einer arabischen Familie an und behaupten, ihr Clientelverhaltnis zu diesen 
Patronon überhebe sie dtîr guten Worke und rette sie von der Strafe der Misse- 
taten‘)“. Aehnlich nussert sich der Cbalif Hischarn in einem Briefe an Jusuf b. 
Ibnar (Tab. 1G82, 5s.) Die Gottesvorelirung der Schiiten war Menschenvereh- 
rung, und diese batte die Casureopapie zur Folge. Sie protestirten gegen den 
Imamat der bestehenden Gewalt, aber ihr légitimer Imamat de.s prophetischen 
Bluts war um nichts bosser. Er fiihrte zur Veraehtiing de.s (ire.setzes. Der 
Imam stand iibor <lem Buclistaben und wus.ste das Geheime, w«r ihni auiiing und 


geliorehte. war der eigenen Verantwortlicbkeit ledig. Das lioben besonders die 
Charigiten bervor, die mit griVsserer Entscbiedenbeit als aile Andern das allge- 
meingiltige Gesetz (..lienau .stellten und daran aucb den Imam massen, ob er dêr 


riehtige soi oder nicht. 

Ein Vorgang von woltgeschicbtlicber Bedeutung war die llebertragong des 
extremen Schiitismus aul' die Mavùli*). Muehtar bat die schiitisehon Mavàli 
vielleicbt schon vurgefunden, er ist es aber gewesen, der sie in den Sattel bob 
und in Aktion setzte. Ur.spriiglicb w<dlte er sie freilich nicbt gegen die Araber 
aut'hotzen. Er befolgte anfang.s eine Politik der Versühming, batte die ganze 
Schia hinter sich und zog sogar die ihr feindliche ai-abische Aristokratie zu sich 
horan. Er wollte don Unterschied der Maslimen erster and zweiter Klasse 
IViedlich ausgleicben ; wer ihn datiir tadelt, bat dann jedenfalls kein Recht mehr, 
es Haggag zum Vorwurf zu uiacbon, dass er umgekehrt diesen Unterschied mit 


1) So war Saijidi ein unverbetscrlicher Sftofcr, meinte al>er, einem Freunde Alis werde das 
Weintrittken vorxiehon. 

2) Die Sekten sind immer entschiedener rt'ligios und weniger national, aïs die offizielle Reli- 
gion, die sich mit der Gewalt and der hcirschenden Nation verbindet. 
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aller Energie anfrecht zu erhalten suchto. In Wahrheit verdient er Lob daftir, 
dass er friüier als Andere die Unhaltbarkeit des bestehenden Zustandes erkannte, 
wo nicht der Islam, sondern die arabiscbe Abkunft das voile BUrgerrecht in der 
Theokratie gewabrte. Hatte er sein anfôngliches Ziel erreicbt, so wiire er vielleicbt 
der Iletter des arabischen Reicbes geworden. Aber die Araber vvollten ihre Be- 
vorreclitung nicht gutwillig einschranken lassen. Dadnrch wurde Muchtar in den 
Kampf gegen sie getrieben und gezwnngeii, slob ganz den Mavâli imd den Sa- 
baîja in die Arme zu werfen. Der Kampf entscbicd gegeft ihn, im Iracj wurden 
die Mavâli politisch tôt gemacht. Jedoch die Erinnerung an die kurze traum- 
hafte Herrlichkeit des Jahres 66/67 erlosoh iinier ihnen nielit, und ein Best 
ihrer Partei blieb ini Dunkeln bestekn. Dieser Best knüpfte nach langer Zeit 
Verbindungen mit Churasan an, wo die iranische Volkskrai’t ihren eigentlichen 
Sitz batte, und entfaelite dort den Sturni, der die ai’abisehe Hei'rschaft hinvreg 
fegte. So wurde Muchtar zum Vorganger Abu J\[u>]iriiis. I)ie (ireister, die er 
gerufen hatte, wuchsen ihm weit übei* den Kopf. Siiue Wirkung war, trotz 
seines Miserfolges, ungeheuer, aber er battis si() niclit heabsiehtigt. I)a,s Urteil, 
dass er seine Volksgenossen an die Perser verraten und dariil>er mit Becht den 
Hais gebroehen balte, ist in m^hr als einer liinsiclit scliiei'. Er ist im Grunde 
eine tragische Erscheinung, (^er wir nicht die sellte Antiitatliie entgegen zu 
bringen brauehcn wie seine Zeitgenosscm. 

6. Die Mavâli wurden von der Begierung ii^ ilirtm Sehi’anken gehalten, die 
Araber waren durch Muehtâr kopfscheu geworden. Nur insofern waren aile 
Kutier schiitisch gestimmt, als sie der umaijidisebeij Begierung Opposition machten; 
es geschah alicr nicht aus aufopfcrndem und tatkriittigen Inter(«,s.se fiir das "Aans 
Alis (Tab. 1258s.). Der Aufstand d(‘.s Abdalrahman It. Midiainmad b. ^.scldath 
wurde tiir die Autonomie ^e.s Iratj gegen die Herrsehaft der S) rer nnternornmen. 


Das sellte gilt von d(!m Aufstande de.s Jazid b. j\lu!iallab. 


Die richtige Schia 


hielt sich lange Zeit still. 

Die echten Projdietenkinder , die Nachkommen Alis von der Fatima, lebten 
in Médina, der Stadt der pensionirten Aristokratep d(‘.s Islains. Sie waren die 
vornehmsten in der dortigen dekadenten Gesellschalt und zugleieli die popu- 
larsten. Von den Umaijiden wurden sie, wenn sie artig blieben, verhatschelt, 
nur von den Zubairiten und den ihnen verbündeten Macbzuiriiten wurden sie 
gehasst. Jedermann gab ihnen gern seine Tochter zum Ubdbe, und sie benutzten 
die Gelegenheit, das heilige Blut zu propagiren. Sic lie.s.scn es sich bei aller 
Trübsal wol sein in der frommen Stadt des W^nes und der Sangerinnen (Tab. 
1910, 12). Ihre Ansprüche liessen sie freilich nicht fahren, verfolgten sie indessen 
nicht mit fortdauemder zielbewusster Vofbereitung. Mit den radikalen, unara- 
bischen Schwarmern und Verschworern méchten sie nicht.s zu tun haben, sondern 
überliessen sie den Abbasiden, welche sie zu gebrauchen verstanden. Richtige 
Manner gab es nicht unter ihnen; nurdieWeiber hatten Raçe, vor allen Sukaina 
bint Husain. Unter den beiden Linien, den Hasaniden und den Husainiden, galt 
die jüngere als die Hanptlinie, weil Hasan seine Erstgeburt schmâhlich verkauft, 
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Hasftin dagegen sein Blnt fUr sein Recht verspritzt batte. Hnsains Nachfolgor 
war Ali 1>. Husain, der l>ei Karbalâ verschont war und hinfort das Fener scheute. 
Uni<îr dessen Sdhnen traten Zaid und Mahammad hervor, dann des letzteren 
Sohn Ga‘far. 

Gogen Ende der llegierung des Cbalifen Hischam gerieten die Hasaniden 
und die Husainiden mit einandcr in Streit um gewisse Stiftungen, die Ali ode» 
Muhammad selber für die Faniilie gemacbt batte. Als Haupt der Husainiden 
appelUrte !Zaid b. Ali an den Cbalifen, indem er sich personlich mit einigen 
Vcrwandten zu ihm nach îlueàfa ]»egab. In damaliger Zeit batte Jusuf b. ümar, 
der Ktatthalter von Kubi, .lazid b, Chalid aU^asri, den Sohn seines Vorgangers, 
zur Dekiaration seines Vermügeiis gezwimgen und ihm diirch die Folter die 
Aussage nbgepr«*SHt, or habe eine hohe Geîblfordt'rung an Zaid 1). Ali. Hiscbam 
beCragic* ruin Zaid und seine Hegleittu- darniieb. Sie leugneten di(5 Tatsacbe, 
HiHciiain hielt ind<‘s.sen docK ihre Cfiufrontirung mit déni eingekerkerten , lazid 
flir notwendig. So geri(den sic selir unfreiwillig naeh Kiifa. und so bel der 
Fnnke in das Pulveri'ass. , lazid wiederrief ilinen gegenüber sein * erfolterte Be- 
hauptung, und sie kehrtcn von Kiifa nach Médina beim. Nur Zaid ging nicbt 
mit; auf \viederh<*lt»‘.s Driingen des Staiihaltei's r»'iste er zwar auch ab , kam 
aber van der niichstcn .Station wieder zurîick , trotz der lleschwürungen eines 
einsichtigeren Vcrwandten. I )ie Sebiiton baiien sich an ihn g<di;ingt. 8ie sagten 
ibm, die Zeit soi erl’iillt , <lic llerrs<'haft d(*r Uinaijiden iiber Kuta stiitze sich 
nur nul' dio wenigt'ii Myris(‘!n îi .Soldaicu, welcbc gc'gen die ItMMMM) kutisehen 
VV(*hrmiinncr uieht aufkenitnon küniiien, nîcht eininal gegen tlii* Mudhig oder die 
Haindan oder die Hakr oder die Tamini alh*ine. Er Hel daraut hinein, nur 
darin war er vorsield ig. dass er sein (|uartit*r bestiindig weehselte. Hr heiratete 
in zwei von den Familieu t'in , bei denen er llerbr'rgi* fand. .Sein Aufenthalt 
danert** ini Ganz(*n etwa zelin Monali*. Wahrend dieser Zeit (raf er Vorberei- 
tungou zuin Aulstarde und warl) aiieli in Marra und Morid ; in Kufa liessen sich 
15(KX) Mann in seine Heerlistc eintragen. in der Huldigungsfurniel hiess es, 
das Hucli Goties und die Sunna des l’ro[>lH‘ten sollen zur llichtschnur genommen, 
die ungeriM’liten (b’Wîiiihaber bekaiiipft. die Schwacheri verteidigt. die Fensionen 
den derselben Heraubton vviedergegelten . die Staatseinkiinfte unter die Berech- 
tigten gleieluniissig verteilt , den in ihrein Uecht Gekiankten Siilme vcr.schatft, 
die auf eiitlegene Feldziige Gesohiekten heimliernfen . und die Faniilie des Pro- 
plieten gegen Aile untersiitzt werden , die sich ibr widersetzten und ihr Ilecht 
verkannten. Manchen war aber Zaid iiieht radikai genug. Er liielt namlich — 
was für ihn und die Majoritiit seiiier kurischen Auhiinger sebr bezeichnend ist 
— Abubakr und Uniar fur reebtniassige Cbalifen, weigerte sich weiiigstens sie 
fUr Usurpatoren zu erklüren. Daim künne er auch die Uruaijideii iiicht ver- 
danimen, meintoii die extrenien Schiiten und sagten sich les von ihm. Sie wurden 
deshalb die llAtida ’) (die Abtriimiigen) genaunt. Sie erklarten nun Zaids Brader 


I) Siu sag«n, tlor N'.'uuo sei iliuen nioht erst von Zaid, soudero schon von Mughira b. 
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Mohammad b. Ali and nach ihm dessen Sohn Ga'far fdr den wahreu Imâm, die 
freilich selber nichts von ihnen wissen wollten*). 

Der Statthalter, Juauf b. Umar, residirte nicht in Kufa, sondern in Hira, 
and dort lag auch der grossie Teil der syrischen Truppen. Es gelang ihm 
endlich, genaae Nachrichten über Zaids Treiben von awei seiner Complicen ein- 
zaziehen, die er verhaftete. Er erfuhr dann auch, dass jener inFolge dieser Ver* 
haftungen den Aufstand beschleunigt und den Termin auf Mittwuch 1. Çafar 122 *) 
(b. Januar 640) angesetzt habe. Auf seinen Bofehl wunden nun am vorherge- 
henden Dinstag die Maimer von Kufa in die Moschee citirt, dort eingesperrt 
und von einigen Syrern bewacbt. Sic scheinen mit diesem Schutz vor ihrer 
eigenen Unvorsichtigkeit ganz zufrieden gewesen zu soin. Als Zaid sie mit don 
21H Mann, die er in der dunkeln Nacht auf ]\Iittwoch bei grosser Kâlte dennoch 
zusammengebracht batte, befreien wolite , ruhrten sie selber kaum die Hand^ 
und er musste bald von der Moschee ab/.iehen, weil 2000 8yrer von Hira gegen 
ihn anrückten. Er schlug sie am Miitwocli ab und behauptcte sich auch am 
Donnerstag mit. Gliick gegen sie , bis sic Abends durch dfHJ qiqanLscke “) and 
bucliarische Efeilschützeu verstarkt wurden, Diese filgten dem Hauflein der 
kuHsclien Kampfcr emptindlich6 Verl liste zu, l)ei Kinbruch der Nacht zogen sie 
sich in die Stadt zurück und ^zerstreuten sich in iiire JJauser. Zaid selber war 
von einem Pfeil getrotfen und starb, als or ihni ausf,n‘zogen wurde, in eincm Hanse 
der Po.ststra.sse. Er wurde im Bett cines Kanuls begraben, dessen Wasser man 
abgelassen batte und daim wieder einliess. Der Oit wurde aber verraten und 
die Leiche lierausgezogen. Der Rumpf wurde m Kufa ans Kreuz geschlagen^ 
und blieb dort hiingen bis zuin Tode Hischarns. der Kopi' wurde nach Daryaskos 
geschickt und von, da nach Médina (Abu Michnar bei Tal). 1676 — 7B. 160H — 1711). 

Jahia, der noch sehf jugendliche Bohn Zaids, vcrsiecbte sich zuerst în Nineve 
(am Euphrat bei Kurbalâ) bei eincm Hürigcn des Uniaijiden Bisclir b. b. Bischr 
b. Marvan. Von da, floh er nach Churasan. J^>i.s zurn Tode Hischarns hielt er 

Sohu'ba beigeleiït (Tab. 1700). Vgl, 'l'ab. 3, 501, 7>. Kainil ^ is, lo, Agb. 3, 21, 10. 12, 23, 20. 
18, 59, 4s. Habaija ist ein ülterer, R&tida ein spütcrer Naiiii; fiir die «elbo Sache. 

1) Nacb Agb. 15, 121. 19, 58 batteii schon gewinse vcrriicktc Sebiiten, die «bdi ein oder zwe! 

Jabre früher unter der Statti.alterschaft des (Jlialid al(,)asri erboben, den Iluf: labbaika (ia'far, 
welcber eine gOttliche Verebriuig des damais noch nicJit (IreiKsif/jabrigen Ga‘far irn|)licirt. Aber bei 
Tab. 1620 steht davon nicbts, sie heissen dort niebt die (iadarija, sondera die Vuçafâ (Knechte). 
Es waren nur ucbt Manu, Nichtaraber, an ihrer Sjiitzc «lcr alt'j Mughira I). Said , ein angeblicker 
Zauberer. Dio Nachriebt von ihrer Erbebung fubr d<im /dialid, der grade auf der Kanzcl stand, 
80 in die Glieder, dass er geschwind nacb einem Glas Was.ser verlangte — was ihm weidlichen Hohn 
eintrug. Als .sie ihm gefaugen eingebracht 6css er sic auf die grausamste Weise ver* 

brennen. # 

2) Vaqidi bei Tab. 1667 datirt auf A, 121. .\bcr das Jahr 122, das Abu Michnaf angibt, 
wird bestatigt durch den Woebentag ; dcnn nur A. 122 tiel der 1. Çafar auf einen Mittwoeb. 

3) lüiarquart, Eranschabr p. 50. 

4) „Wir bal)en euren Zaid an einen Palmstamm gescblagen , und wir baben nie einen Mabdi 
(Messias) gesehen, der an einem llanmstamm gekrcuzigt ware‘^ (Kamil 710). 

AbhdlfB. d. K. 6 m. 4. Win. ta 6<ttiiic«B. PUI.-bUt. Kl. N. K. Band 5, •. 
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4ÜLIU$ WELLHlDSfiS, 


«idi im Hau^e emm edlen Arabera in Balch verborgen. Hernach wnrde er ver- 
raten nnd iiuugeliefert. Valid IL beiahJ freUich ihn frei zn lassen, er wnrde 
indeHsen auf Befelü des Statthalters Xaçr von Ort zti Ort abgeschoben bis nach 
dor westlicben Grenzstadt Baihaq. Ware er von da weiter gegangen, so ware 
er in don Bereich des Jusiif !>. Umar gekoramen. Dem wollte er nicht in die 
Ifflnde fallen, Er wandte sich also naeh Ostcn zurück nnd schlug sich mit den 
«tebzig Mann, die er bei sich batte, glücklich dnrch bis nach Harât, obwol die 
Beamten Kai^rs Anftrag liatten, ihn iiiebt passiren zu lassen. Von Harât ging 
er weiter nach Guzagân, Da nber wnrde er von den Verfolgern, die Na^r ihm 
naobsandte, ereilt imd liel mit seinem Gefolge im Kampf bei Anbâr (Jaqut 1, 370). 
Auf des Chalilen Geheiss wnrde das Kalb des Iraq verbrannt und die Asche ins 
Wasser gestreut ’). Bald darauf warf sich Abu Miislim zum Riicher Jahias auf 
nnd tiitete seine Mîirder (Abu Michnaf boi Tal», 1770—74). 

Kuid ging in der Mellieh Weisc zu Grunde wio sein Gr().ssvater Husuin. 
Al>er aiich sein Tod bruclite eine Wandbmg bei donen, w'cnigsteu ^ bei einigen 
hervor, di (5 ihm Treue gelobt und nicht gehalten hatten; sic wnirden seine erge- 
benen Anhünger und naunten sich nach ihm die Zaidija. Sie unterschiedeii sich 
von den Kâüda durcdi ihr Eintretcn fiir das Haus Hu.sains. 

Der Ictzte Hchiitische Aufsstand unter den llmaijiden ging von Abdallah Ibn 
Muaviu b. Abdallah b. Ga‘fâr ans, einem Urenkel von Alis Rruder Ga‘far, der 
also gar niclit eigentlich zu der heiligen Familie gehürte. Er kam A. 126 mit 


seinen Brlidern nach Kufa, mn den Statthalter .lazids III., Ibn Umar, anzu- 
bettoln, hielt sich eiiiige Zeit dort auf und heiratete eine ürenkeltoehtcr des 
Tami. dieu Schabath b. Kib’i. Durch .lazids III. Tod und die dynastischen 
Wirren in Syrien wurde al)er die Antoritiit des Ibn Umar wie die der pro- 
vinziulen Beamten iiberliaupi vbllig erschiittert. Unter diesen Umstanden hoben 
die Schiiteu in Xufu den Il>n Miuivia auf den Schild und fiihrten ihn in die 
Burg. Auch die librigon Kufier Imldigten ihm. Sie zogen daim mit ihm gegen 
die Syrt'r, die sich in 11 ira bei Ibn Umar befanden, im Muharram 127 (Oktober- 
November 744), liefen aber davun, als es zum Sehlagen kam. Nur die llabîa 
und die Zaidija fuchteu tapfer und setzten den Kampf auch noch einige Tage 
in den Strassen von Kufa fort, bis ihnen Sieherheit und dem Ibn Muàvia freier 
Abzng gewiihrt wurde (Tab. lH7t)ss.y 

Ihn Muaviu ging uun über l^Iadûin nach Medien, sein Anhang mehrte sich, 
viole Mavùli uud Knechte nus Kufa und andcren Orten liefen ilmi zu. Er setzte 
sich zuniiehst fest in Jsjiahan, ging aber A. 128 von da nach Istachr in Fars 
und beherrsehte von da ans ein sehr ansohnliches Gebiet : der Osten war damais 
herreiilos, uud wer ziigritï'. batte die Gewalt. Eine hochst bunte Gesellschaft 
samnudte sich um ihu, unter anderen auch Abhasiden (Abdallah b. Ali) and 
Umaijiden , die etwa ein Amt oder ein Geschenk von ihm zu ergattern hofften. 
Daa Merkwürdigste ist, dass die von Marvan II. ans Moçnl verdrangten Cha- 


1) Exodus ü'2. 
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Yfirlg, unter Schaiban b. Abdalaziz und Snlaiman b. Hischara, sicb zu ibin flüch- 
teten (Ende 129 oder Anfang 130). Mit ihnen zusammen vrtirde er von den 
Truppen Marvans bei Marv alSchadhân geschlagen, und damit brach sein Reich 
znsammen (Ende 130, Tab. 2, 1978. 3, 4). Er floh über Karman und Sagistan 
nach Harat, in der Hoffnung bei Abu Muslim gnt anzukommen, wurde aber auf 
dessen Befehl gegriffen und mit Decken erstickt. Sein Grab in Harat wurde 
nodi lange gezeigt und verehrt (Madaini bei Tab. 1976ss. BAthir 5, 284s.). 

In diesen letzten Zeiten der umaijidiscben Herrschaft ^erflossen die Grenzen, 
aile wcnngleich unter sich noch so verschiedenen Krafte unterstützten sich im 
Kampf gegen die wankende Regierung, Scliiiten und Charigiten fochten unter 
der selben Fabne. Der Schiiti.smus des Jbn ]\Iuàvia scheint indessen schon von 
Haus ans anrüchiger Katur gewesen zu sein. Xach Agh. 11, 76s. war er zwar 
generos, geistreich und dicliterisch begabt, aber aueh skrupellos und ein Frei- 
geist. Er umgab sich mit Ketzern, von denen einer spater hingerichtet wurde, 
weil er die uferstehung leugnete und *behaupt('te ; die I\Ienschen soicn wie^ das 
Kraut. Zwischen Schiiten und Freigeistern l)estehn alte Beziehungen. 

Den Nutzen von den mi.s]ungenen .scdiiitiselnm Aufstündc'U hatten die Abba- 
siden. Nachdem die Anderen* ihnen vorgearbeitet und sich verblutet hatten, 
kam nach langem Warten ihrc; Zeit. 



OôtÜBfBB, Dniok dur UBif^Baokdjrudkwrei W* Fr. KaeitBer. 






